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Zur bevorſtehenden Kaiſerentervue
in den Schären.

Die kürzlich von der offiziöſen Nordd. Allg. Ztg.“
der italieniſchen Regierung erteilte Mahnung, erſt größere
Erfolge über die Türken zu erringen, ihre tatſächliche
Okkupation tripolitaniſchen Gebietes zu erweitern und
dadurch der Friedensvermittlung eine beſſere Baſis zu
verſchaffen, ſcheint nicht unerhört geblieben zu ſein. Die
Jtaliener haben ſeitdem die Beſetzung der wichtigſten
Jnſelndes Agäiſchen Meeres beſchleunigt, ſodaß ſie bereits
ein ganzes Dutzend in Händen haben dürften, deren grie
chiſche Bewohner nicht wieder unter türkiſches Regiment
kommen, ſondern entweder mit dem Königreich Griechen
land vereinigt oder, wie die Kreter, autonom werden
wollen. Die Jtaliener haben inzwiſchen auch in Tripolis
Vorſtöße in größerem Maßſtabe unternommen und den

Noch weit
wichtiger jedoch iſt der neueſte Erfolg, welcher dartn be
ſteht, daß es ihnen gelungen iſt, bei Bushaifa in Tripolis,
100 Kilometer öſtlich von Homs zu landen, ſodaß ſte auch

die Stadt Miſrata, die 10 Kilometer landeinwärts von
Bushaifa liegt, beſetzen konnten, was von großer ſtrate
giſcher Bedeutung iſt. Denn Miſrata war bisher das
Hauptzentrum für die Verſorgung der türkiſch arabiſchen

hr gezwungen ſind, ſich noch mehr

roviant einzuPlitten

Landung von Kriegsmaterial unmöglich geworden.
Die Lage hat ſich für das osmaniſche Reich zweifellos
verſchlechtert und für Jtalien entſprechend verbeſſert. Ob
dieſe Wendung aber ſchon genügt, um die Türkei nach
giebig zu ſtimmen und eine neue Friedensvermittlung der
Mächte ausſichtsvoll zu machen, iſt noch recht fraglich.

Durch die angeführte Forderung der unter italieniſche
Obhut gekommenen Jnſelgriecher iſt die politiſche Lage
im nahen DOrient eine kompliziertere geworden. Die Los
trennungsbeſtrebungen der Kreter haben dadurch einen
neuen Antrieb erhalten. Man wird wohl bald erfahren,
daß dies auch betreffs der die Autonomie ihres Landes
fordernden Albaneſen der Fall iſt und daß die Anſprüche
der Bulgaren auf das noch in tkürkiſchem Beſitz b ftadliche,

von Bulgaren bewohnte Gebiet von neuem erhoben wer
den. Es gibt noch viel Zündſtoff im europäiſchen Teil
des osmaniſchen Reichs, ſodaß eine neue Orientkonferenz,
wenn ſie ſtattfände, der Arbeiten viele vorfinden würde.
Rußland, welches in Wirklichkeit noch immer der Ecbfeind
der Türkei iſt, drängt ſeit Jahr und Tag auf das Zu
ſtandekommen einer ſolchen Konferenz hin, durch welche
die Löſung der orientaliſchen Frage um ein weiteres Stück
vorwärts gebracht und der Friedensvertrag von San
Stefano, der durch die Berliner Konferenz von 1878 be
ſchnitten wurde, zur vollen Ausführung gebracht werden
ſoll. Rußland rechnet unter anderem darauf, die Löſung
der Dardanellenfrage dabei in ſeinem Sinne durchſetzen
zu können, ſodaß ſeinen SchwarzemeerKriegsſchiffen die
Freiheit der Ein und Ausſahrt ins Mittelmeer zurück
gegeben würde.

Jtalien iſt natürlich Feuer und Flamme für dieſe
antitürkiſchen Abſichten des werktätigen ruſſiſchen
Freundes, der ja auch bereit iſt, den Jtalienern dafür
zur bedingungsloſen Annexion Tripolitaniens zu ver
helfen. England und Frankreich ſind nicht Gegner des
ruſſiſchen Planes, aber ſie tragen eine Zurückhaltung
zur Schau, welche deutlich beweiſt, daß ſte dem Zaren
reich nur widerwillig behilflich ſein würden, aus Ge
fälligkeit und nicht in eigenem IJntereſſe. Die Peters
burger Regierung hat ſich infolgedeſſen veranlaßt ge
ſehen, die Sache zunächſt beim andern Ende anzupacken
und den Verſuch zu machen, Deutſchland zur Unter
ſtützung ſeiner gegen die Türkei gerichteten Beſtrebungen
zu gewinnen, in der Hoffnung, daß, ſobald dies gelungen
iſt, Frankreich und England ſich williger erweiſen werden.

Wenn man die bevorſtehende Zuſammenkunft des deut
ſchen Kaiſers mit dem Zaren in den ſinnländiſchen
Schären mit dieſer Abſicht der ruſſiſchen Regierung in
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Zuſammenhang bringt,
Kaiſer Wilhelm wird vom Reichskarzler, der Zar
Alexander von ſeinem Miniſterpräſtdenten begleitet ſein.
Daß die von Petersburg aus angeregte Entrebue in der
erſten Hälfte des Juli ſtattfinden wird, unterliegt keinem
Zweifel. Ausgemacht iſt es aber nicht, daß man deut
ſcherſeits in das ruſſiſche Garn gehen und ſich bereit
zeigen wird, zu einer weiteren Schwächung der Türkei
beizutragen, deren zur Hälfte verlorene Freundſchaft
zurückzugewinnen man ſeit kurzem ſo eifrig beſtrebt iſt.
In der Tripolisfrage ſteht allerdings auch Deutſchland
auf Jtaliens Seite, deſſen kriegeriſche Erfolge der letzten
Tage ihm aber nicht genügen dürften, um ſich an einer
diplomatiſchen Aktion gegen die Pforte zu beteiligen,
deren Ausſichtsloſtgkeit über allem Zweifel erhaben wäre.

Der Giegesmarſch
in Hagenow-Grevesmühlen.

Aus dem Wahlkreiſe Hagenow Grevesmühlen ſchreibt
man uns Die am Donnerstag erfolgte Erſatzwahl zum
Reichstage hat zu einem außerordentlich großen Erfolge
der fortſchrittlichen Volkspartei geführt. Jhr Kandidat,
Herr Oberlehrer Sivkovich, iſt der einzige, der im
Wahlkampfe an Stimmen zugenommen hat was ſelbſt
Optimiſten nicht für möglich hielten, es iſt erreicht, Siv
kovich ſteht an vorderſter Stelle, und es iſt nach menſch
lichem Ermeſſen völlig ſicher, daß er in der Stichwahl
am 28. Juni den Sieg an die Fahne des Liberalismus

Die konſervative Partei hat eine ſtarke Einbuße an
Stimmen erlitten, die um ſo bemerkenswerter iſt, als ſie
ihre beſten Renner aus dem Stalle gezogen hatte und in
Hagenow Grevesmühlen ſtarren ließ. Alle Bemühungen
der Großagrarier, der Ritter und Feudalherren, die
Stimmenzahl der konſervativen Partei zu erhöhen, der
Bevölkerung mit Zuckerbrot und Peitſche abwechſelnd die
Segnungen der konſervattven Politik beizubringen, ſind
kläglich geſcheitert. HagenowGrevesmühlen bedeutet ein
Menetekel für die konſervative Partei und
nicht minder für den Bund der Landwirte. Man bedenke,
daß HagenowGrevesmühlen ein Wahlkreis iſt, der, von
wenigen Ortſchaften abgeſehen, einen rein ländlichen
Charakter beſitzt und auch nur wenige kleine Städte ent
hält Jn dieſem Wahlkreiſe konnte die fortſchrittliche
Volkspartei ſtegen, dieſelbe Partei, der vom Bunde der
Landwirtetagaustageinihre, Landwirtſchaftsfeindlichkeit“

atteſtiert wird! Und die Agitatoren und Redner der fort
ſchrittlichen Volkspartei haben nicht etwa das Landwirt
ſchaſtsprogramm ihrer Partei verleugnet oder abgeſchwächt,
ſondern ſich allenthalben frank und frei dazu bekannt.
Die Redensart, daß die Bändler die einzigen und wahren

ſo geht man ſchwerlich Fehl,

Anhängern.

S

S38. Jahrg.
Vertreter „der“ Landwirtſchaft ſeien, iſt auch durch dieſe
Wahl in erfreulichſter Weiſe ach absurdum geführt
worden. Gerade in den Dörfern hat der fortſchrittliche
Kandidat einen nennenswerten Zuwachs an Stimmen
erzielt, und ſelbſt auf ritterſchaftlichen Gütern hat der
Fortſchritt trotz der hermetiſchen Abſperrungsmaßregeln
der Ritter, die den liberalen Kontrolleuren zu wiederholten
Malen den Hof verboten und ihnen jede Auskunft ver
weigerten, eine erhebliche Anzahl von Stimmen gewonnen.
Man kann nach dem Huptwahkreſultat der freudigen
Hoffnung Ausdruck geben, daß die Macht des Bundes der
Landwirte auf die Gemüter der bäuerlichen Bevölkerung
ſich ihrem Ende nähert und daß der Liberalismus auch
auf dem platten Lande wieder ein Faktor von ausſchlag
gebender Bedeutung wird.

Wenn wir mit Freude und Stolz des Wahltages von
Hagenow Grevesmühlen gedenken, ſo darf auch nicht ver
geſſen werden, daß der ſchöne Erſolg zum großen Teil
der ungemein eifrigen und hingebungsvollen Arbeit zu
danken iſt, die von ſeiten der Parteigenoſſen im Wahl
kreiſe, der zur redneriſchen Unterſtützung herbeigeeilten
Abgeordneten und der Parteiſekretäre geleiſtet worden iſt,
die in einer wahrhaft aufopfernden Weiſe ihre Kraft für
den Sieg der liberalen Sache eingeſetzt hatten. Hagenow
Grevesmühlen iſt ein Muſterbeiſpiel dafür, was der Libe
ralismus leiſten kann, wenn er ſeine agitatoriſche und
n brlihe Kraft in vollem Umfange zur Geltung
ringk.

en fortſchrittlichen Volkspartei geſchrieben: Herr von Gerlach hat ſeinen
Wahlkreis Marburg endgültig aufgegeben. Er nimmt
in der Heſſiſchen Landeszeitung“ Abſchied von ſeinen
Wählern und Getreuen. Er empfiehlt ihnen dabei, ſich
in Zukunft lieber nach links zu entwickeln als nach
rechts. Jn Wirklichkeit ſteht es ſo, daß Herr v. Gerlach
niemals als Kandidat der demokratiſchen Vereinigung in
Marburg exiſtiert hat, ſondern daß er durch treue eifrige
Arbeit Kch im Kreiſe einen großen perſönlichen Anhang
gewonnen hat, der energiſch liberal geſtnnt war. Organi
ſtert waren dieſe ſeine Freunde nur zum Teil, und ſofern
ſie ſich einer Partei angeſchloſſen hatten, gehörten ſie
immer zur fortſchrittlichen Volkspartei. Jm letzten
Wahlkampfe verzichtete die fortſchrittliche Volkspartei
Marburgs, um die Einigkeit der entſchieden liberalen
Elemente im Kreiſe nicht zu ſtören, auf einen eigenen

Kandidaten. Sie ließ von Gerlach die Probe machen,
ob er imſtande wäre, aus eigener Kraft das Mandat zu
holen. Es zeigte ſich, daß alle ſeine Anſtrengungen
nicht zum Ziele führten. Jm Gegenteil, die Politik der
Demokratiſchen Vereinigung, deren öffentliches Haupt
von Gerlach immer mehr wurde, entfremdete ihm in
wachſendem Maße die politiſch lebendigen unter ſeinen

So wurde ſein Verbleiben im Wahlkreiſe
ſchließlich gerade für die Vertreter eines entſchiedenen
Liberalismus die reine Verlegenheit. Da nun von
Gerlachs Macht vornehmlich auf ſeinem Beſitz der
„Heſſiſchen Landeszeitung“ beruhte, nahm endlich die
fortſchrittliche Volkspartei den Kampf an dieſem Punkte
auf. Sie beſchloß, dieſes Blatt durch eine Neugründung
zu verdrängen. Die neue Zeitung ſollte das Organ der
fortſchrittlichen Volkspartei für ganz Kurheſſen werden.
Als es mit dieſem Plane Ernſt wurde, überzeugte ſich
von Gerlach davon, daß er im Kreiſe Marburg keine
Zukunft habe. Jetzt ſteht nur noch in Frage, was gus
der „Heſſtſchen Landeszeitung“ wird. Herr v. Gerlach
hat ſie zwei ſeiner Angeſtellten übertragen, von denen der
eine als Kaſſterer dem Vorſtande der Marburger Orts
gruppe der fortſchrittlichen Volkspartei angehört. Nach
dem v. Gerlach ſelbſt ſich verabſchiedet hat, wird alles,
was echt liberal iſt im Kreiſe, ſich um die Fahne der
fortſchrittlichen Volkspartei zuſammenſcharen.

Das ruſſiſche Schiſſsbanprogramm
für 1912-1916 wurde dieſer Tage in der Duma be
ſprochen. Der Referent der Kommiſſion für Landesvertei
e Eh w n tſchinsky erklärte, die geforderten
502 Millionen Rubel ſeien für folgenden Bedarf notwen
dig: Für den Bau ſeiner Kriegsflottes92 Mill.



Dieſe Flotte ſoll len vier Panzerkreuzer mit Ge
ſamtkoſten von 182 Millionen, acht leichte Kreuger, davon
vier für das Baltiſche Meer, zwei für das Schwarze Meer
und zwei für den Stillen Ozean, ferner 36 Torpedoboots
zerſtörer für die baltiſche Flotte, 6 für die Stille-Ogzean
flotte, mit einem Koſtenguſwand von 33 Millionen.

Außerdem ſeien erforderlich 16400 000 Rubel für
Hilfsſchiffe, 13 183 000 Rubel für ſchwimmende Hafen
einrichtungen, 70 900 000 Rubel für den Ausbau der Häfen
Reval, Kronſtadt, Sveaborg, Sebaſtopol, Nikolgjew und
Wladiwoſtok. Der geſamte Hafenbau erſordert 112 Mill.
und wird 1923 abgeſchloſſen ſein. Von den für das be
ſtehende Quinquennat geforderten 70 900 000 Rubel ent
fallen 40 Millionen auf den Hafen von Reval. Außerdahin de für Erweiterungen und Vervollkommnungen der
baltiſchen und der Obuchowſchen Admiralitäts- Schiff
werft 10 654 000 Rubel erforderlich. Jn das Budget des
Quinquennats ſollen eingetragen werden für 1918 111
Millionen, für die folgenden drei Jahre je 108 Millionen
und für 1917 82 Millionen. Aus den S 1912 bewilligten
Summen ſollen 15 Millionen für den Beginn der Schiffs-
bauten Verwendung finden. Es iſt geplant, in der Oſt
e eine neue Operationsbaſis zu ſchaffen,
was bis 1923 70 Millionen erforderlich macht. Eine zweit
klaſſige Baſis für kleinere Schiffe ſoll Sweaborg bilden.
Der Referent wies darauf hin, daß die Reichskaſſe den
Anforderungen der Landesverteidigung durchaus gewach
ſen c und daß die verlangten Ssummen ohne Stagts-
gn leihen gedeckt werden könnten. Weiter benötige das
Marineminiſterium 788 Millionen zur Vollendung der
im Bau begriffenen Schiffe und für laufende Ausgaben.
Die Geſamkſumme werde ſich im Quinquennat auf 1285
Millionen belaufen.

In der Debatte erklärte Miljukow, die Kadetten
partei ſei nicht grundſätzlich gegen eine Flotte, wohl aber
gegen eine Ausdehnung des Flottenprogramms und gegen
eine Feſſelung der Volksvertretung auf Jahre hinaus.
Die Furcht vor der Möglichkeit eines deutſchen Uberfalls
ſei das Produkt einer kranken Phantaſie. Die ruſſiſche
Diplomatie habe in der letzten Man vielfach Ultimata ge
ſtellt, die Rußland durch ſage acht nicht zu unterſtützen
vermochte. Die aggreſſive ruſſiſche Diplomatie werde
nach der Annahme der Marinevorlage noch ungezwunge
ner handeln und die Majorität, die dies e e
gnnehme, trage die Verantwortlichkeit für die
Möglichkeit eines nahen Krieges.

Miniſterpräſident Ko ko wo w erwiderte, die ruſſi
ſche Flotte ſei notwendig, nicht wie Miljukow die Rolle
der deutſchen Flotte verſtehe, zum Schutz des Handelsver
kehrs, ſondern zum Schutz der allgemeinenJntereſſen Ruß
lands, r Wahrung ſeiner Sicherheit und Würde.
Die von iljukow befürwortete Haltung als tertius
gaudens, während andere Mächte ſich in ihren Rüſtungen
zu übertreffen ſuchten, führe nur zum Verluſt der
Selbſtändigkeit. Die Befürchtungen, daß die ver
langten 502 Millionen Rubel nur der Anfang weiter
wachſender Anforderungen für die Flotte ſeien, wären
durchaus unbegründet. Ebenſo unbegründet ſei die Be
fürchtung, daß die Flottenrüſtungen die Reichswehr zu
Lande beeinträchtigen würden. Der Miniſterpräſident
uchte d hend nachzuweiſen, daß ſeine B

g

Zwecke gegenüber den unprodu
gaben unter Einſchluß der Ausgaben für die Landesver-
keidigung vor, ſeien inſofern unberechtigt, als die Ausga
ben für die Landesverteidigung nicht unter die Kategorie
der unproduktiven Ausgaben gezählt werden dürften, denn
die Kriegsrüſtung ſei eine Bürgſchaft für die kulturelle
Entwicklung. Rußland befaſſe ſich nicht mit Abenkeuern,
es drohe niemandem und wolle niemanden überfallen,
aber es wolle ſtark ſein, um ſeine friedliche Exiſtenz zu
ſichern. Die Duma habe bereits die Mittel für die
Grundlegung einer neuen bvaltiſchen Flotte bewilligt und
von der Duma ſei gemeinſam mit der Regierung die Jni
tiative zur Schaffung einer neuen SchwarzmeerFlotte
ausgegangen. Die Regierung plane nur, das begonnene
Werk zu vervollkommnen.

Nach längeren Debatten wurde darauf die Geſetzvor
lage in der Faſſung der Budgetkommiſſion, alſo mit
Streichung von 21 Millionen für den Ausbau der Häfen,
angenommen. Ferner wurde ein Ankrag des Okto
briſtenführers Gutſchkow angenommen, in dem die
Regierung aufgefordert wird, unverzüglich den Stand
der Reichswehr zu Lande und die Bedürfniſſe der
Armee u prüfen, ſowie die nötigen Kredite zu fordern,um annh dieſen wichtigen Teil der Reichswehr auf die

Höhe zu bringen.

Der Krieg um Tripolis.
Jtalieniſche Deſerteure melden ſich, wie die

„Bresl. Ztg. berichtet, in verſchiedenen Orten Sü d
tirols faſt täglich Sie haben ihre Truppenkörper in
Oberitalien verlaſſen, um nicht nach Tripolis ein

rücken zu müſſen.
Verſuchte Täuſchung. Wie die „Agenzia

Stefani“ erfährt, iſt feſtgeſtellt worden, daß die tür
kiſche Regierung eine große Zahl italieniſcher
Soldatenuniformen nach Libyen ſende, um ſie an
die Araber verteilen zu laſſen und bei dieſen den Eindruck
hervorzurufen, als ob ſie aus italieniſchen Niederlagen

herſtammen.
Friedensbeſtrebungen. „Jktiham“ erfährt, die

Botſchafter der Mächte der Tripel Entente hätten vor
kurzem in freundſchaftlicher Weiſe den türkiſchen Miniſter

des Außern, Aſſim Bei, über die Bedingungen
der Pforte ſondiert, die den Erfolg einer Vermittlung
zu ſichern geeignet wären. Ein gleicher Schritt ſei in
Rom erfolgt.

Ein Proteſt gegen Frankreich. Jn der ita
lieniſchen Kammer richtete am Donnerstag der
Deputierte Cavagnart eine Anfrage an die Re
erung über die ſchlechte Behandlung der aus der
ürkeigusgewieſenen Jtaliener auf dem franzö

ſiſchen Dampfer „Jspahan mit dem die Italiener von
Konſtantinopel nach Genug reiſten. Unterſtaats
Unter Fürſt di Scaleg entgegnete, es wäre eine

nterſuchung eingeleiket; wenn die Klagen berechtigt
ſeien, werde die Regierung Maßregeln ergreifen
Eavagnari erklärte, die Unterſuchung ſei unnötig

es ſei Tatſache, daß die Jtaliener auf dem Schiffehungerten, und daß die Behörden in Genug ſofort t
der Ankunft für Nahrung ſorgen mußten. Er proteſtiere
gegen die unmenſchliche Behandlung ſeiner Landsleute
n e derer, die es lieben, ſich Brüder der Italiener

Politische Abersicht
Hſterreich-Ungarn. Der Friede zwiſchen denPolen und drr öſterreichiſchen e

iſt wiederhergeſtellt. Die Polen haben wohl erkannt, daß
es unſinnig iſt, dem Miniſter des Jnnern wegen der kai
ſerlichen haſt an die Ruthenen die Fehde anzuſagen,
gleichzeitig aber den polniſchen Miniſter des Vertrauens
zu verſichern. Den äußeren Anlaß zu dem Friedensſchluß
gab eine Audienz des Obmannes des Polenklubs Dr.
Leo bei Kaiſer Franz Joſef am Donnerstag. Das
öſterreichiſche Abgeordnetenhaus beendete am Donners
tag die Gensraldebatte über die Wehrvorlagen. Das

aus lehn* n einfacher Abſtimmung den Antrag des
o iald rokraten Leuthner, über die Wehr

vorlagen r Tagesordnung überzugehen, a b und beſchloß
in namentlicher Abſtimmung mit 268 gegen 97 Stimmen
in die Spegzialdebatte der Wehrvorlagen einzutreten.

Frankreich. Jn einer offiziöſen Mitteilung wird er
klärt, daß Miniſterpräſident Poincarsé mit allen ſei
nen Kollegen über die Haltung ſeines Kabinetts in der
Wahlreformfrage vollſtändig einig ſei. Das Mi
niſterium ſei bereit, alle Wege zurVerſöhnung zu betreten,
falls ſie die Durchführung der Wahlreform zum Ziele
hätten und eine Einigung der republikaniſchen Parteien
begünſtigten. Vier Torpedobootszerſtörer
ſind in Marſeille eingetroffen und werden Depeſchen
nach Algier und Tunis befördern. Die Vereinigung der
eingeſchriebenen Seeleute nahm am Freitag Kenntnis von
dem Vorſchlag der Regierung, ein Schiedsgericht einzu
ſetzen. Der Präfekt iſt um Angabe der näheren Einzel
heiten gebeten worden. Augenblicklich liegen infolge des
Streiks der Seeleute etwa 40 Schiffe im Hafen und kön
nen nicht ausfahren.

Rußland. Der Zar empfing am Donnerstag dasPräſidium und 270 Abgeordnete der Dum a in Ab
ſchiedsaudienz.

England. Der der n von Wales iſt am Freitag
von Paris nach London abgereiſt. Jn Erwiderung auf
eine Anfrage erklärte am Donnerstag im Unterhauſe
der Staatsſekretär des Außeren Sir Edward Grey, es
ſei von der türkiſchen Regierung ein Geſuch um über
laſſung von Offizieren für die Gendarmerie eingetroffen;
er wünſche aber vollſtändige Klarheit darüber zu erhalten,
unter welchen Bedingungen dieſe Offiziere verlangk wür
den und wäs ihre Aufgabe ſein werde, bevor er das be
treffende Geſuch beantworten könne.

Dänemark. Der König hat Prinz Auguſt
Wilhelm von Preußen zum Ritter des Elefanten-
ordens ernannt.

Türkei. Schon ſeit längerer Zeit beſchäftigte ſich die
türkiſcheRegierung eingehend mit den geradezu maſſenhaft

nenden D i iſt lich Soldag-
Tagen gelang es, wie die „Köln. Ztg. mitteilt, in Priſ
ren in Albaniten eine dieſer Filialien auszuheben.
Als Teilhaber wurden ermittelt der griechiſche
Pfarrer und Lehrer, mehrere angeſehene griechiſche
Kaufleute und zwei Serben. Ein Mitglied des Geheim
bundes verwaltete das Waffendepot, wo die flüchtigen Sol
daten die Mauſerbüchſen der ottomaniſchen Armee zurück
kaſſen mußten. Die gewinnſüchtige Geſellſchaft verkaufte
dann die Gewehre zu hohen Preiſen weiter an die Arnau
ten, von denen in den jetzigen unruhigen Zeiten dafür hohe
Summen bezahlt werden. Die ganze Organiſation d
der einer Vermittlungsſtelle für Auswanderer. Die Mit
glieder des aufgedeckten Priſrener Geheimbundes wurden
dem Kriegsgericht in Jpek ausgeliefert. Daß der
Geiſtliche und der Lehrer der griechiſchen Bevölkerung an
der Spitze des Unternehmens ſtanden, gilt für Kenner der
Verhältniſſe nicht befremdend; denn dieſe beiden Berufs
klaſſen ſind immer zu haben, wenn es gilt, der türkiſchen
Regierung ein Schnippchen zu ſchlagen.

Marokko. Aus Fes beſtätigt ein Funkſpruch vom
19. Juni, daß die Kolonne Gourand mehrere hef
kige Scharmütßel zu beſtehen hatte. Die Franzoſen

hatten im ganzen 12 Tote, darunter einen Leutnant und
etwa 10 Verwundete Den Maxokkanern wurden durch
die franzöſiſche Artillerie große Verluſte zugefügt Gene
ral Gourand begauftragte ſeine Truppen, die Dörfer

und Getreide ſe de r der umwohnenden aufrühre
riſchen Stämme zu verbrennen, da dies das einzige Mittel
ſei, deren Unterwerfung zu erzwingen. Der Bahn
du Tanger e. Nach einer Blättermeldung aus

Madrid wird auch bei dem neuen franzöſiſchen Eiſenbahn
projekt Tanger- Elkſar-Feg, das der franzöſiſche Bot
ſchafter Geoffrey dem ſpaniſchen Miniſter des Auße
ren Garcia Prieto überreicht hat, die Bildung einer
einzigen Geſellſchaft und eine verhältnismäßige Betei
ligung Spaniens vorgeſchlagen. Die ſpaniſche Re
gierung verlange nach wie vor die Bildung zweier Ge
ellſchaften, einer franzöſiſchen und einer ſpaniſchenWeen Ala es Saltaneh hat das Portefeuille
des Auswärtigen angenommen. Der
Perſien iſt am Freitag früh in Wien eingetroffen.

China. Juanſchikai hat dem Kabinett am Don-
nerstag mitgeteilt, er wünſche die Amter des Präſidenten
und des Premierminiſters nicht in ſeiner Perſon zu ver
einigen. Er ſchlage vor, das Amt des Premiermi-
niſters dem bekannten Südchineſen S anghien,
und wenn dieſer ablehne, dem ehemaligen ormund des
Kaiſers Hſüchihang anzubieten Beides ſeien ernſt
hafte Männer mit tiefer wiſſenſchaftlicher Bildung und
kauterem Charakter, ohne perſönlichen Ehrgeis. Das
Kabinett ſtimmte dem Vorſchlag zu. Vom Freitag wird
aus Mugden verichtet, daß die Meukerei unker den
Truppen der Garniſon, die Mittwoch gausgebrochen war,
noch andauert. Die Meuterer fahren fort, die Stadt zu
plündern. Die Mandſchupartei unternahm nach
einer Meldung aus Peking in Kungchuling (Man
dſchurei) untergührung von Japanern einen Putſchver
ſuch, der unterdrückt wurde. Dabei wurden drei Japaner
getötet und 19 gefangen genommen. General Liy na
h ung telegraphierte an den Verweſer des Miniſteriums
des Auswärtigen, es wäre notwendig, die in der Mann
dſchurei und Mongolei ſtehenden ruſſiſchen
Truppen zu zwingen, daß chineſiſche Territorium zu

u heb

Regent von

räumen und die territoriale Jntegrität Chinas zu achten
D Von ſonſt gut unterrichteter franzöſiſcher Seite ver
lautet, daß das Abkommen über die chineſiſche An
le ihe von den Vertretern der beteiligten Bankengruppen
am Donnerstag unterzeichnet worden ſei.

Nordamerika. Von den Schuldigen im Covadonga
n befindet ſich der geſtändige Mörder Manuel

illegas in Haft einer Einzelzelle des Zuchthauſes von
Puebla. Benigno Gutierrez, Teofane Gutierrez und
Roman Gutierrez ſind in Mexiko gefangen geſetzt. Sie
haben ein teilweiſes Geſtändnis abgelegt. Luis Gutier
rez, der Vater, der nach ſeinem Geſtändnis Anführer der
Bande war, befindet ſich mit Roſendo Gutierrez im Ge
wahrſam. Auf Pablo Gutierrez, der ſchon vor der Ent
weichung am 15. März ein Geſtändnis abgelegt hatte,
wird fortgeſetzt See Die übrigen noch flüchtigen
Angeklagten, die ihre Teilnahme an dem Deutſchenmord
beſtreiten, werden von Geheimpoliziſten und einem Kom
mando von 50 Mann Landmiliz dauernd verfolgt.

Chicago vor der Entſcheidung.
Der Kampf um die Delegiertenſtimmen für Taft und

Rooſevelt im republikaniſchen Nationalkonvent in
Chicago hat am Donnerskag noch keine Erledigung ge
funden. Beide Gegner nehmen die Mehrzahl für ſich als
rechtmäßig in Anſpruch, und wenn Rooſevelt im Konvent
ſelbſt geringere Chancen zu haben ſcheint, ſo iſt zweifel
los die Bevölkerung Chicagos auf ſeiner See

Rooſevelt will, um ſeine Forderungen zu unterſtützen,
ſelbſt im Konvent erſcheinen. Er ſagt in einer längeren
Erklärung, er hoffe, die ehrlich gewählte Mehrheit des
Konvents werde ſofort die Reinigung der Delegiertenliſte
von den unehrlich gewählten fordern. Falls dies nicht ge
t hoffe er, die ehrlich Gewählten würden die weiteren

eztehungen zum Konvent abbrechen. Falls die ehrlich
Gewählten die Leitung ſelbſt übernehmen und ihn nomi
nieren würden, nehme er an. Falls einige Delegierte ſich
e ſollten, einen ſolchen Standpunkt einzunehmen, die
übrigen aber ihn nominieren würden, werde er gleich
falls annehmen. Er habe dem Volke keinen Lohn für die
ihm im Wahlkampfe geleiſteten Dienſte zu verſprechen
Rooſevelt iſt bereit, einen zweiten Konvent in derſelben
Halle zu e n Der Vorſitzende wird von ſeinem
Hausrecht Gebrauch machen. Was dann ſolgen wird
kann niemand vorausſehen. Die Stimmung in beiden
Lagern iſt wild erregt.Senator Dixon, der für Rooſevelt den Wahlfeldzug
leitel, hat nach Rückſprache mit Rooſevelt bekanntgegeben,
daß die Anhänger Rooſevelts den Nation alkonvent
nicht als geſeß mäßig anerkennen würden,
wenn nicht die angefochtenen 78 Mandate durch Anhänger
Rooſevelts erſetzt würden.

Neuerdings erklärte Rooſevelt, daß er unter Umſtän
den aus der republikaniſchen Partei austreten und die

nen fortſchrittlichen

Wahl ſich
Man

S äre dies der ſicherſte Weg,Jedenfalls wäre die ſich S

Partei austreten wollte, jedoch in letzter Minute die Ab

i ber die Diebe und Räuber herzuwen e W ſind von einer gewi en lofen
Bande verzweifelter Parteipolitiker (Boſſes) über

r. Rooſevelt wird auf Grund einestkrumpft worden n n dwählt und von dem amerikaniſchen Volkee er Grund dieſes neuen Parteiprogramms zum

didaten beratena Nanu alkomttees iſt Richter Parker von dem Vor
bereitungskomitee gewählt worden.
nicht einſtimmig

Deutschlanck.
Geſtern et e dilä i iſerli -Clubs ae e e e en ab ſtarketen die

achten zur Seewettfahrt in der Strander- Bucht
Mil den unf achten der Klaſſe A1

ging „Meteor“ durch den Startk. Der K aiſer hatte ſich
um 8 Uhr an Bord begeben, mit ihm außer den Herren
des Gefolges der Reichskangler re ar
piß und andere hier anweſende Admirale v e z

I no äter erfolgte der Start bei Kitzeberg zur
ſo daß alle hier ver ſammelten Klaſ

Die Beteiligung war außerordentlich ſtark,
en von den gemeldeten Nachten fehlten nur n am

Start. Eine ſehr große Anzahl von Begleitfahrzeugen
aller Art hatte ſich hinausbegeben, darunker die Stations
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und bei Laboe liegen geblieben, um dort am Regattafeld
zu bleiben. So bot bei Sonnenſchein und kräftigen weſt
lichen Winden der geſtrige Vormittag ein prachtvolles
Regattabild großen Stils. Prinz Jogach im machte
am Donnerstag nachmiktag an Bord der Yacht „Jdung
eine Kreuzfahrd auf dem Kieler Hafen. Plötzlich erblickte
er ein Boot, das in einer Bö gekentert war. Die Be
ſatzung hatte ſich auf den Kiel zu ſchwingen vermocht und
winkte nun um Hilfe. Der Prinz ſprang mit einigen
Matroſen in das Beiboot der „Jdung. und rettete die
gefährdeten Schiffbrüchigen. Dann wurde auch das Boot
geborgen und nach Kiel gebracht.

(Der König von Sachſen) iſt geſtern nach
mittag von Dresden über Leipzig nach Baſel abgereiſt,
um nach dem Zuſammen'reffen mit dem Kronprinzen
von Sachſen nach Streſa zum Beſuche der Großherzogin

von Toscana weiterzufahren.

Königin Wilhelmina) und Prinz
Heinrich der Niederlande haben am Donnerstag
abend von Schwerin die Rückreiſe nach Holland an
getreten

Das Diätengefetz für die elſaßlothringiſchen Parlamente) wurde am Donners
tag von der Zweiten Kammer endgültig angenommen.
Beide Kammern haben entgegen dem Entwurf Pauſchal
entſchädigungen für die Abgeordneten eingeführt. Die
Mitglieder der Zweiten Kammer erhalten 2500 Mk. die
der erſten die Hälfte

Ein Landesverfaſſungsverein für
Mecklenburg) wurde in Neu Brandenburg unter
dem Vorſitz des Rechtsanwalts Dr. Sauerwein und des
nationalliberalen Abgeordneten für Mecklenburg Strelitz
Roland Lücke gegründet. Da alle Verhandlungen
zwiſchen Regierung und Ritterſchaft über eine Verſaſ
ſung bisher geſcheitert ſind will der Verein Männer aus
allen politiſchen Parteien ſammeln, die energiſch darauf
hinwirken ſollen, daß endlich eine Verfaſſung zuſtande
komme. In allen Orten des Landes ſollen Orkegruppen
gegründet werden

ſchickich waren.

blüfft, und als

5 Voral. d
ch in weiteren Kreiſen bekannt

Anzeige.

Volks wirtschaftliches.
N. 35. Deutſcher FleiſcherVerbandstag. Unker äußerſt

zahlreicher Teilnahme von Delegierten aus allen Teilen
des Reiches wurden in Trier die Verhandlungen des
W. Deutſchen Fleiſcher-Verbandstages eröffnet. An erſter
Stelle referierlke Leube (Hamburg) über „Ein fuhr
von Gefrierfleiſch, Lebern und Zungenund Lebendvie h“. Der Referent ſchlug ſolgende
Reſolution vor: „Der Deutſche Fleiſcherverband ſteht
nach wie vor auf dem Standpunkte, daß zur Behebung
der zurzeit außerordentlichen und einer Kriſe nahekom
menden Vieh und Fleiſchkeuerung eine Vermehrung der
in ländiſchen Viehproduktion erforderlich iſt. Hierzu iſt
nokwendig: I. eine billige Futtermittelverſorgung, 2. eine
vermehrte und erleichterte Einfuhr von Zucht- und Maſt
vieh, 3. Verminderung der viehloſen Wirtſchaften; 4. Er
mäßigung der Viehzölle. Der deutſche Fleiſcherverband
ieht in der Vermehrung der Fleiſcheinfuhr keine geeignete
aßnahme, die e in gleichwertiger Weiſe

zu verbeſſern Die Reſolution wurde nach lebhafter De
bakke angenommen. Am Zweiten Verhandlungstage
führte die Neuregelung der Sonntagsruhe zu
einer längeren Ausſprache Es gelgngte folgende Reſo
lution zur Annahme: „Der Verbandstag erklärt ſich für
das Fleiſchergewerbe mit der im neuen Regierungsent
wurf, betreffend die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe,
feſtgelegten u der Arbeitszeit grundſätzlich
einverſtanden, ſofern ihm die Möglichkeit verbleibt, die
Kundſchaft an Sonn Und Feiertkagen ordnungsmäßig zu
bedienen. Dieſe Möglichkeit e nur dann gegeben, wenn
bei der Regelung der Ausnahmen eine ununterbrochene
Arbeitszeit feſtgeſetzt wird, wie dies im Großherzogkum
Heſſ enund Baden und ElſaßLothringen ſeit Beſtehen des
Geſetzes ſich beſtens bewährt hat. Bei er eher
Arbeitszeit kann der Ladenſchluß um ſo früher er olgen,
den Bedürfniſſen der Bevölkerung entſprochen und dabei
den Gehilfen eine längere und dabei geſchloſſene Ruhezeit
gewährt werden. Bezüglich des Rabattunweſens
wurde folgende Reſolution gefaßt „Der Deutſchegleiſcher
verband ſteht auf den Standpunkte, daß alles Gewähren
von Rabatt, Prozenten, Dividenden und Zugabeartikel im

Meine Wohnung befindet ſich

Gotthardtſtr. 27,
1 Treppe, rechts.

lich 21. Juli

Paul Sonnenſchmidt. Verrels

Die Herren Kollegen
vertreten mich.n ben

Arf 4 Wochen
Verwelst

med. O. Krelse,
Halle a. S.

preiſe liegen aus Oſtpreußen wieder einige markante

in Mülhauſen ſein Pilotengeugnis erworben

809 eine Ehrenſtandarte verliehen. Zu Paraden wer

Hewerbe und vandelBin vis einschliess-

Einzelhandel eine unlautere Manipulation iſt und reichs
geſeßlich verboten werden ſollte. AlsOrt für den nächſten
Verbandstag wurde Kaſſel beſtimmt.
Eine Konvention über die Verſicherung
italieniſcher Arbeiter in Deutſchland iſt am
Dienstag abend in Rom unterzeichnet worden.

über die Stempelſteuerpflicht vonSchiedsſprüchen gewerblicher Einigungs-
ämter hat der preußiſche Finanzminiſter dahin ent
ſchieden, daß der Hauptvertrag der Steuer nicht unter
liege, weil ſich darin die Beſtimmung befindet, daß die
Geltendmachung irgendwelcher vermögensrechtlicher
Anſprüche aus dem Vertrage ausgeſchloſſen ſei. Da
gegen ſind die örtlichen Verträge ſtempelſteuerpflichtig,
und zwar erfordern ſie einen Vertragsſtempel von 3 Mk.
du Mauren obige Beſtimmung des Hauptvertrages nicht
enthalten.

N. Zum Kapitel der Steigerung der Güter
Belege vor. Wie die Königsberger Hartungſche Zei
tung mitteilt, verkaufte der Rittergutsbeſitzer Grube
ſein Gut Bonslack für 680000 Mk., nachdem er es vor
drei Jahren für 550000 Mk. gekauft hatte (er hatte
allerdings größere Aufwendungen dafür gemacht, aber
der Gewinn von 139 600 Mk. iſt doch auerordentlich
groß); der Gutsbeſitzer Krauſe in Friedrichsberg ver
kaufte ſein Grundſtück für 135000 Mk. er hatte es 1906
für 37600 Mk. erſtanden; Gutsbeſitzer Spielgies in
Jckſchen verkaufte ſein Gut für 225000 Mk das er vor
zwei Jahren für 200000 Mk. erworben hatte. Jn allen
dieſen Fällen liegen alſo bemerkenswerte Steigerungen
des Gutspreiſes vor. Wenn der neue Beſißer nun nicht
gut auskommt, ſo müſſen nach agrariſcher Logik die
Zölle aufs neue erhöht werden

Die Wiener Ztg. veröffentlicht eine Bekannt
machung des Ackerbauminiſteriums vom 18. d. M.,
durch die wegen Beſtehens der Maul und Klauenſeuche
im Deutſchen Reiche die Einfuhr von Klauen-
len r Zucht Und Nutzzwecken nach Oſterreich ver
oten wird.

Cuftschiffahrt.
Friedrichshafen, 21. Juni. Mit einem Kapital

von 372000 Mk. iſt hier eine Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung für Bau, Verkaufund Betriebvongkug
zeugen unter dem Namen Flugzeugban Friedrichs
hafen gegründet worden. Vorſitzender iſt Fabrikbeſitzer
Chilling Worth. Nürnberg ſtellvertretender Vorſitzender
Graf Zeppelin, Geſchäftsführer Jngenieur Kober.

Tödlicher Sturz eines Fliegers.
Freitag abend 8,90 Uhr iſt auf dem Militärflugfelde

Döberit bei Berlin der 27jährige Fliegeroffigier von
Falkenhayn auf einem Abiatik-Eindecker aus einer
Höhe von 80 Metern abgeſtürzt und war ſoſork tot
Die Urſache des Unglücks konnte noch nicht feſtgeſtellt wer
den, auch war eine Unterſuchung des Apparates wegen
der eingetretenen Dunkelheit nicht möglich. Leutnant
von Falkenhahn war aus Oldenburg gebürtig und hatte

öſter reichteS eres Unglück auf derſchen Alpenfahrt.) Auf der fünften Etappe der
öſterreichiſchen Alpenfahrt ereignete ſich am Freitag ein
entſetzlicher Unglücksfall. Der 50PS-Mercedes wagen des
Berliner Jabrikbeſitzers C. Alfred Fiſcher iſt auf der
Höhe des Monte Maggiore infolge eines Federbruches auf
einer ſchmalen Kurve gegen einen Felſen gefahren und
total zertrümmert worden. Direktor Fiſche r und ſeine
Frau waren ſofort tot. Jhre Leichen waren bis
zur Unkenntlichkeit entſtellt. Der Kontrolleur des Wa
gens, der öſterreichiſche Huſarenrittmeiſter Walzl, erlitt
einen ſchweren Schädelbruch. Er wurde in das nächſte
Haus gebracht, dürfte aber kaum mit dem Leben davon
kommen. Der Chauffeur Schäffer blieb unverletzt. Die
Unfallſtelle liegt 40 Km. von Abbazzig entfernt. Die
Wagenkolonne wurde ſofort geſtoppt. Der verunglürkte
Direktor Fiſcher wohnt am Kurfürſtendamm in Charlot
tenburg. Er iſt Beſitzer von zwei techniſchen Fabriken.
Er hinterläßt drei Kinder. Der Unglücksfall ereignete
ſich gegen 12 Uhr mittags. Fiſcher hatte bereits vorherdie Schabhaftigtett ſeiner Wagenfeder bemerkt und ſich

aus Trieſt eine Erſatzfeder kommen laſſen. Er verzichtete
aber darauf, ſie einzuſetzen, um bei dem Rennen keine
Strafpunkte zu erhalten, infolgedeſſen hatte der Chauffeur
die alte Feder nur notdürftig zuſammengelgſcht. Der
Schauplatz des entſetzlichen Unglücks, der Monte Mag
giore, iſt einer der ſchönſten Punkte der öſterreichiſchen
Rivierg und liegt 1400 Meter über dem Meere

*Eiſenbahnkataſtrophein England.) Wie
amtlich gemeldet wird, iſt der Expreßzug Mancheſter
Zeeds am Freitag nachmittag bei Todmorden entgleiſt.
Drei Wagen wurden ineinander geſchoben. Vier
el wurden getötet und etwa 20 bis 830
verletzt.Untergang eines Schwimmdocks) Einer
Blättermeldung zufolge ging im Arſenal von Cherbourg
ein Schwimmdock unter. Da das Dock nicht gehoben
werden kann, wird es geſprengt werden müſſen. Der
durch das Untergehen verurſachte Schaden beträgt an

300000 Fres. zEin KavallerieregimentmitzweiStan-darten.) Es dürfte nur wenig bekannt ſein, daß ein
deutſches Kavallerteregiment, das württembergiſche
Dragoner Regiment König Nr. 26, zwei Standarten
führt. Jhm wurde anläßlich des Gefechtes von Linz,
wo ſich das Regiment beſonders ausgezeichnet hatte,

Induſtrie Ausſtellung
ntag den 23. d. M.

den beide Standarten geführt, die Ehrenſtandarte bei
es zweiten, die andere Standarte bei der dritten Es
adron.

GOrdensreichtum.) Die meiſten Orden im
ganzen Deutſchen Reiche beſitzt der Ober-, Hof- und Haus
marſchall des Katſers, Graf Auguſt zu Eulenburg.
Er beſitzt ihrer nicht weniger als 76; eine Zahl, die bis
her von niemanden erreicht worden iſt und wohl auch r
bald nicht erreicht werden wird. Selbſt der Kaiſer
dürfte kaum ſo viele Orden beſitzen wie ſein Ober, Hof
und Hausmarſchall. Der Kaiſer Friedrich hatte, als er
zur Regierung gelangte, 72 Orden. Auch ihm hat Graf
Eulenburg im Ordensreichtum übertroffen. Dem Grafen
Eulenburg am nächſten ſteht, was Umfang des Ordens
ſchmuckes betrifft, der vorige Reichskanzler Fürſt
v. Bülow mit 64 Orden. Der dritte Reichskanzler, Fürſt
zu Hohenlohe, beſaß nur 41 Orden und der zweite Reichs
kanzler, Graf v. Caprivi nannte nur 87 ſein eigen. Der
erſte Reichskanzler, Fürſt v. Bismarck, hattees bei ſeinen
großen Erfolgen nur auf 54, und Graf v. Moltke, hatte
es bei ſeinen Siegen nur auf 44 Orden gebracht. Sie
alle können ſich, was Orden anbelangt, mit dem Ober
Hof und Hausmarſchall nicht meſſen. Beſſer kann
die Bedeutungsloſigkeit dieſes Ordensreichtums wohl
kaum gekennzeichnet werden

(Achtzig Edelpferde verbrannt.) Aus
Petersburg meldet ein Telegramm des „P. T.“: Jn
dem Kaiſerlichen Geſtüt der Proving Charkow entſtand
ein großer Brand. Obwohl in dem Geſtüt alle Feuer
löſchvorrichtungen vorhanden ſind und ſofort tatkräftig
eingegriffen wurde, gelang es nicht, die ſehr großen
Pferdebeſtände, die Produkte berühmter, beſonders eng
liſcher Raſſen darſtellen, zu retten. Ungefähr acht zig

ferde ſind in den Flammen umgekommen.
Die Verluſte belaufen ſich auf mehrere Millionen Mark.

(Schweres Unglück zu Beginn einesAusfluge s.) Zu Beginn eines Dampferausfluges,
den die Tilſiter Semingarübungsſchule unter
nehmen wollte, ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Beim
Abfahren des Dampfers „Byruta der die Mädchen nach
Obereiſſeln bringen ſollte, brach der Landungsſteg. Zehn
junge Mädchen fielen in die Memel, drei wurden
ſchwer verletzt in ein Krankenhaus gebracht, mehrere an
dere wurden leicht verletzt.

Das Vermögen des Wunderdoktors.)
Der bekannte Wunderdoktor Ausmeier in Köllſtedt
hat ſo glänzende Geſchäfte in den letzten Jahren gemacht,
daß er, der einſt in dürftigen Verhältniſſen als kleiner
Ackerbeſitzer lebte, jeßt in Kaſſel eine große Villa für
210000 Mark kaufen konnte. Sein Vermögen wird
guf etwa anderthalb Millionen Mark geſchäßzt. Der
Wunderdoktor zieht ſich jetzt, wie Berliner Blättern ge
meldet wird, von ſeiner Praxis zurück, um in Kaſſel im
Ruheſtand zu leben.

Mit 15000 Mark flüchtig geworden.Der Angeſtellte der Wollwarenfabrik „Merkur“ in Lieg
nitz, Paul Jaenſch, iſt mit 15000 Mark, die er beider Keichsbank abgehoben hatte, flüchtig geworden.

Die Brandkataſtrophe auf einem Donaudampfer
Budagpeſt, 21. Juni. Von der geſtrigen Schiff

kataſtrophe auf der unkeren Donau werden weiter
chreckliche Einzelheiten bekannt. Auf dem

Donaudampfer Königin Eliſabeth explodierte auf
der Fahrt zwiſchen Galatz und Semlin das Haupt
dampfrohr. Dadurch brach das ganze Schiff in zwei
Teile. Unter den 120 Paſſagieren entſtand eine fürchter
liche Panik. Viele der Paſſagiere wurden durch den
Dampf tödlich verbrüht, andere ſprangen verzweiſelt in
die Donau und ertranken. Bis jetzt wurden 30 Tote
konſtatiert. Viele Paſſagiere aber werden noch vermißt.

Aus Bukareſt wird weiter gemeldet: Von den Paſſa
gieren des Dampfers Königin Eliſabeth“, welcher bei Re
ſova bis auf den Rumpf verbrannt iſt, werden 23 Per
ſon envermißt. Viele Paſſagiere, welche, ſoweit ſie nicht
in den Rettungsbooten Platz fanden, ſchwimmend das
Ufer zu erreichen ſuchten, mußten infolge des Hochwaſſers
ſtundenlang im Waſſer bleiben, bis aus Cernavoda
Fiſcherboote und zwei Schleppdampfer eintrafen. Unter
den Geretteten befindet ſich auch der bulgariſche General

Sarafow. eGegenüber anderweiten Meldungen erklärt die unga
riſche Fluß und Seeſchiffahrtsgeſellfchaft, daß bei der
Kataſtrophe nur drei Perſonen vermißt werden. Zwei
Schiffsſeute ſind verbrannkt. Der Vorderteil des de eher
etwa ein Drittel des ganzen Dampfers, blieb unverſehrt
Auf dem Schiff hat eine Exploſion nicht ſtattgefunden.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Bereiten die Abendmahlzeiten in der Nacht Beſchwer

den, ſo tun magenſchwache Perſonen gut, abends ein
wohlſchmeckendes Neſtleſüprchen zu tkrinken. Das un
angenehme Gefühl der Völle im Magen verſchwindet
und ruhiger Schlaf tritt ein. Erhältlich in Apotheken
und Drogerien uſw. zu 40 Mk. für Doſe und 785 Pfg.
p. a Doſe. Neſtles Kindermebl G. m. b H. Berlin W b7
verſendet auf Wunſch an jede mann eine Probedoſe
gratis und franko.

Hewerbetreibende
werden zu einer

Beſprechung
Donnerstag den 27. 6. abendse 9 9 Uhr im „Schultheitß- Reſt.
zwecks Anſchluß an den e
hand Sachſen Thüringen freund
lichſt eingeladen. A. Preußer

2 große Alumenkübel,
faſt neu, ſind zu verkaufen

Friedrichſtr. 12, pt.

Querfurt



sie ſuchen ſicher en unun Pe Tohgl- Ausberhun.
von welchem momentan ganz Halle ſpricht. Da Sie von Außerhalb kommen, will ich Sie führen, damit Sie ſich nicht verlaufen und an die falſche wer e edenn P hätten Sie ja die Fahrt unnütz gemacht, anſtatt Geld verdient noch zugeſetzt. Vom Haupt- Bahnhof gehen Sie durch die e über den Markt,durch die Große Ulrichſtr. bis an die Promengade. Die Geiſtſtr. hinunter halten Sie ſich an der linken Seite, ungefähr 29 Häuſer le ſehen Sie ſchon die Plakate,
dann können Ste nicht mehr irren. Sie müſſen ſich nun dazu halten, denn nur noch bis zum 1. Juli kommen wegen vollſtändiger Auflöſung die von mir erſtandenenWäſchevorräte der lberen Firma

Menckhoſt e Co. Wäschetfabrik W
in den FabriKkräumen alle a S Geiststw. 19, Hofſgebäude, I. Etage, 2um Total- Ausverkauf. Jmmer noch billiger, zu jedem annehmbaren Preis
verkaufe, ſolange noch Vorrat:Weiße KiſſenBezüge t von 50 Pfg. an; Hemdentuche, Reſte und e von Hemdentuch jetzt von 10 Pfg. an; Zag- und Nacht-

hemden ſür Damen, Mädchen, Herren nd Knaben jetzt von 2,50 bis 65 Pfg.; Wäſche-Beſütze, Klöppel- und Zwirn Einſätze, Wäſche
börtchen, Madeirapaſſen, 6tickereien und Languetten jetzt 35 bis 2 Pfg. Katttadten, Damenbeinkleider, Unterröcke, Wäſche-Barchent.

Kiſſenecken jetzt 15, 10, 5 Pfg.
Durch einen Torweg über den Hof, 2 Treppen hoch müſſen Sie ſteigen, um zum TotalAusverkauf zu gelangen.

S Verkaufszeit 9-7 Uhr obends Paul Eppers.

la gchrf n z ol wränte lag See Dann March und Hättanetat

Zum Kinderſeſte un elweisevon 1850 1889 kauft Sammler. e e
O. P. Schmidt alle, Gräfeſtr 20 Jaht markts Bekanntmnchne

empfehle Schuhwaren in ſchwar ne Hoch kleine und große
und braun in großer Auswahl m gen Wäſche, nach Stück undWäſche zum Sticken He r

t v ſtoß billigſten Preiſen Gewicht, von 30 Pfd. an.
wir r angenommen von

Frau Selma Burghammere e e e Cotthuſer und Foiſter, ind weltbetannt o Medel Jaſe Aſche 9
Him berrſaft und die beſten ſowie Vardinenſpannen.

Gerichtsolten

und alte Brieſſchaften

gilrſ ſchon in 3 Tagennatürrein, An f 9 eZur es hochmod, fehlerfrete Muſter Cupons W ſche vie eheZitronenſaft für hochm d eelehlert Paletots, ſern por 7 m ütät, v le an. e e
empfiehlt die Domapotheke. ff. ſchwarze Gtoſfe für Gehrock Anzüge el rtkate deutſche e m

pa. Damentuche, Mäntelſtoſſe und Koſtümſtoſſe.
Henen Sie von hartnäckigen
Hertaus ſchlägen, Flechten, Alles enorm billig Prima Datgren In Nehfl e Aumini

utjucken Gtand wie immer: Noßmarkt, vis a vis Werner. Koch u. Gehrauens Gosehirro,
9. Schöneich, Appreturmeiſter, Da S

eplagt ſind, ſo daß der Haut gründlich gelernter Fachmann. gehn Wuren Dame en
ie nicht ſchlafen läßt, bringt S Ich bitte auf die Firma Schöneich zu achten denn ichhen Zucker 5 Salud er raſch bin der Einzige, welcher auch wirklich als gründlich gelernter Fach I Art für Damen, Herren und empfiehlt zum Jahrmarkt in

Erleicht erung Aerztlich warm mann aus der geößten Tuchfabrikſtadt zum hieſigen Markt kommt. Kinder empf. in großer Auswahl großer Auswahl

a Deſetn gartte A. Leber, Reumarkt. Rich. &chwarz, Rudolſtadt.Form bei N. Kupper, u. W. Kies
Stand Entenplan.lich, Drogerien

Merseburg
Sotthardtftraße 48

u

n
S

S

Srötes Atelter,

Die näher rückence Verlegung meines z Betnelgs in mein neuerb. dec

r n zu

um durch möglichst weitgehende Räumung den Umzug zu er eichtern.

J kanz nesorders hin bonnen un Fehant de n sehr relehen Sortimenten vorhantenen Bern im Damen-Konfektlon an

Reise-Kostüme und Paletots, Staubmaäntel,
Schwarze Paletots, Touristen-Capes, Röcke
und Blusen, fertige Kleider für Strasse und
Gesellschaft, Kinder-Kleider, -Röcke, Blusen
und Mäntel, fertig garnierte Damen und
Kinder-Hüte, Hutformen und Putzzutaten

e aller Art.Jeder Einkauf ist unbedingt lohnenck und bedeutet eine Geldersparnis, J

Entenplan.

Hierzu 3 Beilagen.
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Rachklünge zu den Veſttſteuer
Verhandlungen.

Jn einem Artikel der neugegründeten Halbmonats
ſchrift „Der Panther“ weiſt der frühere nationalliberale
Reichstagsabgeordnete Dr. Streſemann darauf hin,
daß ſich nach den Verhandlungen über die Beſitz
ſteuer die Situation, in welcher der Reichstag ausein
andergegangen iſt, dahin kennzeichnen läßt Die Regierung

Das iſt zweifellos
richtig. Herr v. Bethmann Hollweg, der bei den Etat
beratungen ſo ſchöne Worte darüber fand, daß im deutſchen

Volke die Sehnſucht nach großen Zielen vorherrſche, hat
ſeinerſeits nichts dazu beigetragen, dieſe Sehnſucht ver
wirklichen zu helfen. Wohl aber iſt es dem Parlament

und in dieſem wiederum der Linken vergönnt geweſen,
große Ziele aufzuzeigen. Herr Dr. Streſemann feiert

die Beſchlüſſe in den Fragen der Beſitzſteuer als beſonderes Verdienſt des nationalliberalen Führers Baſſer

mann.der Herren Baſſermann und Erzberger, aber die Folgezeit
muß doch erſt zeigen, ob das Beſitzſteuterkompromtß taktiſch

auch richtig war, wenn es auch zunächſt die Konſervativen
in eine nicht gerade glänzende Vereinſamung verſetzte.
Richtig dürfte wiederum ſein, daß, wie Herr Streſemann

e

der Erbſchaftsſteuer verwieſen wird.
beurteilt die Vorgänge im Reichstage zweifellos etwas

wurde nicht beachtet.

Gewiß iſt der Beſitzſteuerantrag das Verdienſt

weiterhin ſchreibt, Baſſermann es war, der dem fortſchritt
lichen Antrage auf Wiedervorlegung der Bülowſchen
Erbſchaftsſteuer die nationalliberalen Stimmen ſicherte.

Nur konnten die Nationalliberalen kaum anders ohne
ihrer ganzen ſeit drei Jahren und im Wahlkampfe be
ſonders beobachteten Taktik zuwider zu handeln. Und

wenn Dr. Streſemann die Jnttiative Baſſermanns in der
Beſitzſteuerfrage ſv preiſt, wird es wohl von den National
liberalen nicht als Unbilligkeit empfunden werden dürfen,
wenn hier auf die fortſchrittliche Jniative in der Frage

Herr Streſemann

Sonntag den 23. Juni

partei mit ihrer Reichstagsfraktion es lebhaft begrüßte,
auch in dieſen nationalen Fragen mit der nationallibe
ralen Partei völlig konform gehen zu können.

erſebnurger Correſpondent
1912.

erſten Klaſſe eintritt und gegen die Anſchaffung eines
neuen Salonwagens für den Großherzog im letzten Landtag
geſtimmt hat.

Deutschland.
(Jn der Bundesratsſitzung) vom Donners

tag wurde der Vorlage betreffend Anderung und Ergän
zungen der Anleitung für die Zollabfertigung und der
Vorlage betreffend nachträgliche Anderungen und Ergän
zungen des Warenverzeichniſſes zum Zolltarif aus Anlaß
des Handels und Schiffahrtsvertrages mit Japan die
Zuſtimmung erteilt. Zur Annahme gelangten ferner die
Vorlage betreffend Herabſetzung der Kontingente der
Zündwarenfabriken für das Betriebsjahr 1912/13, der
Entwurf einer Bekanntmachung betreffend Ubergangs-
beſtimmungen zur Reichsverſicherungsordnung und der
Entwurf eines Poſtſcheckgeſetzes.

Die Leitung der nationalliberalen
Partei Württembergs) erläßt an die Partei einen
Aufruf, in dem die Gründung des Altnationalliberalen
Reichsverbandes bedauert wird, der geeignet ſei, die Partei
zu zerſplittern und ihre Stoßkraft zu lähmen, ſowie die
Hoffnung ausgeſprochen wird, daß in der württembergi
ſchen Landesorganiſation die Uberzeugung von der Not
wendigkeit einer einheitlichen geſchloſſenen Parteiorgani
ſation ſtark genug ſei, um das Eindringen der Gegen
organiſation zu verhindern. Die Partei angehörigen
werden an die Gefahren dieſer Sonderorganiſation auf
merkſam gemacht und gebeten, dafür zu ſorgen, daß inner
halb Württembergs die Einheitlichkeit der Partei erhalten
bleibt.

(Der Fraftionsſalonwagen 1. Klaſſe.)
Aus Baden wird der „Köln. Volksztg. geſchrieben Jn
der vorigen Woche machten die badiſchen und einige
württembergiſche ſozialdemokratiſche Reichs und Land
tagsabgeordnete einen zweitägigen Ausflug an die Geſtade
des Bodenſees. Die Eiſenbahnverwaltung ſtellte den
Herren Sozialdemokraten auf deren Verlangen, wie dem
„Bad. Beobachter“ mitgeteilt wird, einen Salonwagen
erſter Klaſſe zur Verfügung. Die badiſchen Landtags

abgeordneten haben während des Landtags allerdings
reie Fahrt auf allen Strecken in erſter Klaſſe. Daß aber
ine Fraktion einen Salonwagen für ſich zu einer

Spritztour beanſprucht und erhalten hat iſt voch nicht

Sie befand ſich damit im Einklang mit ihren organiſterten
Parteigenoſſen im Lande und auch deren Anſchauungen

waren nicht beeinflußt von der Stellungnahme der
Nationalliberalen, wenn auch die fortſchrittliche Volks

Roman von Herbert Rivnlet.

(Freifrau G. von Schlippenbach.)
(81. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.

Sattel.
Vroni zu der auffallenden Er„Liebe Tante,“ ſagte

cheinung an ihrer Seite, „erlaube, daß ich Dir die Herren
h vorſtelle, Graf Wolmar von Hohentanne, Herr, pardon,

wie ſagten Sie doch?“ dieſe Worte im halblauten Flüſter

tone. e„Von Mannerheim, gnädige Frau.“
Sie wiederholte den Namen. Das junge Mädchen

Wozu die arme Verwandte mit
Herren bekannt machen, man brauchte keine Rückſicht auf
ſie zu nehmen, man bezahlte ſie ja für ihre Dienſte
Der Wagen rollte wieder über den Waldweg. Wolmar

ritt neben dem Schlage und plauderte mit der Gräfin
Alvar blieb etwas zurück, ihm war dieſe Begegnung ſehr

e un angenehm. Sein Stolz bäumte ſich zum zweiten Male
verleugnete Vroni ihn. Nun wohl, nun wollte ſie den

Krieg haben, er war gewappnet. Schlag um Schlag würde
er zurückgeben und ſie nicht ſchonen, auch er wollte ſie wie

eine Fremde behandeln, ihr mit gleicher Münze zahlen.
Aus dem Wagen kam Gelächter und dazwiſchen die

ſchrille Stimme des Kindes.
So paß doch auf Stefan auf, Ellen, Du kümmerſtDich nie um ihn,“ ſchalt die Mutter des Knaben das

n Mädchen.
lvars

choltene ſaß. Zwei erſchreckte, dun aue Augen rich
teten ſich auf den ſtattlichen Reiter und ein roſiger Hauch

färbte das liebliche Geſicht.„Pardon, mein Fräulein,“ ſagte Alvar, höflich den
Hut ziehend, „da man es der Mühe nicht wert fand, mich

„ſonſt ſieht es ſo aus, als ob ich mi

Dre vorzuſtellen, will ich es nächholen.“

Er nannte ſeinen Namen.
„Jch werde neben dem Schlage dach

vor Vroni fürchte.
Der kleine Stefan wollte plößlich auf den Bock klettern.

ielt ihn d da kniff das ungezogene Kind ſie
in den

ern eins übergehauen, er fül lte Mitleid mit dem armen,

en Capricen der Gräfin ausgeſetzt war.

Pferd machte einige Galoppſprünge, er war
l neben dem linken n nen da, wo die Ge

ehe

erreiten,“ dachte er

r. Alvar e und hätte dem Bengel
ungen Mädchen, das zu allem ſtillſchweigen mußte und

während des etzigen Landtags zur Beſichtigung von
Städten und induſtriellen Anlagen in ſolchen mehrfach,
ſo nach Mannheim, Freiburg und Pforzheim Urter

nommen worden ſind. Nur merkwürdig, daß die Sozial

ſchieden, da forderte Veronika ſie auf, nach „Mon Repos“
zu kommen, um dort Tee zu trinken

„Wir wollten morgen unſere Aufwartung machen,“
ſagte Wolmar, „mein Freund brennt auf Jhre Bekannt
ſchaft,“ dieſes mit einem neckenden Blicke auf Alvar, der
ihn wütend zurückgab. Veronika lachte überlaut.„Jch beſſ die albernen Zeremonien!“ rief ſie. „Es

lebe die Freiheit!“
„Eine flotte Deviſe,

lächelnd.
„Und was halten Sie davon, Herr von Mannerheim?“

Mit ne Neugier prüften die grünen Augen die
zu Pferde beſonders ſtattliche Erſcheinung Alvars.

„Jch habe Dich nicht vergeſſen,“ ſagte dieſer Blick,
„aber die Menſchen brauchen nichts von unſerer Bekannt
ſchaft zu wiſſen.

„Es lebe die Freiheit, wohl dem, der die Feſſeln ab
ſtreift, gnädige Frau.“

Der Doppelſinn der Antwort entging allen, nur die
Gräfin verſtand ihn und biß ſich in die Lippen. Es
flammte böſe in ihren Augen auf und die kleinen Hände
ballten ſich.

ſchöne Frau,“ ſagte Wolmar

das mitten im köſtlichen Walde lag. Ein Diener in grüner
Livree mit ſilbernen Wappenknöpfen eilte herbei und öff
nete den Schlag. Leicht, wie eine Sylphide, ſprang Vroni
zur Erde, die behäbige Tante ſolgte, ſich das gepuderte,
von der Hitze feuchte Geſicht wiſchend. Ellen wollte dem
kleinen Stefan heraushelfen, da wandte ſich der Knabe um
und ſchimpfte in polniſcher Sprache, ſich mit Händen und
en wehrend. Seine Mutter lachte dazu und ſagte zu

olmar:
„Gr iſt ganz mein Sohn. Komm, Stefka, Liebling,

ich gebe Dir auch etwas. SSie ſchob dem Jungen ein Bonbon in den Mund, das

ſie einer Schachtel entnahm; denn Vroni war noch immer
ein Leckermaul, Zigaretten, Süßigkeiten und amüſanteHerrengeſellſchaft, das waren hre Liebhabereien, aus
denen ſie kein Hehl machte.

„Ellen, beſorgen Sie den Tee befahl die Gräfin Hol
witzky, „aber ſchnell, ich bin durſtig.“
Sie gab dem jungen Mädchen leiſe einige Befehle,

dann warf ſie den großen, blauen Hut auf ein Tiſchchen,zerrte die langen, ſchwediſchen Handſchuhe von den kleinen,

longue, die zierlichen Füßchen ungeniert von ſich ſtreckend.
„So nehmen Sie doch Platz!“ rief ſie Wolmar zu.

recht deplaziert vor,“ ſagte Wolmar lachend, „mein Freund
und ich ſind beide im Reitanzuge, das iſt kein korrekter
Anzug, gnädige Frau.“

Sie lachte herausfordernd.

demokratie immer ſo leidenſchaftlich für Abſchaffung der

Der Weg gabelte ſich. Die Herren wollten ſich verab

Der Wagen hielt vor dem reizenden Rokokoſchlößchen,

juwelenblitzenden Händen und ſank graziös auf die Chaiſe-

„Jch komme mir wirklich in dieſem blauſeidenen Neſt

Parlamentarisches.
Jn der bayeriſchen Abgeordneten-kammer verhandelt man nun bereits in der dritten

Woche über den Kultusetat, der um ſo lebhaftere
Kämpfe zeitigt. als der jetzige Kultusminiſter v. Knilling
bekanntlich völlig die klerikale Erbſchaft des Herrn
v. Wehner und zwar ohne das Beneſiz des Jnventars
T angetreten hat. Nach den heftigen Kämpfen über
den Antimoderniſteneid kam es bei den Mittel
ſchulen zu ſtürmiſchen Debatten, in deren Verlauf
der Wortführer der Liberalen in den allgemeinen
Kultusfragen, Abg. Dr. Müller Meiningen Hof einen
äußerſt erregten Zuſammenſtoß mit dem Kultusminiſter
batte, da dieſer den Zwangsgottesdienſt für dte
Mittelſchule mit dem Verhältnis der Fahrgäſte für
die Staatseiſenbahnen verglich. Dr. Müller griff den
Kultusminiſter außerordentlich ſcharf an, kündigte ihm

an, daß man mit ihm Fraktur reden müſſe, da er nur
nach dem Zentrum ſchiele und meinte unter lebhaftem Beifäll der Linken: „Es gäbe eine Sorte von
Bureaukraten, bei denen die bureaumäßige Beſchäfti
gung mit der Verfaſſung das Herz gegen jede Unmoral
auf dem Gebiet der Religion und der Gewiſſens freiheit
verhärte und den Verſtand verbilde.“ Scharf kenn
zeichnete Dr. Müller die Haltung der Liberalen zur
Frage der Religion: Freiheit der Kirche und den
Eltern, dagegen Bekämpfung des unchriſt lichen und
un natürlichen ſtaatlichen Zwangs zur reli
giöſen Betätigung. Auch bei den Lehrer-bildungsanſtalten erneuerte ſich der Kampf, der
von den beiden liberalen Lehrer Abgeordneten Bühler
und Schubert, ſekundiert von Dr. Müller-Mei
ningen geführt wurde. Der letztere zeigte, daß die
Klerikaliſterung der weiblichen Erziehung immer grö
ßere Fortſchritte gemacht und zu einem völligen Fiasko
der Wehnerſchen Politik geführt habe. Selbſt die Re
rn habe jetzt von den 30 klöſterlichen Lehrerinnen
ildungsanſtalten 12 aufheben müſſen. Eingebend legte

der Redner die gefahrdrohende Verkloſterung Bayerns
überhaupt dar, das jetzt in 1260 Frauenklöſtern
mit Filialen eine große wirtſchaftliche und et v
ne zeitige, da ſich die Mehrzahl mit Unterricht
abgäbe.
Die Zweite württembergiſche Kammerhat am Mittwoch einen Antrag des Sozialdemokraten

Keil, die Regierung zu erſuchen, mit den in Betracht
kommenden Bundesſtaaten über die Frage der gemein
ſamen, gleichzeitigen Aufhebung der Geſandt-

haften Verhandlungen anzubahnen, mit

h S e e e e eS Die Bremer Bürgerſchaft hat einen ſoziale
demokratiſchen Antrag: Die Bürgerſchaft wolle be
ſchließen, an Stelle des heutigen, den veränderten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen nicht mehr entſprechenden
Klaſſenwahlrechts für die Wablen zur Bürgerſchaft das
gllgemelne, gleiche, geheime und direkte
Wahlrecht einzuführen und den Senat um eine da

e finde gerade dieſe Art Koſtüm für Herren am
hübſcheſten.“ Jhre Augen flogen blitzſchnell zu Alvar hin
über, der hochaufgerichtet noch an der Schwelle ſtand.
n offenkundige Bewunderung ſprach aus Vronis

icken.
„Ach, bitte, lieber Graf, reichen Sie mir dort die ſil

berne Schale mit den Zigaretten, ſagte die Gräfin nach
läſſig, und als Wolmar ihr den Rücken kehrte, reckte ſie
die Arme und verſchränkte ſie hinter dem Kopfe

„Werden Sie nicht bald zur Salzſäule geworden ſein,
Herr Baron fragte ſie Alvar, „vitte, hier iſt ein Seſſel.

Sie ſchob einen der weichen, blauen Puffs ſo, daß er
zu Füßen der Chaiſelongue ſtand, ſo mußte ſie ihn unter
dem Kreuzfeuer ihrer gefährlichen Nixenaugen halten.
Alvar ſetzte ſich, und als der Graf die Zigaretten brachte,
warf Vroni nachläſſig hin:

„Bitte um Feuer, Herr von Mannerheim.“
Er entzündete ein Streichholz und hielt es ihr hin.

Da legte ſie ihre weißen Finger einen Moment um die
Alvars, ein leiſer Druck, eine flüchtige Liebkoſung der
kleinen Frauenhand gab ihm zu verſtehen, daß ſie die alten
Zeiten wieder aufleben fühlte Aber er blieb ruhig, wenigſtens äußerlich, denn Herrennatur ließ ſich nicht ſeit
unterwerfen, es bedurfte eines heißen Kampfes dazu

Das Zimmer, in dem ſie ſich befanden, war ein reißen
des Neſtchen mit allen möglichen Nippesſachen und Mode

ſpielereien. Ein weicherTeppich zeigte auf blauem Grunde
anmutiges Roſengerank, die Tapeten, Vorhänge, Möbel,
hatten dieſelbe Farbe.

Wolmar machte eine Bemerkung darüber
Ja ſagte Vroni, blau iſt meine Lieblingsfarbe, ich
bin ihr treu geblieben. eWieder das blitzartige Aufleuchten zu Alvar hinüber

„Werden Frau Gräfin den Sommer über hier blei e
ben fragte Wolmar.

„Gewiß, Bubi ſoll Waldluft genießen, und ich beab
ſichtige, hier nicht als Ronne zu leben,“ verſetzte die Grä-

luſtig, „ive la joie!“ Das iſt mein Lebensmotto, meine
erren.„Dann kann es ja heiter werden, Frau Gräfin. übri

gens weiß ich ja von früher her, daß es in „Mon Repos“

nie langweilig iſt.“ e„Schmeichler!“ Vroni ſchlug mit dem Fächer, den ſie
von einem Tiſche genommen, derb auf Wolmars Hand.

„Mein ſchweigſamer Freund iſt ſo geblendet von Jhren
Reizen, daß er noch kein Wort geredet hat. Sie ſind aber
auch reizender, als je. Wiſſen Sie, daß Mannerheims
Mutter eine geborene von Rechlinghauſen iſt Folglich

ſind Sie mit dein Sohne verwandt, oder nicht
„Nein,“ miſchte Alvar ſich in das Geſpräch, „es iſt

nur Namensverwandtſchaft.“
„Sie bedanken ſich wohl, eine ſo feſche Couſine zu
haben, wie ich es bin, gut, jeder nach ſeinem Geſchmack



e Vorlage zu erſuchen, in namentlicherbſtimmung mit 57 gegen 80 Stimmen abgelehnt.
Für den Antrag ſtimmten die Fortſchrittliche Volks

partei und die Sozialdemokraten.

Provinz und Umgegend
F. Weißenfels, 21. Juni. Die Stadtverordneten

erhöhten in letzter Sitzung die Beihilfe des Stadt
muſikdirektors unter Anerkennung der künſtleriſchen
Tätigkeit des Stadtorcheſters von 2500 Mk. auf 3500 Mk.
(Und Merſeburg

F. Magdeburg, 21. Juni. In der geſtrigen Stadt
verordneten- Sitzung wurde die Vorlage des
Magiſtrats betr. die Aufnahme einer Anleihe in Höhe
von 35 Millionen Mark mit dem Zuſatze ein
ſtimmig angenommen, daß die Anleihe nach Bedarf
ausgegeben wird. Genehmigt wurde ferner die Aſphal
tierung der Kaiſerſtraße mit einem Koſtenaufwand von
rund 800 000 Mark.

Magdeburg, 21. Juni. Der Mechaniker Hugo
M. überfiel geſtern Abend plötzlich ſeine im Bett
liegende Frau und verſetzte ihr mit einem Küchenmeſſer
mehrere anſcheinend lebens gefährliche Stiche. Die Frau
konnte aber noch zum Arzt laufen und ſich einen Not
verband anlegen laſſen. Dann wurde ſie ins Kranken
haus geſchafft. Der Täter ſchloß ſich in der Wohnung
ein. Als dieſe geöffnet wurde, fand man ihn ſchwer
verletzt mit geöffneten Pulsadern und mehreren Stich
wunden am Körper, ſo daß er ebenfalls ins Kranken
haus geſchafft werden mußte. Uber den Beweggrund
zu der Tat iſt noch nichts bekannt. Seine beiden Kin
der hat der Täter nicht verletzt.

F Oberhof, 21. Jnni. Eine direkte Verbindung von
hier an die Eiſenbahnſtrecke Werns hauſen Zella
St. Blaſii wird jetzt dadurch hergeſtellt, daß die zwiſchen
Bahnhof Steinbach Hallenberg und Oberſchönau ver
kehrenden Automobile bis Oberhof durchgeführt werden.

F. Deſſau, 21. Juni. Zum 1. Oktober ſoll hier ein
pädagogiſches Seminar zur Ausbildung der Kan
didaten des höheren Lehramts errichtet werden.

Heiligenſtadt, 20. Juni. Mit der hier er
folgten Verhaftung einer gefährlichen Ginbrecher-
bande hat die Polizei einen guten Fang gemacht.
Die beiden in Unterſuchungshaft Befindlichen, Schi
manski und Lange, haben den Einbruch in Bremke
eingeſtanden. Vorausſichtlich fallen ihnen aber noch
weitere Straftaten zur Laſt Zahlreiche Einbrecher
taten im Südharz, im Oberharz, in Südhannover und
auf dem Eichsfelde harren noch der Aufklärung. Das
„Haupt“ der Verbrecherbande ſcheint der bei dem
g m

I I

Kerbholz In 9 Frverhaftet worden, auf den das Signalement des Voigt
Poſt Ob er es tatſächlich iſt, müſſen erſt die näheren

eſtſtellungen ergeben
F. Reichenbach, 21. Juni. Der Lokomotivführer

Morgner aus Reichenbach, der Führer des Zuges 214,
der das auf Halt ſtehende Singnal überfahren und da
durch das Unglück bei Gaſchwitzverſchuldet hat,
iſt geſtern Nachmittag auf Veranlaſſung der Staatsan
waltſchaft in Unterſuchungshaft genommen und dem
königlichen Amtsgericht in Reichenbach eingeliefert worden.
Morgner iſt verheiratet und Vater von 11 Kindern.

fLangenwieſen (Thür), 21. Juni. Ein ſchwerer
Unglücks fall trug ſich geſtern nachmittag in der Glas
ſchleiferei der Firma Schramm u. Schupp hier zu. Durch
eine herabſtürzende, mit Glas gefüllte ſchwere Kiſte wurden
zwei Arbeiter derart verletzt, daß der eine alsbald
verſtarb, der andere aber ſchwer verletzt dem Gehrener
Krankenhaus zugeführt werden mußte.

Merseburg uncl Amgegenck.
22. Juni.

Das Wetter. Während der erſten Hälfte der
vergangenen Woche war die Witterung in Deutſchland
noch recht unfreundlich, kühl und regneriſch. Aber
Skandinavien hatte ſich Sonnabend vor acht Tagen aus
den Wirbeln der Vorwoche ein ſehr tiefes Minimum
herausgebildet, das in Wechſelwirkung mit einem Maxi
mum über der Biskayaſee mehrere Tage hindurch win
diges, zeitweilig ſtürmiſches und ſehr regneriſches Wetter
hervorrief. Erſt in der zweiten Hälfte der Woche ſtiegen,
als endlich hoher Luftdruck nach dem Zentrum des Erd
teils gelangt war, die Temperaturen wieder empor, doch
blieb die Witterung auch dann noch veränderlich und zu
Niederſchlägen geneigt. Das Donnerstag über der
Jberiſchen Halbinſel verkagerte neue Mox mum erſtreckte
ſich mit 766 Millimeter Höhe von Frankreich bis nach
Schottland und Deutſchland, wo der Luftdruck ſeit
24 Stunden um etwa 10 Millimeter geſtiegen war. Jn
folge der im Norden noch zurückgebliebenen Teilwirbel

kam es am Freitag ſchon vormittags wieder zu Regen
ſchauern; die Teraperaturen hielten ſich aber in der Höhe
der normalen Werte. Bei der ſtarken Veränderlichkeit,
die die Witterung in dieſem Sommer auszeichnet, läßt

ſich auch im gegenwärtigen Augenblick noch nichts Sicheres
über ihre weitere Entwickelung ſagen. Vermutlich dürſte
das anrückende Hoch neuerdings eine ſtärkere Er
wärm ung von kurzer Dauer verurſachen, die aber wahr
ſcheinlich ſehr ſchnell durch abermalige Gewitter
ihr Ende finden wird. Jedenfalls ſind zurzeit beſtimmte
Anzeichen für eine längere Dauer ruhigen und warmen
Hochdruckwetters noch nicht vorhanden.

Der Provinzialverband der Fort
ſchrittlichen Volkspartei für die Provinz
Sachſen hält am morgenden Sonntag in unſerer
Nachbarſtadt Halle ſeinen 2. Provinzial- Parteitag ab.
Die Verhandlungen beginnen vormittags 11 Uhr auf der
Bergſchenke. Die Tagesordnung iſt eine ſehr um
fangreiche und äußerſt intereſſante. Der Wahlkreis
Merſeburg- Querfurt wird auf dem Parteitag
durch eine ſtattliche Anzahl Mitglieder vertreten ſein.
Parteifreunde in Stadt und Land, die an den Verhand
lungen Intereſſe haben, können als Zuhörer der Tagung
beiwohnen, müſſen aber durch Vertreter eingeführt werden.
Wir wünſchen den Verhandlungen beſten Erfolg zur
Förderung unſerer Beſtrebungen!

Se. Maj. der König von Bulgarien hat
der freien Vereinigung ehemaliger 72er
auf ihren Glückwunſch zur Ernennung Allerhöchſt desſel
ben zum Chef des 4. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments
Nr. 72 gedankt und 300 Kronen zu Unterſtützungszwecken
an ehemalige Regimentsangehörige übermittelt.

Kreisſteuern in der Provinz Sachſen.
Uber die Höhe der Kreisſteuern der Landkreiſe in
der Provinz Sachſen entnehmen wir der amtlichen
preußiſchen Statiſtik folgende Angaben für das Jahr
1911: Die höchſtbeſteuerten Kreiſe der Provinz waren
Gardelegen, Oſterburg, Wolmirſtedt und Worbis mit
60 Proz. der direkten umlagefähigen Staatsſteuer. Es
folgen Jerichow 1 und 2, Oſchersleben und Salzwedel
mit 50 Proz., weiter Mühlhauſen mit 47, der Mans
felder Seekreis mit 45, Sangerhauſen mit 44, Wanz-
leben mit 42, Stendal mit 41, Neuhaldensleben, Mans
felder Gebirgskreis, Querfurt, Grafſchaft Hohenſtein
und Heiligenſtadt mit 41. Niedriger ſtanden von den
vierzehn Landkreiſen des Magdedurger Bezirks nur vier
und zwar Calbe (33), Quedlinburg (30) Wernigerode
(20) und Halberſtadt (15). Von den ſechzehn Land
kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg hatten einen
Prozentſatz unter 40 Proz. zwölf aufzuweiſen, nämlich
Eckartsberga, der Saalkreis und Torgau mit 30
Merſeburg und Zeitz mit 28, Liebenwerda und
Schweinitz mit 25, Naumburg mit 24, Weißenfels mit
22, Wittenberg mit 20, Delitzſch mit 19 und Bitterfeld
mit 12. Von den neun Landkreiſen des Erfurter Regie
rungsbezirks ſtanden fünf unter 40 Proz, nämlich
Erfurt mit 30, Langenſalza mit 26, Weißenſee mit 25,
Schleuſingen und Ziegenrück mit 20 Proz.

Der Johannismarkt wird vom Montag bis
ittwoch auf dem hieſ Marktpl

Hannover, der dieſen Sonnabend zu großen Aus
ſperrungen in Magdeburg und Halle führen ſollte,
erfahren wir aus zuverläſſiger Quelle, daß auf den An
trag des Metallarbeiterverbandes der Geſamtverband der
deutſchen Metallinduſtriellen Verhandlungen in Hanno
ver angeordnet hat. Es wird eine Einigungskommiſſion
gebildet, wozu die beteiligten Arbeitgeber und Arbeit
nehmer je einen Vertreter ſtellen werden.

Unſere Anlagen gewähren jetzt einen herrlichen
Aufenthalt und dankbar muß das unermüdliche Beſtreben
des Stadtgärtners anerkannt werden, die Spaziergänger
mit ſtets ab wechſelnden Erzeugniſſen ſeiner Gartenkunſt
zu überraſch en. Uberaus reizvoll iſt das Bild an der
Gotthardtstorbrücke nach dem Kliabett zu. Das ſauber
hergerichtete Kunſtbeet und die aus Birkenholz angefertigte
und mit Blumen geſchmückte Schiebekarre, dazu der im
ſatten Grün prangende Hintergrund, der ſprudelnt e Bach
und die dicht belaubten, tief herabhängenden Bäume ge
währen einen ſelten ſchönen Anblick. Spaziergänger ſeiten
hierauf beſonders aufmerkſam gemacht. Auch die An
lagen am Gotthardtsteich und beſonders der Stadtpark
erfreuen ſich fortgeſetzt der unermüdlichen und ſorgſamſten
Pflege, ſo daß es ein wahrer Genuß iſt, nach des Tages
Laſt und Arbeit in den Abendſtunden dort zu luſtwank en.
Leider bleibt es nicht aus, daß in den Anlagen immer
noch viel Unfug getrieben wird, ſo mit dem Abreißen
von blühenden Zweigen, Blumen uſw. Hier ſollte jeder
Spaziergänger ſelbſt dafür ſorgen, daß derartige Unge
zogenheiten eingeſchränkt bezw. beſeitigt werden. Die
Aufſeher und Polizeibeamten können nicht überall ſein.
Hier kann nur Selbſthilfe Beſſerung ſchaffen. Jeder
wahre Naturfreund hat ein Jnter ſſe daran, daß die An
lagen micht durch anvärdige Hände ihres Schmuck. s be
raubt werden. Wer einen ſolchen „Anlagenräuber“
erwiſcht, ſollte ihn ohne Anſehen der Perſon und des
Standes rückſichtslos zur Anzeige bringen er erfüllt
damit nur eine Pflicht der Allgemeinheit gegenüber.

Ein Vogelräuber in Geſtalt einer ſchwarz und
weißgefleckten Katze wurde dieſer Tage öfters in den
Anlagen an der Schulbrücke beobachtet. Am Donnerstag
hatte das Tier ein junges Rotſchwänzchen er
ha ſch t und verſchwand mit der Beute im Gebüſch an der
Stadtmauer, die an die Knabenmittelſchule anſtößt. Da
ſich dort viele Brutplätze für Singvögel befinden, wäre
es ratſam, wenn der Anlagenaufſeher dieſem Platze er
höhte Aufmerkſamkeit widmen würde. Katzen, die in den

Anlagen umherwildern, ſollten einfach weggefangen
werden.

Ein Fahrrad wurde am Freitag abend gegen
9 Uhr dem Arbeiter Franz Eckert aus Braunsdorf ge
ſtohlen. Er hatte das Rad Marke Phänomen
an den Gaſthof zur grünen Linde geſtellt, wo es von

und Neben

einem unerkannt gebliebenen Diebe entführt wurde. Die
Merkmale des geſtohlenen Fahrrades ſind folgende
Schwarzer Rahmenbau mit blauen Streifen, nach unten
gebogene Lenkſtange, ſchwarze Horngriffe, am Hinterrad
fehlt eine Speiche. Zweckdienliche Angaben ſind an die
hieſige Polizeiverwaltung zu richten. Vorgeſtern wurde
ein Fahrraddieb hier abgefaßt, als er ein Rad ver
kaufen wollte. Der Dieb wurde als der 16 jährige Ar
beiter Flaum aus Theiſen bei Zeitz feſtgeſtellt, wo er auch
den Diebſtahl ausgeführt hatte.

Die Militärkapellmeiſter, die vor 3
Jahren durch Verleihung einer neuen Uniform ausge
zeichnet wurden, tragen jetzt neue Schulterſtücke gus
rotem Kamelgarn, da die bisher getragenen denen der
Offiziere ähnelten und dadurch häufig zu Verwechſlungen
führten. Auch iſt das Dirigieren im Überrock bei Kon
erten, die erwerblichen Zwecken dienen, unterſagt, es
arf vielmehr nur der Waffenrock angelegt werden.

Am Freitag abend, mithin pünktlich zu „Sommers
Anfang“, zeigten ſich in großer Menge im Stadtpark und
auf den Wieſen an der Saale die kleinen reizenden Glüh
oder Leuchtkäferchen. Wie funkelnde Edelſteine
flogen ſie langſam von Strauch zu Strauch, geheimnis
voll die Nacht belebend. Soll doch mit ihrem Erſcheinen
nunmehr auch der Wärmeeintritt erfolgen.

Am Freitag vormittag verletzte ſich eine Schülerin
der 7. Klaſſe des hieſigen Lyzeums beim Turnſpiel auf
dem Schulplatz den einen Fuß. Durch einen ſcharfen
Schnitt, vielleicht von einem Glasſcherben her
rührend, wurde durch den Schuh und Strumpf hindurch
der Fuß derart verletzt, daß die Anlegung eines Ver
bandes und ärztliche Behandlung notwendig erſchien.

Dieſer Vorfall mahnt wiederum eindringlich, mit
Glasſcherben recht vorſichtig umzugehen, da ſonſt leicht
andern ſchwerer Schaden zugefügt werden kann.

Die hieſigen Lohnkellner ſind an die Wirte mit
einer Erhöhung ihres Lohnes herangetreten Siche
rem Vernehmen nach fordern ſie außer freier Be
köſtigung und event. Reiſegeld für ſich eine Abgabe
von 8 Prozent von der Tages Brutto Einnahme des
Wirtes. Einige Verſammlungen von Lokalbeſitzern
haben bereits ſtattgefunden und ſich mit der Frage be
ſchäftigt, die hoffentlich eine beiderſeits befriedigende
Löſung findet.

Deutſcher Handlungsgehilfen zu Leipzig faßte
in ſeiner kürzlich abgehaltenen Monats Verſammlung
einſtimmig folgende Entſchließung zur Neuregelung der

sruh Handelsgewerbe: e
Toee ene 9 n-kagsarbeit im Handelsgewerbe iſt völlig ungenügend

Die Handlungsgehilfen halten, in Übereinſtimmung
mit weiten Kreiſen der Prinzipalität, die Einfüh-
rung einer völligen Sonntagsruhe abge-
ſehen von den im Paragraphen s des Geſetzentwurfs
angeführten Ausnahmefällen für Kontore und
offene Verkaufsſtellen für ſehr wohl durchführbar.

Der Kreisverein Merſeburg im Verbande

Lediglich für Fleiſchereien, Bäckereien und Kondi
koreien und für den Verkauf von friſchen Blumen, Eis
und Milch wäre eine Ausnahme zugelaſſen, doch darf
die für den Verkauf freigegebene Zeit, zwei ungeteilte

Stunden, die vor 12 Uhr mittags liegen müſſen, nicht
überſteigen. Eine ſchärfere Uberwachung des Hauſier
weſens iſt notwendig, um den berechtigten Wünſchen
ſelbſtändiger Kaufleute Rechnung zu tragen. Gegen
die Beſtimmung, daß jüdiſche Kaufleute, die am
Sonnabend geſchloſſen halten, Sonntags arbeiten
laſſen dürfen, wird mit allem Nachdruck Einſpruch
erhoben. Dieſe Beſtimmung würde eine Durchlöche
rung des ſonſt im Geſetze zum Ausdrucke kommenden
Grundſatzes der Sonnkagsruhe bedeuten und große
wirtſchaftliche Nachteile für die übrigen Geſchäfts
leute im Gefolge haben. Eine Aufſicht über das Ein
halten der geſetzlichen und ortsſtatutariſchen Sonn
kagsruhebeſtimmungen wäre außerdem ſehr erſchwert,
die Feſtſtellung von Übertretungen kaum möglich.
Ortsſtatute, die jetzt ſchon weitergehende Sonntags
ruhebeſtimmungen aufzuweiſen haben, als der Geſetz
entwurf bietet, düdürfen bei Anpaſſung an das neue
Geſetz nicht verſchlechtert werden.

Die Entſchließung wurde dem Reichsamte des Jnnern
und dem Bundesrat zur Kenntnisnahme übermittelt.

Mit der in der Reſolution vertretenen Anſicht dürften
die Geſchäftsinhaber keineswegs einverſtanden ſein im
Gegenteil, wird ſie den ſchärfſten Proteſt von dieſer
Seite herausfordern, denn es ſind Lebensintereſſen, die
infolge der vollſtändigen Sonntagsruhe auf dem Spieleſtehen. Übrigens ſei hierbei erwähnt, daß die Handels
kammer als maßgebende Vertretung der Geſchäfts
inhaber in dieſer Angelegenheit bereits einen Beſchluß
gefaßt hat, wonach die Sonntagsarbeit auf drei
Stunden beſchränkt wird, der vorausſichtlich auch im
Reichstage zur Annahme gelangen wird.

Verſammlung zur Förderung der frei
willigen Volksbildungsarbeit im KreiſeMerſeburg. Die Geſellſchaft für Verbreitung von
Volksbildung veranſtaltet am Montag den 24. Juninachmittags 6 Uhr, in Merſeburg in Müllers Hotel
(Jnh. Rülke) eine n e für ihre r
und alle Freunde freiwilliger Volksbildungsarbeit. Jn
derſelben wird der Sekretär der Geſellſchaft, Herr
Janſen-Berlin, einen Vortrag über die heutigen Ziele
und Aufgaben der freiwilligen Volksbildungsarbeithalten. In der anſchließenden Diskuſſion ſollen dann

alle einſchlägigen Fragen und praktiſchen Arbeiten be
ſprochen werden. Es unterliegt wohl keinem Zweifel,
daß eine ſolche Verſammlung ſehr angebracht iſt, da ſie
neue Anregungen bringt Wir können deshalb allen an
der J end und Volkserziehung beteiligten Perſonenden ch dieſer Verſammlung nur empfehlen.

Fußbal D. ort. Sonntag en 1/23 Uhrſteht auf dem Exerzierplatze die 1. Mannſchaft der
hieſigen Allgemeinen der gleichen Elf derTurner
hieſigen „Spielvereinigung“ im Wettſpiel d cken

Um Uhr treffen ſich die 2. Mannſchaft der Allgemeinen
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Turner und die 1. Mannſchaft de äSlnelnte ee ſchaft des „Ev. Männer und
ivolie Theater. „Der Bettelſtudent“Operette in 8 Akten von Zell und Genee. Mit von

Millöcker. Wenn man die kleinen Mängel, die ſich hier
und da bei erſten Aufführungen geltend machen, über
ſieht, ſo darf ehe venee des „Bettelſtudenten“
das Lob künſtleriſch geſchloſſener Einheitlichkeit ohne Be
denken geſpendet werden. Gerade in dem ſehr exakten
und dabei ungezwungenen und friſchen Zuſammenſpiel
hatte der geſtrige Abend ſeine künſtleriſche Stärke. Was
hier und da an leichter Eleganz der Bewegungen wo

zu auch die muſikaliſchen in Rhytmik und Tempo zu rech
nen ſind noch fehlte, wird hoffentlich bei der zweiten
Aufführung ergänzt, ebenſo wäre eine teilweiſe noch etwas
lebendigere Bekeiligung des ganzen Darſtellungsapparates
an den Hauptvorgängen auf der Bühne was bei der
Operette von großer Bedeutung iſt erwünſcht geweſen.
Darunter litt namentlich der erſte und ein Teil des zwei
ten Aktes. Anerkennung verdient die geſchmackvolle Aus
ſtattung in Dekoration und Koſtümierung, ſo daß die Ge
ſamtinſzenierung in der Tat als reſpektabel bezeichnet
werden muß. Was die Ein zelleiſtungen angeht,
ſo nenne ich zuerſt den Oberſt Ollendorf des Herrn Direk
tor Ebhardt. Herr E. verlegte den Schwerpunkt ſei
ner Aufgabe in das rein Schauſpieleriſche und zeichnete
eine Figur von urwüchſiger und derber Komik, ohne in
ſtörende Übertreibungen zu verfallen. Was er und andere
ſich hier und da an Witzen leiſteten, kann die Operette ja
vertragen. Tüchtiges boten die beiden Studenten, inſon
derheit Herr Tränkle als Symon Rymanowitßz. Jn
ihm kam auch das muſikaliſche Element der Aufführung zu
im ganzen recht wirkungsvoller Darſtellung. SeinFreund Jan (Herr Süßenguth) reichte ſtimmlich nicht
aus. Frl. Elmhorſt als Laura erwies ſich wieder als
eine gut geſchulte, routinierte Sängerin ihr Erfolg wäre
aber noch größer und nachhaltiger geweſen, wenn ſie auch
ſchauſpieleriſch ebenbürtiges geleiſtet hätte. Das war
nicht immer der Fall hoffentlich macht ſte bei der zweiten
Aufführung dieſe kleinen Unterlaſſungsſünden wieder
gut. Mit einer in jeder Beziehung tüchtigen Leiſtung er
freute Frau Direktor Weiſe-Ebhardt als Bronis
lawa. Konnte man einerſeits an ihrer friſchen, klang
vollen Stimme ſeine Freude haben, ſo intereſſierte ſie an
dererſeits durch ihr temperamentvolles, ſicheres, völlig in
der Sache aufgehendes Spiel. Mit trefflicher Charakte
riſtik gab Frl. Wald die von Hochmut, ſchäbiger Eleganz
und e lebende Polengräfin Noralska, ganz
gamos Frl.
ichthofen. Das Haus war ausverkauft und ſpendete

lebhaften Beifall. Wenn in Zukunft etwas mehr Ord
nung in der Ausgabe der numerierten Plätze eintreten
würde, wären viele Beſucher dankbar.

Wohin gehen wir am Sonntag? Der Buch

mon der Geſellſchaftsverein„Ve rm a er“ im Eau ernehmen der Friſeurgebige

t t Koßſ n rete turne e Verg nach Lopitz, der Turnverein „Rothſtein“
nach Leung, der Schießklub Merſeburg nach Meuſchau

(Schmidts Gaſthaus), der Deutſch- nationale Hand
lungsgehilfen Verband (Ortsgruppe Merſeburg nach
Niederbeung. Ballmuſikiſt in Kleinkayng, Blöſien,
Zweimen, Kriegsdorf, Trebnitz Oberbeung, Röſſen,
Kötzſchen, Schkopau (Gaſthof zum Raben). Näheres
im Jnſeratenteil.

S Knapendorf, 20. Juni. Die Kirſchenernte
beginnt und die Obſterbuden ſind bereits an den un
liegenden Straßen, die mit Kirſchen bepflanzt ſind, er
richtet. Eine Neuerung macht ſich beim Verkauf der
Kirſchen an Ort und Stelle bemerkbar, indem man teil
weiſe jtzt das richtigere und für beide Teile reellere Aus
wiegen gewählt hat. Zurzeit koſtet das Pfund Kirſchen
20 Pfennige.

8 Lauchſtedt, 21. Juni. Goethe- Theater.
Die Vorbereitungen für die vom 28. bis 30. Juni ſtatt
findenden Aufführungen von Kabale und Liebe
durch die Mitglieder des Königl. Sächſtſchen Hoftheaters
in Dresden haben bereits ihren Anfang genommen.
Dank der Anziehungskraft des zur Auſſührung ge
langenden Dramas und der vorzüglichen Kräfte, denen

es anvertraut iſt, hat ſich der Billettverkauf bis jetzt
bereits ſo erfreulich geſtaltet, daß vorausſtchtlich alle drei
Vorſtellungen bei vollſtändig ausverkauſtem Hauſe ſtatt
ſinden werden.

8 Schkeuditz 20. Juni. Mittwoch nachmittag
wurde am alten Papitzer Friedhof in der dort befind
lichen Fichtenſchonung ein männlicher Leichnam ge
funden. Es handelt ſich um einen za. 30 Jahre alten
Mann, der ſich durch drei Schüſſe in den Kopf und
einen in das Herz ſelbſt entleibte. Der Tote trug noch
12 Mk. bei ſich; er iſt der Kaufmann Otto Fran ke, ge
bürtig aus Kloſtermansfeld und wohnhaft geweſen in
Leipzig in der Reichelſtraße. Die Leiche wurde aufge
hoben und wird auf dem Friedhof von AltScherbitz bei
geſetzt werden.

Dürrenberg 20, Junt. Kur konzert Es
gibt Stiefkinder nicht nur unter den Menſchen, en
auch unter lebloſen Gegenſtänden. Warum ein Lokal dem
andern vorgezogen wird, man weiß es oft nicht. Solch
Vorurteil aber macht blind, wie alle Vorurteile es tun.
So wird in allen Tönen die Schönheit unſeres Amts
berges geprieſen. Und mit Recht. Denn dieſe Zuſammen
ſtellung von Berg und Fluß und mannigfachem, nicht nach
der Schnur gezogenem, s nach freier Natur ge
wachſenem Baumbeſtand bildet ein e Gan
zes, in das ſich die Kolonnaden, der Muſiktempel und die
ſonſtigen ſchlichten Baulichkeiten. harmoniſch einfügen.
Aber braucht man darum die Schönheiten zu verkennen,
die auch der Kurgarten aufweiſt? Gewiß, der Hinter
grund des ſtattlichen Hauſes mit der hohen und breiten
Terraſſe davor, iſt viel anſpruchsvoller, und der eng be
grenzte Raum des Gartens davor entſpricht dem nicht

Bernhardt den geckenhaften Cornet von

ſonders aufmerkſam.

Verein für

ganz. Auch war vor zehn Jahren der Baumwuchs nowach, und bei heißem Sonnenſchein ſuchte man e
ühe ein ſchattiges Plätzchen. ber ſeitdem ſind die

Bäume tüchtig gewachſen, und Krone wölbt ſich an Krone,
ſo daß kein unliebſamer Sonnenſtrahl das Blätterdach
durchdringt, und dieſes nur ſo viel hindurchläßt, als zur
Behaglichkeit notwendig iſt. Und ſind die Blumenanlagen
nicht künſtleriſch ſchön Wir müſſen ſagen, der Garten
hat von Jahr zu Jahr gewonnen und gibt jetzt dem Amts
berg nichts nach. Nur verſchieden ſind ſie in ihrer Art
wie Natur und Kunſt. So hoffen wir denn, daß dem
Kurhausgarten allmählich die Anerkennung werden wird,
die er verdient. Bisher iſt das freilich noch nicht der Fall.
Zwar waren bei dem letzten Konzert der Weißen
felſer UAnteroffizierſchule alle Tiſche beſest,
aber an dieſen waren viele Stühle unbeſetzt, ſo daß kein
Platzmangel war, wie man bei den bekannten Leiſtungen
der Kapelle hätte erwarten ſollen. Allerdings waren es
immer noch mehr Zuhörer, als bei dem letzten Konzert der
Merſeburger. Von dem, was die Weißenfelſer boten,
ſei erwähnt das melodiſche und immer wieder gern ge
hörte Vorſpiel zu den luſtigen Weibern, ein Sas
aus der Mondſcheinſonate und Tonbilder aus der
Zauberflöte. Alles in einem einzigen Teile. Auch
der zweite Teil gab ſehr hübſches, z. B. das Vorſpiel zu
Rahymond von Thomas, dem hochbegabten Komponiſten
der Mignon, eine natürlich ſehr in die Ohren fallende
Paraphraſe des vielgeſungenen Liedes: Noch ſind die
Tage der Roſen und einen Straußſchen Wal
z er. Der dritte Teil brachte den Schluß von Rienzi
und Tonbilder aus dem Troubadour. Man ſeht,
ein gewähltes, vornehmes Programm. Was die Ausführung ängeht, ſo genügt zu ſagen, daß es die Weißen
felſer unter ihrem wackeren Dirigenten, Obermuſikmeiſter
Schötenſack waren. Wenn es möglich wäre, den
Gart enmit Kolonnaden zu verſehen, ſo wäre viel gewon
nen. Wenn es regnet, und bei Konzerten geſchieht das
erfahrungsgemäß in den meiſten Fällen, wo ſoll man dann
hin Wohl grenzen an die Terraſſe Zimmer, von denen
aus man auch etwas vom Konzert hören kann, aber wer
ſetzt ſich im Sommer gern hinein Und die wenigſten
wiſſen etwas davon. Droht alſo Regen, bleiben wir lie
ber zu Hauſe. Geſtern war es nun ſchön warm, ſchon
mehr heiß, und es iſt zu hoffen, daß der Zuſtrom von
Fremden nun etwas reichlicher fließen wird. Wer geht
aguch, wenn es kalt iſt und regnet, ins Bad? Der Menſch
iſt doch kein Froſch. Hoffen wir daher, beim nächſten
Konzert keinen Platz zu bekommen.

Mücheln uncl Amgebung,
22 Juri

Von der Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung in Querfurt. Für Sonntag iſt
Pracht Jllumination mit bengaliſcher Beleuchtung des
Ausſtellungeplatzes vorgeſehen; wir machen hierauf be

Die künſtliche Brut und Aufzucht unſeres Hausgeflü
gels hat in den letzten Jahren eine Verbreitung e
den, die begründet liegt in dem geſteigerten Jntereſſe für
die Federviehhaltung und in dem Beſtreben, Geflügel in
größeren Mengen heranzuziehen. Der Nußtzgeflügelzüchter
ſowohl als auch der Sportgeflügelzüchter begnügen ſich
vordem damit, die Zeit abzuwarten, bis ſich Glucken unter
dem eigenen Geflügelbeſtande fanden, oder aber ſie kauften
ſich Glucken, mitunter auch gleich Kücken. Bisweilen ge
lang es ja auch ſchon Ende März oder Anfang April,
Jungtiere zu erzeugen; in der Regel aber kamen Mai,
Juni, ja ſelbſt Juli heran, ehe man auf Nachwuchs rech
nen konnte. Nachdem aber infolge der ſich ſtetig gebeſſer
ten Lebenshaltung unſeres Volkes auch die Nachfrage nach
Geflügel und deſſen Produkte eine immer größere gewor
den iſt, mußte das Augenmerk des Geflügelzüchters da
rauf gerichtet ſein, Junggeflügel in größeren Mengen
und möglichſt früh im Jahre zu beſchaffen. Frühbrut-
kiere ergzielten als Schlachttiere einen beſſeren Preis und
gaben im Herbſte legereife Hennen. Um ſolche zu erzie
len, mußte zur künſtlichen Brut und h geſchritten
werden. So finden wir in den Betrieben vieler ein
ſichtsvollen Landwirte Brutmaſchinen in Tätigkeit und
ziehen manche derſelben hunderte von Enten oder Hühner
auf dieſe Art groß, (d. h. in Kückenheimen). Es kann
hier nicht an Einzelheiten gezeigt werden, welches von den
vielen Brutmaſchinenſyſtemen die größte Leiſtungsfähig
keit aufweiſt, Der beſte Erſolg gründet ſich immer auf
eine verſtändnisvolle Behandlung des Apparats auch
macht hier, wie bei allen Sachen, nur Ubung den Meiſter
Man kauſe ſich aber nur eine einfach konſtruierte Ma
ſchine, deren Bedienung man auch einfachen Leuten über
kragen kann. Die Zentralgeflügelzuchtanſtalt der Land
wirtſchaftskammer in Halle- Cröllwitz hält allzährlich
mehrere Kurſe für rentable Geflügelzucht ab. Dabei fin
den auch künſtliche Brut und die Aufzucht in Kückenheimen
einen breiten Raum. Die Fabrikanten von Brutmaſchi
nen fügen den gekauften Apparaten eine Gebrauchsanwei
ſung bei, in welcher die Behandlung der Maſchine und das

Weſen der künſtlichen Brut eingehend erläutert werden.
Die natürliche Brut läßt ſich durch die künſtliche nicht
vollſtändig en aber in hohem Maße ergänzen. Jm

eſlügelzucht zu Merſeburg finden ſich auch
Herren, die Neulingen in dieſer Sache gern den gewünſch

ten Aufſchluß geben. R.
8 Roßbach, 21. Juni. Ein bedauerlicher

Un fall ereignete ſich am vergangenen Montag auf der
alten Anlage der Grube Gute Hoffnüng. Dem Abbeiter
Otto Gebler aus Lunſtedt wurde durch herunterfallende

Erdmaſſen ein Bein ſo ſchwer verletzt, daß ſich ſeine Uber
führung nach dem Krankenhaus Bergmannstroſt nach
Halle notwendig machte.

8Querfurt, 21. Juni. Die „Querf. Ztg. ſchreibt
Die Frau eines Gaſtwirts in der Umgegend hatte in Er
mangelung von Stoffwechſel ſich in Beſitz von Rhabar
ber-Tinktur gebracht und dieſe eingenommen. Das
Dienſtmädchen dachte jedenfalls, was deiner Herrin gut
tut, wird dir nicht ſchlecht bekommen, und nahm auch von
der Tinktur. Damit dieſe Freveltat nicht enkdeckt werden
ſollte, goß Minna er in das Fläſchchen, um die Diffe
reng wieder auszugleichen. Jedenfalls hat ſie ein ſchlech
tes Augenmaß gehabt; denn als die Gaſtwirtsfrau wieder

u

und Aufzucht des Geflügels

ſtürzte eine

von der Tinktur nehmen wollte, fand Je daß das Gläs
chen von fremder Hand einen Zuſatz erhalten hatte. Was
konnte das ſein Natürlich nur Gift! Die ſcharfe Lo
gik der Gaſtwirtsfrau kombinierte denn auch gleich einen
Giftmordverſuch den nur Minna unternommen haben
konnte. Das mußte furchtbar gerochen werden! inng
wurde unter Verhör geſtellt. Bebenden Herzens geſtand
ſie die Freveltat, und als man ſie vernommen, brach ſo
gar die geſtrenge Polizei in homeriſches Gelächter aus.
Der „Giſtmord“ hatte ſeine Aufklärung gefunden. Minna
wurde freigelaſſen und ſoll geſchworen haben, ſich nie wie
der an Rhabarbertinktur zu vergreifen. So endete die
grauſige Geſchichte und der Giftmordverſuch. Einfach
ſchauderhaft!

Getterwarte.
V. W. am 28. Juni: Anfänglich mehr heiteres,
trockenes, ſpäter mehr wolkiges Wetter mit Regen und
Gewitter. Ziemlich warm. 24. Juni: Etwas kühler,
zeitweiſe etwas Regen, wechſelnd bewölkt.

Gerichtsver handlungen
Berlin, A. Juni. Un ſaubere Held genſchäfte und chiebungen mit Offiziers

wechſeln bildeten die Grundlage eines umfangreichen
Strafprozeſſes, der die 2. Strafkammer des Landgerichts II
beſchäftigke. Wegen Untreue und Unterſchlagung waren
der frühere Theaterdirektor Richard Hubert aus Neu
kölln, der Agent und Landwirt Otto Glier aus Pirna
und der Wachsbildner Julius Reichen bach aus Leip
zig angeklagt. Der frühere Oberleutnant Kern, der
jetzt zu der Verhandlung aus dem Strafgefängnis in Ha
meln vorgeführt wurde, lernte, als er noch in Osnabrück
aktiver Offizier war, gelegentlich eines Aufenthalts in
Berlin den Angeklagten Hubert kennen, der ſich erbot, ihm
gegen Wechſel Geld zu verſchaffen. Kern ſandte ihm da
rauf etwa fünfzehn von dem Leutnant M. ausgeſtellte und
von ihm akzeptierte Wechſel, in der Annahme, dafür Bar
geld zu erhalten. Nach langem Warten wurden ihm einige
Wechſel zurückgegeben, während die übrigen in Höhe von
20 060 Mk. in den Händen des H. verblieben. Für dieſe
Wechſel, die Kern und Leutnant M. ſpäter einlöſen muß
ten, erhielt K. insgeſammt 200 Mk. in bar. Die Wechſechſel
ſelbſt wanderten von Hubert an einen Kaufmann Paul
Rießler, der ſie wieder dem jetzigen Angeklagten Glier
weitergab. Dieſer kaufte dafür von dem Pferdehändler
Jogchimsthal in Berlin drei Pferde, die bei dem Pferde
händler Buhr in Dresden eingeſtellt wurden. Zwei dieſer
Pferde wurden von Buhr für 2200 Mark verkauft. Von
dieſer Summe zog ſich Buhr 300 Mark für Futterkoſten,
Rießler 500 Mark für Proviſion und Speſen ab, ferner
erhielt Glier für „Bemühungen“ 300 Mark. Den Reſt
von 1000 Mark händigte Rießler dem Glier aus, der das
Geld einfach in ſeine Taſche ſteckte, ſo daß von den Wech
ſeln ſchließlich überhaupt nichts mehr übrig blieb. Das
dritte noch bei Buhr verbliebene Pferd wurde von dieſem
gegen einen Wechſel von 2500 Mark an einen entmündig
ken Erbgrafen verkauft, der das Pferd in einem Reſtau

rant in Dresden kaufte, ohne es überhaupt geſehen n
haben. Der von dem Grafen gegebene Wechſel wurde von

Hubert an den Angeklagten Reichenbach weitergegeben,
der an H. eine größere Forderung hatte. Für einen wei
teren Wechſel über 2000 Mark kaufte Hubert von der
Firma Schröter in Berlin Bücher, die dann Reichenbach
bei einem Pfandleiher für 360 Mark verſetzte. Der
Pfandſchein ſelbſt wurde von Hubert dann für 280 Mark
an den Pfandleiher ſelbſt verkauft. Von dieſer Summe
zog er ſich auch noch 80 Mark ab und ſchickte den Reſt an
Kern. Dieſe 200 Mark waren der einzige Betrag, den die
beiden Offiziere für die Wechſel über 20000 Mark erhiel
ten. Ein Wechſel über 15000 Mark wänderte in die
Hände des geiſteskranken „Rittergutsbeſitzers“ Joerg, der
ebenfalls bei der Buchhandlung Schröter dafür Bücher
kaufte. Nach mehrſtündiger Verhandlung kam das Ge
richt zu der Verurkeilung der drei Angeklagten. Das
Urteil lautete gegen Hubert und Reichenbach auf
je drei Monate und gegen Glier auf vier Mo
nate Gefängnis.

Wegen Aufruhrs wurden vom Oberkriegs-
gericht in Wilhelmshaven die Torpedoheizer Thomas
r u zu je fünf Jahren Gefängnis ver
urteilt.

Neueste Nachrſchten
Koburg, 22. Juni. Die Herzogin ViktoriaAdelheid von Sachſen-Koburg und Gotha iſt heute

morgen 2 Uhr 10 Min. auf Schloß Callenberg von einer
Prinzeſſin glücklich eutbunden worden.

Köln, 22. Juni. Beim Anprall gegen die geſchloſſene
Schranke einer Kleinbahn wurden die Jnſaſſen eines
Autos auf die Straße geſchleudert und ſchwer ver
le h t. Der Wagen, der inſolge der Exploſion des Benzin
behälters in Brand geriet, verbrannte vollſtändig.

Tiflis, 22. Juni. Durch einen Wolkenbruch
iſt auf der Bahnſtrecke Beßlau-Tiflis das Bahn
gleis auf 40 Werſt weggeſpült. Der Bahnverkehr iſt für
längere Zeit ten worden. Wie verlautet, ſind 40

erſonen ertrunkena adie, 22. Juni. Jm Diſtrikt Pedeglang
Notb rücke durch Anhäufung von Mekka

pilgern ein. 50 Wallfahrer fielen in eine Schlucht. 18
blieben tot, 22 wurden verwundet.

Paris, 22. Juni. Wie aus Montbeliard emeldet
wird, wurde ein mit der Straßenbahn nach dent Bahnhof
von Beaucourt beförderter Briefſack, der Wertpapiere
im Betrage von 132 000 Fr. enthielt, geſtohlen.

Getreides und Procluktenverkehr
Berlin. 21. Jum

Weizen lok. inl. 283,00 234,00 Mk.
Roggen lok. inl. 20000 Pet
Hafer fein 206.00- 214,00 Mk., do. mittel 20200

205,90 Mk.Weizen mehl Pr. 00 brutto 26 25-28 75
Koggenme hlNr. O und 128 40-25,00 M
Gerſte inl, leicht 191.00- 196,00 Mk. do. ſchwer e

Wagen und ab Bahn 197,00- 204,00 Mk. do. rufftehe
frei Wagen leichte 198,00 201.00 Mk.

Ro n nkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,50 i
15.00

netto erkl, Sack ab MübleWeizenklee grobt4, esi 1420 Mk. fein etl. Sack ab Müble 18,0



Thenterz Ne ttecſt

Programm vom Honnabend
bis Dienstag.

Ein verwegenes
Spiel.

Spannendes Drama aus den
höher. Kreiſen. Geſpielt von den
erſt. Schauſpielern Kopenhagens.

Spieldauer 1 Stunde.
Außerdem das übrige re

Mine Zurnverein.
Die Turnſtunden

finden wieder regel
mäßig auf dem
Zurnplatze ſtatt.

Zurnerinnen jed.
Montag 8 Uhr;

Zurner u Jugend
turner jeden Diens
tag u. Donnerstag
129 Uhr.

geden Konntag, Mittag von
29 Uhr ab, Zurnſpiele.

Anmeldungen während der
et erbeten.
e freie turnerioche

erepunn
Sonntag den 23. Juni d.Ausflug nach Löpiß

Abmarſch 2 Uhr nachm. von der
Wate loobrücke. Der Vorſtand.

Aluheten In ſein.
tag

e m
23 Uhr auf dem

gondern gebrauchen Sie
unverzüglich

Dr. Dralle's
Birken-

Haar wasser
Die Wirkung ist

überrsschend!
Preis May k 1,85 nd 8,70

Veberall zu haben.

Enterpr“,
Sonntag den 23. Juni

Ausflug nach Kötzſchen.
Dort ſelbſt von nachm. s Uhr an

Tänzchen
verbunden mit Preiskegeln und
Preisſchießen.

Gäſte willkommen.
Der Vorſtand

e S
Wenn Sie Manratis alt oder Kopfsehnuppenm feststellen,

Montag den 24. Juni d. J.
4. Abonnements Konzertausgeführt von der geſamten An

unter Leitung des Königlichen Muſik Dirigenten Emil Horſchler.
Winter Abonnements haben Gültigkeit. Has Konzert findet bei

jeder Witterung ſtatt.

Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg.

d d in Leung,
c Sammelplatz

Sommerturn
e la

Gewerbe m. Incdustriee ubiüluamas-)
Ausstellung Querfurt

vom I5. bis 25. Juni [912
Protektor: Herr Dr. v. Helldorff, Kgl. Landrat des Kreises Querfurt.

Konzert m Ausstetlungspark.
Eintritt 30 Pfg.

u n n 25 Juni Rintritt Pf.e erlösa ne Prws 3nach 8 Uhr ab e Haltts der ar Pr. s e der Toss Sie 5 Pf.
n Hendstund J

stellung und des Vergnügungsparkes während der Dauer wo
für Familien Mk. 3, für Rinzelpersonen Mk. 2,

Geöffnet täglieh von früh 8 Uhr an.

Sonntag den 23. Iuni, von nachm 3 his abends Il Uhr,

Dauerkavten (berechtigen zum jederzeitigen Besuch der Aus- e

Tivoli Theater.
Sonntag den 23, Juni,

nachmittags 4 Uhr,
Kinder Vorſtellung zu ganz

kleinen Preiſen.

Rotkäpprhen.
Kindermärchen in 4 Bildern von

Görner.
Abends s Uhr

zu ermäßigten Preiſen.

Der Graf Iuxemhurs
Operette in 8 Akten v. Fr. Lehar.
Einmal. Gaſtſviel d. Hrn. A. Dechant
vom Stadttheater Halberſtadt.
e T

auch Cl. Man

S

von nachmittag 3 Uhr und
abends 8 Uhr an

Tünzchen
im Etabl. „Funkenburg“.

Von 4 Uhr an
Preiskegeln. 3

Der Vorſtand.

e 77n eben len

n N.(Kaffeehans)

Daſelbſt von nachmittags 8 Uhr
und abends 8 Uhr ab

Dänzchen
Der Vorſtand.

Klein-Kahyna.
Sonntag den 283. Juni laden

zum Jugendball
frol. ein Die jungen Vurſchen.

Nöckel, Gaſtwirt.

Blöſten.
Sonntag den 283. Junti, vonS nachmittags s Uhr ab

Jugendball
Es laden ergebenſt ein

Die gugend und
Gaſtwirt Vauer.

So den 28. un d. J-
laden zum

Johannisbier,
vo nachmittags 3 Uhr an

Ballmuſik,ſenndädſ, ein

Jugend.
K. Zwarg, Gaſtwirt.

Kriegsdorf.
Sonntag den 283. Juni laden

Johannisbier,
von nachm. 3 Uhr an Vallmuſik,
ſener eDie JugenO. ger Gaſtwirt.

Trehnig.
Sonntag den 28. Juni, von

nachmittags 3 Uhr ab,

Johannisbier
Hierzu ladet freundlichſt ein

Die Jugend.
Muſik von der Merſeburger

Stadtkapelle.
u

von nachm. 3 Uhr an zum
Jnugendball

freundlichſt ein
Die JugenH. le Gaſtwirt.

I

Julen Awirr Welße Awühe gilt Auſen Woſch Anzfge Viſh Vuſen

mit und ohne Matroſen
kragen

von 1,45 Mk. an.

zweireihig mit kl. Uber
kragen, in geſtreift,

weiß u. farbig.

weiß und farbig,
in waſchechten Stoffen.

in Bluſen und
Kieler Form

von 3,50 Mk. an.

in weiß und farbig
von 75 Pfg. an.

In
Prößge.

Buſch -vofen

in weiß und blau mit
Leibchen

von 45 Pfg. an.

Merseburgs
grösstes Spezial-Geschaftshaus für feine Herren-

und Knaben-Moden,.

Mitglied des Merseburger Rabatt-Spar- Vereins

Sonntag den 28. Junt laden

e er

M

pr re

W
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Zweite Beilage

Provinz und Amgegend.
F. Weißenfels, 20. Juni. Der Kreisſynode

der Ephorie Weißenfels wohnte auch der Kon
ſiſtorialpräſtdent v. Dömming aus Magdeburg bei.
Aus dem Ephoralbericht über die kirchlichen und ſitt
lichen Zuſtände iſt zu entnehmen, daß trotz treuer hin
gebender Arbeit ſeitens der Paſtoren und Mitglieder der
kirchlichen Körperſchaften kein weſentlicher Aufſchwung
im kirchlichen Leben zu bemerken iſt. Für die mehr als

33 000 evangeliſchen Bewohner iſt eine Kirche zu wenig.
Es iſt für den Bau einer Vorſtadtkirche bereits ein
Fonds von 130 000 Mk. vorhanden wenn das Konſtſto
rium eine Beihilfe von 20000 Mk. aus Zentralmitteln
erwirken könnte, würde dem Beginn des Baues nichts
mehr entgegenſtehen. Der Bericht über die ſittlichen
Zuſtände beklagt drei Hauptmißſtände: die ſexuellen
Verfehlungen, die Vergnügungsſucht und den Mangel
von Autorifät und Pietät. Jm Anſchluß an den mit

allſeitiger Zuſtimmung angenommenen Bericht verſpricht
Präſident v. Dömming ſeine Fürſprache für den Kirchen
bau in Weißenfels. Das vom Kgl. Konſiſtorium ge
ſtellte Proponendum beleuchtete Paſtor Stuhr Burg
werben in einem eingehenden Vortrage, in dem er
mancherlei Vorſchläge zur Beſeitigung unſozialer Ein
richtungen und Ordnungen gab. Der vom Rechnungs
führer Seminarlehrer Költzich vorgelegte Etat erhöht ſich
gegen das Vorjahr um 5000 Mk. in den Ausgaben, ſo
daß ſtatt der bisherigen 7 Prozent 7 Prozent
von der ſtaatlichen Einkommenſteuer der Kirchengemeinde
als Beitrag erhoben werden muß.

FNaumburg, 21. Juni. Für das wegen des Neu
baues des Oberlandesgerichtes notwendig werdende Jn
terimsgebäude vewilligten die Stadtverordneten
300000 Mark. Das Gebäude wird von der Stadt
ſpäter als Schule benutzt werden. Nach Mitteilung

ſchuß von 164 000 Mark. Die

auptoerein für die Provinz Sachſen, das
Herzogtum Anhalt und die Thüringer Staaten wird vom

26 bis 29. Juli hier eine Ausſtellung von lebenden
Bienen, Bienenwohnungen und Produkten veranſtalten.
Anläßlich dieſer Ausſtellung wird auch die diesjährige
Tagung des Vereins in Torgau ſtattfinden. Der Herr
Oberpräſtdent der Prodinz Sachſen, Exzellenz v. Hegel,
hat das Prolektorat über die Veranſtaltung übernommen

Sport unck Ceibesübungen.

12. Deutſches Turnſeſt in Leipzig.
Der Feſtplatz in Leipzig-Eutritzſch iſt nach den Er

r früheren deutſchen Turnfeſten und unter
eng der hierfür in Frage kommenden Aus

ſchüſſee eingeteilt worden. Jnsgeſamt ſtehen 282 000 n
zur Verfügung. Bei Bedarf können noch Erweiterungen

i Leichen aufgefunden
gatz erzielte die Kämmereikaſſe n

vrecher,

Lonntag den 23. um
eintreten, da auch das angrenzende Areal ſtädtiſcher Beſitz
iſt. Der Freiübungsplätß iſt 260200 Meter, der
Geräteturnplah 60200 Meter projektiert. Die
Längsſeiten des großenKbungsplatzes werden von erhöhten
Standplätzen umgeben, an den Schmalſeiten ſtehen Dri
bünen. Die Haupttribüne, mit dem Befehlsturm wird
an den Freiübungsplatz bis auf 15 Meter herangerückt,
während in Frankfurt 100 Meter Entfernung dazwiſchen
lagen. Der Geräteturnplatz liegt derHaupttribüne gegen
über und bildet die unmittelbare Fortſetzung des Frei
übungsplaßes. Auch hier wird eine große Zuſchauer
tribüne errichtet. Unter allen Tribünen am Freiübungs
platze werden Garderoberäume eingerichtet. Die Feſt
h alle, die mit möglichſt wenig Säulen und großer Feſt
bühne verſehen ſein ſoll, wird gut 10000 Beſucher auf
nehmen können. Für die Sondervorführungen im Freien
werden außerdem zwei große Podien errichtet. Daß die
bewährten Wetturnzelte, die gegen Sonnenſchein oder auch
gegen Regen ſchützen, in Leipzig nicht fehlen, iſt ſelbſtver
ſtändlich; ebenſo das Vorhandenſein eines 19000 qm gro
ßen Probeturnplaßzes für die einzelnen Kreiſe und
Gaue. Nach der diesjährigen Getreideernte wird man
zur baulichen Einrichtung des Feſtplatzes übergehen. Eine
zeitige Jnangriffnahme der Baulichkeiten ſcheint im Hin
blick auf die für das nächſte Jahr in Ausſicht geſtellte
große Bewegung im Baugewerbe geboten. Die Zu
gänglichkeit des Feſtplatzes durch die beiden Leipziger
Straßen bahngeſellſchaften wird noch erhöht durch den
Einbau einer großen Schleife für den Hauptverkehr
während der Feſttage. Der Verkehrsausſchuß wird ſelbſt
verſtändlich auf alle nur denkbaren Mittel und Wege
ſinnen, um die Verkehrsbedürfniſſe der Turnermaſſen
während des Feſtes zu befriedigen. U. a. iſt auch die Ein
richtung einer proviſoriſchen Halteſtelle für die am Feſt
platz vorüberführende preußiſche Staatsbahn in Ausſicht
genommen, eine Maßnahme, die auch bei Erbauung und
Einrichtung der Land wirtſchaftlichen Ausſtellung auf dem
ſelben Gelände getroffen war.

Vermischtes.
Eine nene Berliner Ehetragbdie) Die

Schuhmachersgattin Gieſelmann in Berlin ſprang
am Donnerstag wegen Zwiſtigkeiten, die ſie mit ihrem
Ehemann gehabt hat, mit ihrem 2 Jahre alten Kindchen
bei Treptow in die Spree Beide wurden als

(Der verunglückte Einbrecher.) Ein Ein
der in einem Vororte München s reiche

wurde bei der QÜberquerung d
n

Beuke gemacht hatte,

unden, hrſtuhl fein fürſorgliund ſchnell nach ſeinem Zuge gebracht. Eine halbe Stunde
ſpäter kraf das Signalement des alſo Betrauten, als das
des Einbrechers ein, der ſich inzwiſchen in Sicherheit
gebracht hatte.

Belgiſche Apachen.) Jn einem einſamen
Hauſe in Chefneux bei Lüttich, das der Rentner
Ranſonet mit ſeiner Mutter bewohnte, verlangten wäh
rend der Nacht drei unbekannte Perſonen Unterkunſt.
Der Beſitzer öffnete jedoch nicht. Als er früh gegen 5 Uhr
das Haus verlaſſen wollte, wurde er plötzlich von mehreren
Revolberkugeln und Dolchſtichen getroffen. Die
Verbrecher drangen dann in das Haus ein und raubten
16000 Fran ken, ſowie mehrere Schmuck und Wert
gegenſtände. Um ihrer Schreckenstat die Krone aufzu
ſetzen, ſteckken ſie bei ihrem Weggange das Anweſen in
Brand. Der Mutter Ranſonets gelang es, zu entfliehen.

(Diebſtahl.) Köln, 21. Juni. Die in der Eigel
ſteintorburg auſbewahrte Kaiſerkette des Kölnver

1912.

Männergeſangvereins iſt mit anderen Wertſachen des
Vereins in der Freitagsnacht bei einem Einbruch ge
ſtohlen worden.

(Revolverattentat gegen die Geliebte
Mittwoch abend gab in Duisburg der Schloſſer
Robert Jodorf auf ſeine Geliebte, die 18 jährige Ar
beiterin AntoinetteKolaſch dreiRevolverſchüſſe
ab, wodurch das Mädchen ſchwer verletzt wurde
Hierauf richtete der Täter die Waffe gegen ſich ſelbſt und
verletzte ſich durch einen Schuß in die Schläfe leben s
gefährlich. Das Motiv zu der Tat iſt die Weigerung
der Eltern des Mädchens, das Verhältnis ihrer Tochter
mit dem Arbeiter fortſetzen zu laſſen. Die beiden Schwer

verletzten wurden ins Krankenhaus geſchafft.
(Verhängnisvoller Ausgang eines mili-

täriſchen Ubungsmarſſches) Böſe Folgen hatte
ein größerer Ubungmarſch, den das 24. JnfanterieRe
giment in Neu Ruppin unternahm. Die Mann
ſchaften waren nach Lindow marſchiert. Auf dem Rück
wege machten zahlreiche Soldaten ſchlapp, und als die
Truppen wieder in der Kaſerne anlangten, mußten
nahezu fünfzig Mann ſofort das Bett aufſuchen Sechs
Musketiere ſind ernſtlich erkrankt. Einer der
Leute erlag einem Herzſchlag. Ob dieſe Nachwehen durch
die überanſtrengung des Marſches herbeigeführt worden
ſind, dürfte die Unterſuchung ergeben.

*Straßenbahn-Unfälke.) Jnfolge Verſagens
der Bremſen auf einem ſteilen Abhang entgleiſten in
Madrid zwei Straßenbahnwagen und fuhren in ein
Schaufenſter hinein. Dabei wurden zwei Perſonen
getötet und neun ſchwer verletzt. Geſtern nach
mittag entgleiſte an einer abſchüſſigen Stelle der
zwiſchen Vienne und St. Jean de Bournay bei Paris
verkehrende Straßenbahnwagen. Der Führer des
Wagens ſowie vier Paſſagiere wurden heraus-
geſchleudert und ſchwer verletzt.

Keklameteil.

eine andere Suppe

bei Verwendung von

Schufzmarke 7 Kreuzstern

Mehr als 35 Versch. Sorten Wie
Reis, Sternchen, Grünkern, Erbs,
Erbs mit Schinken Rumford, Pilz,

Sago Königinsuppe, Kartoffel
U. S. W.

Märkel für e253 Teller 10 Pfg.

Konkursverſahren
n dem Konkursverfahren

über das r des Kaufmanns Richard Wiegand, alleini
d Inhabers der Firma Gebr.

iegand, in Merſeburg, iſt in
a eines von dem Gemein
chüldner gemachten Vorſchlags

zu einem Zwangsvergleiche Ver
gleichstermin auf

den 10. Juli 1912
vorm. 9 Uhr

vor dem Königlichen Amtsge
richt in Merſeburg Zimmer Nr. 19
anberaumt.

Der Vergleichsvorſchlag und
die Erklärung des Gläubiger
ausſchuſſes ſind auf der Gerichts
ſchreiberei des Konkursgerichts
zur Einſicht der Beteiligten
nieder gelegt.

Merſeburg, den 19. Juni 1912.
Der Gerichtsſchreiber

des Königlichen Amtsgerichts.

ist von seht grosser

SPorSdm zu vent
Man braucht nur halb soviel wie von anderen

Kaffee Ersatzmitteln (2 knappe Esslöffel auf
Perlka schmeckt überraschencd.

Kaffecahnlich, ist auffallend billig und gesund

S
S

n

IBiter Wasser).

e SAusgiebigkeit und deshalb

S Oſt Verpachtung.
Die diesjährige Nutzung des

Hartobſtes an den Kommunal
anpflanzungen vor dem Klauſen
tor (mit Ausſchluß des für das
Krankenhaus Geländes), hinter der Geh lzſchule
auf den früher Burkhardt ſchen
Grundſtücken an der Kläranlage,
auf dem Gerichtsrain, auf der
Lauchſtedter Straße, auf der Obſt
plantage hinter dem Exerzierpla
und an der LTiergartenmaner ſo
Sonnabend den 29. Juni d. 9.

vorm. 10 Uhr

im Ausſchuß e entineRathaus 1 Treppe öffentlich an
den Meiſtbietenden verpachtet
werden. Pachtluſtige werden er
ſucht. ſich an dieſem Termin
pünktlich einzufinden. Die Be
dingungen der Verpachtung
werden im Termin bekannt ge

macht.
Merſeburg, den 21. Juni 1912.
Hie Hekonomie Deputation

Clauſtus, Aktuar. S

e

Erſordert keinen weitern Zusatz v. Seife, Seilenpulver oder sonstigem Waschmaterial,
Spart die Hälfte an Kosten für Feuerung
und Waschlohn, deshalb ausserordentlich
Gibt der Wasche den frischen, duftigen Geruch der Rasenbleiche.

Erhäliich nur in Original Paketen, niemals lose
HENREL Co. DOSSELDOREF. Aheinige Feabrikaaten auch her allbeliebte

billig im Gebrauch
3

n



Suagelgen es Merſeburg.
Für Dieſen Teil übernimmt die
Sedattion dem Publikum gegen

her keine Verantwortung

Donnerstag früh s Uhr
verſchied in Berlin unſere
liebe herzensgute Mutter,Schwieger u. Großmutter
Schweſter, Schwägerin und
Tante, die Witwe
Auguſte Erbarth

eb. Hildebrandt.
Dieſes zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinter
bliebenen.

Merſeburg, 21. Juni 1912.

Die Beerdigung findet

n e
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit
öffentlichen Kenntnis, daßſtädtiſchen Behörden beſchloſſen
haben, dem Leiter der hieſigen

zur
2

werben Fortbildungsſchule
errn Lehrer Keſſel den Titel

„Direktor“ zu verleihen.
Merſeburg, den 22. Juni 1912.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Lieferung von Backwaren
zum Kinverfeſt 1972.

Die zu liefernden Backwaren
und zwar:

3500 Stück Brezeln a 5 Pfg.
zu 60 Gramm,3750 Stück Kemmeln a 3 Pfg.

zu 60 Gramm,
ſollen in verſchiedenen Loſen ver

eben werden. Bewerber wollen
roben, je 2 Stück, am Donnerstag den 27. Juni er. bis 4 ühr nach

mittags im Rathaus, 1 Treppe,
Zimmer Nr. 15, einſenden.

Die zu liefernde Skückzahl
wird am Freitag den 28. Juni

J. nachmittags ebendaſelbſt
bekannt gegeben.

Merſevburg, den 20. Juni 1912
Die Kinderſeſt- Kommiſſion.

an I3 Uhrnachm.

perſteigere ich im Hedelſchen Gaſt
hofe zu Venndorf b. Körbisdorf
de an dem dort bekannt-
geße enen Orte:

kompl. Dampfdreſchmaſchine m.
Dreſchapparat, 1 kompl. Hampf
dreſchlokomobile, 1kompl. Schrot
mühle, 1 Bohrmaſchine, 1Stauch
maſchine 1

Fagdgewehr, 1
errenfahrrad, 1 Pferd mit Ge
irr, 1 u asr m 1 kl.
d kl. Laſtwagen,1 Omnibus, 1 Dezimalwage m.

Gewichten, 1 groß. Kartoffel
dämpfer u. 1 groß. Schleiſſtein

d gegen Barlung. Die
lich beſtimmt ſtatt.Pietzner, Gerichtsvollzieher,

in Merſeburg.

De MWlunhang
der Gemeinde Knapendorf Merſe
burg Lauchſtedter Straße) ſoll

Montag den 24. Juni,
vormittags 9 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich,
meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Knapendorf, den 20. Juni 1912.
Der Gemeindevorſtand

M Veipuchtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

und Kirche zu Creypau ſoll
Mittwoch den 26. Juni d. J.

nachmittags s Uhr,
verpachtet werden.

Der Gemeindevorſtand

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige n e unger Gemeinde Dörſtewitz ſoll

Mittwoch den 26. Juni
nachm. 3 Uhr

im Gaſthauſe verpachtet werden.
Dörſtewitz, den 21. Juni 1912.

Der Gemeindevorſteher.

Viegemaſchine
1 Zylinder nebst 1 Amboß,

faſt neues

a Verſteigerungndet nach n e wahrſchein

Heute vormittag 10 Uhr verschied sanft nach
schwerem Leiden im Alter von 84 Jahren meine gute
Mutter, Schwieger- und Grosemutter,

Frau Amalie Winkler
geb. Ha ugk.

Dies zeigt tiefbetrübt
Hinterbliebenen

Gustav Winkler.
Merseburg, den 21. Juni 1912.
Die Beerdigung findet Montag den 24 Juni,

nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes aus statt.

an im Namen aller

Heute entschlief sanft und unerwartet nach Kurzem
Leiden mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger-
und Grossyater, der Gutsbesitzer

RMermann AKretzschmar
im 59. Lebensjahre Dies zeigen mit der Bitte um
stille Teilnahme Freunden und Bekannten hierdurch an

Die trauernden Hinterdliebenen.
Rössen, den 21. Juni 1912.
Die Beerdigung findet Montag den 24. Jani,

nachmittags 3 Vhbr, vom Trauerhause aus statt.

Todes- Anzeige.
Gestern abend entschlief nach langem schweren

Leiden unser lieber Vater, Onkel, Gross- und Schwieger-
vater, der Bleischermeister

Frisdrich Pabst
im 71. Lebensjahre

Dies Freunden und Bekannten zur Nachricht
mit der Bitte um stille Teilnahme.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

men
Merseburg, den 22. Juni 1912

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr
von der städt. Friedhofskapelle aus statt.

Heute Nacht verechied nach langem Leiden
unser langjähriges EDhrenmitglied, Herr

Fleischermeister Pabst
im 72. Lebensjahre. Mehr als 20 Jahre hat er nach
seinen Gaben und Kräften unserm Verein freudig ge
dient. In seiner sehlichten Treue war er unsern
Mitgliedern ein wahres Vorbild. Durch seine Er-
innerung an die glorreichen Kriege verstand er ee,
die Begeisterung unserer Jugend für König und Vater-
land zu entfachen und werden Wir seiner stets in
Ehren gedenken.

Merseburg, den 22. Juni 1912.

Der Vorstand des k. ine un Iuulnrerein
Werther, P

NachrufAm Sonvabend abend verschied plötzlich und unerwartet
unser lieber Kamerad und Veteran, der Gutsbesitzer

Albert Gölſelkke
zu Rattmannsdorf.

Der Verstorbene gehörte unserm Krieger Verein geit 1868
an, War Mitbegründer unseres Vereins und Teilnehmer an den
Feldzügen von 1866, 70/71. Sein treuer, biederer Charakter
giohert ihm ein ehrendes Andenken in unserem Verein

Beesen, 20. Juni 1913
Der Vordland des Aceger lerein eder u. Umgegend

Weizen Ut t Rübenboden, gute Gebäude, 20 Min. von Stadt,
Station am Orte, e bei 10000 Mk. Anz. zu a gnfen

S Rödel, Halle a. G., Königſtr. 27, I 2

beziehbar

aus O heizbaren Stuben

u. 1. Okt. zu bez. Gas vorhanden

Off. erb. un

Kl. Kammer m. Ofen an 1 Perſ. zug

evtl. I. Auguſt zu vermieten

zum I. Okt. zu vermieten:

h von 300 Mk. zum 1. Oktober zu
J beziehen.

mit S
e Speif ekammer,

J burg 11, bei Rob. Dietrich anzufrag.

iſt ſofort zu verm.I Mblierteg Zimmer wut

e Senat unter We 1 poſtlag
J Amne be Aaffele gfen

I veſſ. öchlaſſtelle

Laden u. Niederlage

Materialienhandel verbund. mit
M Hausſchlachten betrieben wird,

I Ga
unterm

S fferten unter R 10 poſtlagernd
Beckwitz bei Torgau.

tal gelegenen

zu verkaufen.

2 Stub., Kamm.,1 Wohnung, Küche er Zu
behör (180 Mk.) zum 1. Oktober

Amtshäuſer 17.
Helgrube 35, 1. Etage, e Wawe,

e,

Korridor u. Zubehör zu vermieten

iſt zum 1. Oktober1 Wohnung zu cghanf
Amtshäuſer 5.

Stube, Kammer und Küche
iſt zum 1. Oktober zu beziehen

Leung Nr. 9.
Freundliche Wohnung 1. Juli

zu ten Zu erfragenKötzſchen 71, 1 Tr.
10-16 3. n od. ſpät. zu verm

4 an die

Die 2. Etage
im Hauſe Gotthardtſtr. 5, be
ſtehend aus 5 Zimmern und
Zubehör Räume mit elektr.Lichtanlage verſehen, iſt ſofort
zu vermieten und per 1. Okt.
zu beziehen.

h SHtto Dobkowitz, Entenplan.

verm. Näh Frahnert, Kl. Ritterſtr.
Wohnung von 4 Zimmern,

n und Zubehör zu vermieten
Juli zu beziehen. Zu erfragen

Weißenfelſer Str. 40.
Freundl. Wohnung per 1. Juli

Helgrube 1.

S. Bauplatz
er unter „Bauplatz“ an die

xped. d

Mereier
Zuruheſetzungshalber verkaufe

mein in Halle g. S. gelegenes
utes altes Geſchäft, großer Um

ſatz, bei 8-10000 Mk. Anzahlung.
Oſſert. u. V R 3367 an Rudolf
Moſſe, Halle g. G.

Bäckerei
tränkheits und gltershalber Zu
verpachten und ſofort oder 1. Juli
zu übernehmen Neumarkt 64.
Geſucht Mahl oder Schneidemühle
evtl. auch mit Bäckerei in guter
h v. Eigentümer. Off. u.K I 101 hauptvoſtlag. Leipzig.

von za. 500 qm Größe
zu kaufen geſucht. An

9

Bl. erb.

Hypothek, zu 5 Mark 6000abſchließend mit Mark 20 9000; oder
Mt. 4000 abſchließend mit Mk. 19000

a e ehe in Weißenfels a. S. ſofort oder per 1. Okt.
geſucht. Mietserträgnis Mk. 1600;
gerichtliche Werttaxe Mk. 32 000
Offerten e gpother an die

erbErped. d
3200 Mart Der 6800 Nart zu

eedieren für ſofort oder ſpäter
geſucht. d e „8200 andie Exped. d. Bl. erb

Gebr. Kochofen
mit Füßen und Aufſatz m verk.Näh. Schmale Str. 19 Laden.

Markt 33

Laden mit oder ohne Wohnung.
Etage, 3 Zimmer, Küche und

reichl. Zubehör, für Putz
macherin u. Schneidergeſchäft
beſonders geeignet,

u. 3. Etage, 4 Zimm., 3 Kamm.und reichl. Zubehör. Dieſe
werden auch geteilt vermietet.

Paul Ehlert.
Parterre-Wohnung zum Preiſe

Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

1 herrſchaftliches Wohnhaus
an Alt an 3

erner, e
burg 11, 1. Etg., 1 Wohnung mit
2 Giebelzimmern, 3 Kammern
und Küche, für ein kinderloſes
Ehepaar oder eine alleinſtehende
Frau, Ober- Altenburg 11, wirdper 1. Oktober zu verm. geſucht.
Reflektanten bitten Ober-Alten-

Einfach möbliertes ſauberes
Zimmer mit 2 Betten zu vermiet.

Clobigkauer Stt. 11, pt.

Kleiderſchrank, Divan, großer
Spiegel u. verſch. and. billig zu
verkaufen

Helgrube 1, Hinth., 1 Tr.
Wen g gebraucht., noch guterh.

Kinderwagen
iſt preiswert zu verkaufen

Gotthardtſtr. 15,

Ein Fahrrad
zu verkaufen Kand 22.

Ein Fahrrad
iſt zu verkaufen Preußerſtr. 5

Fahrrad e eRoon ſtr. 9 1 Etg., J.

billigKuh Aenn 90 orden feſ
ſind zu verpachten

unck ein 2 Jähr. Fohlen
iſt zu verkaufen

Coblenz, Röſſen Nr. 12.
10ühr. Fuchswoallach

geſund und lammfromm, iſt billig
zut verkaufen. Zu beſichtigen bis
Montag mittag im Gaſthof „Zum
roten Hirſch in Zöſchen.

Freundlich möblierte Siube nebſt
Schlafkammer iſt ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Zu v

Halleſche Str. 36, J
Beſſer möbliertes nner

Noonſtr.

Kl. Ritterſtr. 5, 8. Et.
Freundl. échlaſſtelle ofen

Ob. Breite Str. 22.
an anſtändig.
r zut verRoßmarkt 4, Laden.mieten

zu vermieten Burgſtr. 13.
Ich beabſichtige mein Srundſtück,
in welchem ſeit langen Jahren

umſtändehalber zu vgrkarfen
Näheres in der Exped. dthoſs- Verkauf

Verkaufe meinen Landgaſthof weit
Wert 5 Morgen. GroßerParkettanzſaal. 8000 Mk. Anzahl.

Bin willens, meinen im Geiſel

Gaſthof
Offerten unter

d. Bl.

Futterfeſte Ferkel
zu verkaufen Kötzſchen 55.
Cine ſrüchmülchende Kuh

mit dem Kalbe ſteht zu e
Wüſtenentzſch 5.

Zierfiſchchen
ſind billig abzugeben

Lauchſtedter Str. 16,

Funge ital. Hühner,
za. 4 Mon. alt, beſte Eierleger,
verkaufe Gaſthof Goldner Hahn.

treu Futkerſtroh
in Vallen zu verk. Knaßendorf 14.

Ein Poſten
Schenertücher

an e e hat abzugeben Karl Höſer.
l Partle leere Kiſten
hat abzugeben Neumarlkt 39.

Hanuſpänue
werden zu jeder Zeit abgegeben

Roter Jeldweg 2.

Malta-Kartoſſeln
empfiehlt

A. Welzel, Jomplatz 2.
Täglich riſchen Kopſſalat, ſowie noch einige Schock T nen

Gaſthof 175 an die Exped.
Agenten zwecklos

pflanzen werden abgegeben
Amkshäuſer 12.



Surra! gurto! Hurra!
Der billige Mar iſt wieder da!

S Wichtig für jedermann!
Billige Kurzwarenbude in Merſeburg und wichtigſtes Jahr

markts Angebot in Kurzwaren und Schnürſenkeln!
Merken Sie ſich meine heutige Offerte und Sie werden

finden, daß Sie nirgends vorteilhafter kaufen und kulanterbedient werden können, als bei mir. Jch biete Damen und
Herren noch nie dageweſens Vortrile.

Meine Schlager!4 Pakete St Wbolxer 95 Pf. 6 Stück gragenkuspſe 19 f.
400 Stecknadeln 16 ollſtock e25 Stopfnadeln 10 Jollſtoc mit Feder 35
75 Nähnadeln 10 tück Schlüſſelringe 10
12 „Patent“Nähnadeln 3 Brief Heftpflaſter 10

Selbſteinfädler, un 2 St. Krawattenhalter 10
1 Stück Mantelhaken 10
1 Stück Bandmaß e1 Stück Waſchlappen De
1 Dutzend Meſſingringe 10
2 Dußend Beinringe 15
2 Dutzend Stahlſicher

entbehrlich für ſchw.
Augen u. ält. Damen 20

5 Briefe Lockennadeln 10
J 2 Sterne Zwirn SJ 100 Reißzwecken 10
36 Stahlfedern 196 kleine Haarſpangen 10

12 Dutzend Druckknöpfe 15, 6 Stck. Stahlſicherheits
Angebot in Schnürſenkeln: nadeln, große 103 Stück Durchziehher Schnürſenkel für Sanvehen

Stück Deinenband

1 Reſt Gummiband 16
6 Stück Alluminium
Kaffeelöffel e6 Stück Alluminium

10 PJ 1 Se Schnürſenkel S
1 Denn Schnürſenkel

extra ſtark 251 Dutzend Schnürſenkel
extra ſtark, 110 em [g. 35 Eßlöffel 110

1 Stück Wellſchere 25—35
1 Stück Kreppſchere 45—65
1 Stück Doſenöffner
1 Stück „Prima“ Kork-

zieher 45

6 Paar Seiden-Macco

J Senkel 55I Wichtig für Schneiderinnen:
I Kopierrädchen 10-—25 Pf.
12 Dtzd. Druckknöpfe T 1 Stück Spickmeſſer 20

Heer e 2 Stück Gemüſemeſſer 10

ten ePaar Schweißblätter 16 Stück Spiel ngret e
I Zahnbürſte 10, 25-35 1 Puren ne mit
1 Hudnadelſchützer 10 Pat 20Dutzend Patent-Hoſ en

2 Seug *Hleiſtifte mit

knöpfe W Hülſe 10Dieſe Artikel ſind helſen San billig und haben zum
Schnellſter Einkauf iſt zu empfehlen.

Es empfiehlt ſich, dieſes Jaſerat mitzubringen und die zu
Teil den mehrf. Wert.

ſagenden Artikel zu Hauſe anzukreuzen. Jch bitte das geehrten

mittags der Andrang zu groß ſein dürfte.
Um regen Zuſpruch bittet Der billige Max.

Federwindmühle, wunderb. Kinderſpielsg gratis.

e al auf u Markt,o per

e

heitsnadeln S

Publikum, den Bedarf rechtzeitig decken zu wollen, da nach

Achtung! Jeder Kunde erhält bei Einkauf v. 2, M. eine

Endepols Dunker
Spezialhaus für Herren- und Knaben- Bekleidung

Gr. Ulrichstr. 19, IalIe a. S. Gr. Ulrichstr. 19.
S Tadellose Passtormen. T

Gwrösste Auswahl. S MMässige Preise,
Praktische Zekleidung

für die

Ferien und Reise,
Fertig am Lager:

o JFür das Gebirge:
Herren Loden Anzäge, -Hosen, -Wetter-

mäntel, -Regenröcke.

Damen Loden Kostäme,
mäntel,

Knaben Sport Anzäge, Pelerinen

-Röcke, Regen-

Ss S ePVitw düe See:
Herren Flanell- Leinen-, Lüster-Anzäge,

Gouleurte, schwarze und blaue Läster-
Joppen, weisse und farbige Tennishosen,
Fantasie Und Waschwesten.

Damem Reise Kostüme, leichte Reise- und
Staubmäntel.

Knaben Wasch-Anzüge, Blusen

Sport und Strandhemden, leichte Unter-
Wäsche, Sport und Reisemützen, Loden-
Hüte, Stöcke, Schirme, Rucksäacke,Gamasohen, Stutzen, Stümpfe, Hand-
sehuhe,

Wo lind e e ölilereſahrit
L. Perlet, Ellefeld (Vogtland)

hält zum Markt
Ausſtellung und Verkauf ſeiner Fabrikate

Maſchinen ſtitereien für Wüſche und Konfektion
ſowie echter Handklöppeleien.Die m billigen Preiſe ſtehen auf der Wage.

O Günſtige Gelegenheit für Händler und Schneiderinnen.

Kommen! Gehen! LiantentUeberzeugung macht wahr!
Zum gahrmarkt hier wieder eingetroffen:

(jes6ls I Iänehner
mit großer Auswahl in

Emaille-Geſchirr, Blech, Holzſchnitzerei- Kurz Galanterie u.
ſümtl. nützl. prakt. n und Küchen GebrauchsArtikeln.

Neu aufgenommen
e Aluminium- Geſchirre

Verkaufe alle Waren ohne Ansnabn
jedes Stück für nur 353 Stück nach Auswahl für 1 Mark

it verſtärkter Mitte 2 Stck 35 Pſ, 6 Stck.
Scheuertücher er rlite geeg t ſonſt das Sluc e r

Bude (mit Firma verſehen) am Roßmarkt (gegenüber Kfm. Wolff).

Von Sonntag den 23. Juni steht wieder
ein grosser Transport guter frischmilckender

Kühe m. Fälbern
junge, hochtrag. Kühe und Färsen

sowie schöne Zuehthbulten
bei mir zum Verkauf.Hermann Hoydonroien, Ondulieren und Friſieren in und

Achtung!
Treffe Montag zum Jgahre en n Einen Posten grossesten Cheh gnten D.

emptieit nee 13 I.W

e Wl Serler hie a ö, e Seine e S Umſatz
plegelſtrade Rrömels I Mark BazarEi t blre e iſt zum Markt in Merſeburg mit einemhier und Umgegend zur Nachricht,

Rieſenlager fertiger Männer und Frauen Semden,daß ich auf dem hieſigen Fahr
markte mit

we iß und bunt, Prima Köper, 1 MarK, d

und anderen Sachen hier ein.

Carl Schilling
Zool. Handlung, Naumburg a. S.

Die

Plüſch u. Portieren-Gachen
ſowie Fiſch und Bettdecken
ber Baldauf aus Hohenſtein

in SachſenAusnahmetage!

Auf jeden Zopf 10 Er
müßigung.

Großes Lager am Platze
Anfertigung und Färben aller u uſw.

um Verkauf gelangt prima Ware zu Fabrikpreiſen.Haararbeiten. Er c 7Damen Kopfwäſche mit elektr. Eigene Fabrikation er bei uns Kanft, ſpart Geld.recht J Bude Marktplatz, gegenüber der Drogerie von Rich. Kupper.

Erömels I Marke BRazar.
Man achte auf rote Firma m. Namen.

Bromei Swickan, aße.
außer dem Hauſe.

Alle Parfümerien bei
Rich. Mörike, domſtr.3,

Crumpa b. Mücheln. Tel. 39. vorm. Göricke,

48 e



Entenpln

Kuuhen-acchanzüge

TWwtein Henen- ſRalention

n 9. Hersehure.

Bee 220
Zum Kinderkegt!

e

Entenplan 9

34444

40 20

W. 2,00 Mk. an

Gaschhoren, blau u. welsg V. 1,25 Mk. un

Wuchhlusen
Knaben Oberhemden

Kaahen-Sporthemden

J. 75 Pfg. An
V. 2,75 Mk. an
W. 1,60 Mk. an

Knaben Krawaften, welß, chwarz I. farhe

werten nrit

20
344

200

Der 6tadt Rerſebur.
Buchhalterſtelle iſt

Jan n n

Abfahrt r erſeſt nachS n rin 6,07
Der Vorſtand.

Genend Atzltonlennſe Cecilienhaus
Ikſass, Sanatorium

Vorzügliche Kurerfolge. Aufn. V. Krank. ſed Art

Halle a. S., Güſchenstr. 193

e

S
e

ſind.

Telſhoſ i
ſuhetin ne

Montag den 24. Juni
S abends 6 Uhr ein Mer n in Müllers Hotel

am Bahnhof

Verſammlung,
wozu die Mitglieder und alle
Freunde freiwilliger Volksbil
dungsarbeit hierdurch eingeladen

in

Union
Färberel u. chem Reinigungs-Anstaſt

Fabrik Halle a. S. Barbarastr. 2a, Ielephon 2923.

Aderkaddt gutes vohides beschäft.

Massige Preise
Schnelle Lieferung

n en nannt

J

Ennteitt frei.
W BNierzu ladet freundlichst ein

e

Bellevun e.
Jeden Mitwooh, von nachmittag 4-—6 Uhr,

Künstler-Konzert,
Grossartigess Programm

Eintritt frei.
Hermann Eilenberger.

öulenent

D. O.

Generg

Orfskrankenkasse
ler Bäcker

Honnerstag den 4. Juli d. J
nachmittags 5 Uhr,

im Reſtaurant zur guten Quelle
Tagesordnung:

I. Rechnungslegung 1911.
2. Erhöhung der Beiträge
3. Verſchiedenes.

Merſeburg, den 20. Juni 1912.

e Verſammlung

Der Vorſtand.

Halleſcher anlderen

von Kuliſch, Kaempf K Co.
Kommandit- Geſellſchaft auf Aktien.

Halle a. H.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Weißenfels a S.
S Commandite Namburg a. G.

Aktienkapital Mk. 18000 000.
S Eröffnung von laufenden Rechnungen.

Annahme von Geldern gegen gute Verzinſung
Scheckverkehr.Krebditbriefe auf Austäntiſſhe Plätze

An und Verkauf von Effekten
Aufbewahrung re Verwaltung von Werktpapieren.

lkammern.aZahlſtelle de K. Poſtſparkaſſenamts Wien.

lleſcher Bankverein von Kuliſch, Kaempf Co.
Kommandit- Geſellſchaft auf Aktien

Gera

Merſeburg

Sonntag den 28. JuniAusflug nach Meuſchan
(Gaſthaus)

Von nachmittag 83 u. abends
S Uhr an Tänzchen verbunden mit

Preisſchießen. Der Vorſtand.

e Sre Verein

(Alter Verein).

e Sonntag den 28. Juni
en d hannegte

Reuen Schutenhaus

Von nachm. 24 Uhr und
abends von 8 Uhr ab

Ball
ſowie Preis Schießen,
Preis Quadräteln uſw.

EkKintritt frei.
Dies unſeren werten

e wrte e zurNachrich Her Vorſtand.

See e

Schief Sinn

Verheiratung Etwas

ev. M. 300

S n Omnsbnſge

ſo Manne
handlungen Perband.

(Ortsgruppe Merſeburg.)

Sonntag

Daſelbſt Tänzchen und ZuAſomnentrefſen mit den e
der Ortsgruppe „Geiſeltal“ lege d er e

Der Vorſtand.

vormittags 28

Ausflug iahdeherrelt

e
Reſerven Mk. 4000 do.

G. V.
zu Npernachee
n nachmittags 3 Uhr und

abends 8 Uhr an,

Tänzchen
im „Caſing“.

Nachmitktag: Preiskegeln
und Preisſchießen.

Es ladet Der Boruen ein
Der Vorſtand.

Sonntag den 23. Juni, 8

9

ſtets friſch,

Gänſebraten.

Geana ſern
Heute großes

Geflügel-Auskegeln.
Feine Wäſche zum

Waſchen und Plätten
wird angenommen

Hedwig Zuchardt, Vorwerk 28.
Anſtändige, junge Frau und

Mädchen melden ſich zu den beiden
Kinderfeſttagen
als BVerkänſerin oder

in eine Losbude.
Gefl. Off. u. FB100 a. d. Exp. d. Bl.

Ig. Mann mittl. Zwanziger,ſucht 1 gleichalt Fräulein zur
Vermögen

erwünſcht. Offerten e K B
an die Exped. d. Bl. erb
G e

Anſtänd. jg. Dame, 20 J. alt,
t Charakt. und von angen.
Aeußeren, mit Verm., wünſcht,
da hier fremd, mit Herrn bekannt
zu werden zwecks ſpäterer Heirat.
Beſſ. Beamter bevorzugt. Offert.
u. I S 44 hauptpoſtl. Halle.
IIIIX
Agent geſ. z. Cigarr.-Verk. Vergüt.

monatl. H. Jurbenſen
Co bau

S nſofort e t Sbervennn Nr. 11.

Jugdl. Arbeiter,
14 16 Jahre alt, werden angenommen Huntpapierſabrik.

ſofort geſucht
Hotel Schwarzer Adler, Lauchſtedt.

Ein ält. Houshurſthe
wird für ſofort oder 1. Juli ge
ſucht. Wo ſagt die Exp. d. S

Dame in viskr. Verh. f. frol.
Ja b. geb. ält. Witwe in ruh.Hauſe. e unter K 2341
an die Erped d

Fränleinfür Kinder an u. 5 e für
Uhr ab 1. Juli

ſucht Poſtſtraße 14.
gunges Nü Jult Der

ter zu nßern heſu t
Gand 18, 1 Tr.

Wchtiges Hausmüdchen

Reiſegeld wird vergütet. ihes

zu erfragen ber
Mähnert, Ober- Altenburg 26.
TEin junges ehrliches

ädchen

ſucht I. e 15. Juli
Preußer, Neumarkt 47.Wanne kräftiger äclchen kür

Küchen- und Hausarbeit
zum 1. Auguſt geſucht.Frau Paſt. Wuttke Brauhausſtr. 15

Anſtändige, ehrliche Frau od.Mädchen ſofort oder ſpäter als
Aufwartung

geſucht Neumarkt 9.
90. Müdchen g. Awartung
zum 1. Jult geſucht

Grüne Straße 1, part.
Kangrtenvogelentflogenherzel denn

Fluß Aal in Gelee Grauer Schäferhund Alle

Wiederbringer erhälk Belohnung
Bootshaus Merſeburg.



erſeburger Correſpondent,
Sonntag den 25. Juni

Dritte Beilage.

Abonwements-Ginludung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſeburger Correſpondent“
(Rebenausgabe: Tageblatt für Mücheln und Umgegend)
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Juli 1912
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres Blattes
wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels, wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen.

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten.

Hochachtungsvoll

Der Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

(Nebenausgabe: Zageblatt für Mücheln und Umgegend.)

Merseburg uncl Amgegend.
22. Juni.

den, daß
Die Polizeibehörde
ſpruchen.

Militäriſche Übungen. Ein kaufmänni-
ſcher Angeſtellter wurde auf die Dauer von 8 Wochen zu
einer militäriſchen bung eingezogen. Er verlangte nun
von ſeinem Prinzipal Gehaltszahlung für dieſe zwei Mo
nate, welche Forderung dieſer aber abwies mit Hinweis
auf S 616 des Bürgerlichen Geſetzbuches. Auf erhobene
Klage ſtimmte das Kaufmannsgericht Berlin dem Prin
zipal bei. Der S 616 ſichert einem Angeſtellten bei un
verſchuldetem Gehindertſein an der Ausübung ſeiner
Dienſte nur für eine „verhältnismäßig nicht erhebliche
Zeit“ die Fortdauer des Gehaltes. 8 Wochen ſeien jedoch
ſogar als eine ſehr erhebliche Zeit anzuſehen.

I

kann nur eine Anmeldung bean

Alpenfahrten.
Wie in den vergangenen Jahren, ſo werden auch dies

mal wieder die bekannten und allgemein beliebten Son-
derzüge zu ermäßigten Preiſen in das Alpengebiet abge
fertigt und damit eine wohlfeile Gelegenheit zu einem
Beſuche Oberbayerns, Tirols und des Salzkammergutes
geboten werden. Es verkehren Sonderzüge a) nach Lin
da u über Nürnberg-Augsburg, und zwar von Leipsig
(Baher. Bahnhof am 6. und 13. Juli, ſowie 14. Auguſt
nachmittags 5,10 Uhr; von Dresdener Bahnhof am 18. Juli
und 14. Auguſt, nachm. 8,85; von Chemnitz (Hauptbahn-
hof) am 18. Juli, nachm. 4 Uhr und am 14. Auguſt, nach
mittags 6,05 Uhr. Nach München mit Anſchluß nach
Salzburg, Kufſtein und Lindau: von Görlitz am 5. Juli,
nachm. 4,10, von Dresden (Hauptbahnhof) am 5. Juli,
nachm. 6,50, von Chemnitz (Hauptbhf.) am 5. Juli, nachm.
8,55. Nach München mit Anſchluß nach Salzbürg
und Kufſtein: von Leipzig (Baher. Bahnhof) am 6. Juli
und 14. Auguſt, nachm. 7,25, von Dresden (Hauptbhf.)
am 14. Auguſt, nachm. 6,05, von Chemnitz (Hauptbhf.) am
14. Auguſt nachm. 8,18. Nach München mit An
an nur nach Kufſtein am 12, und 14. Juli von Leipzig
Bayer. Bahnhof), nachm. 7,25, von Dresden (Hauptbhf.),
nachm. 6,05, von Chemnitz (Hauptbhf.), nachm. 8,15.
e) Nach Salzburg ohne Berührung von München am
13. Juli, und zwar von Leipzig (Baher. Bahnhoß), nachm.
8,45, von Dresden (Hauptbhf.), nachm. 9 Uhr und von
Chemnitz (Hauptbhf.ſ nachm. I1,08. Nach Stutt-a und Friedrich ha en am 18. Juli von

eipzig (Bayer. Bahnhof) nachm. 9,45, von Dresden
(Hauptbhf.

9 an

P nachm. 8,10 und von Chemnitz (Hauptbhf.)

nachm. 10,20. Bei den nach Lindau und Friedrichshafen
verkehrenden Sonderzügen iſt Anſchluß an die Bodenſee-
dampfer nach Bregenz, Rorſchach, Romanshorn und Kon
ſtanz geboten. Alles Nähere über die Ankunftszeiten der
Sonderzüge auf den Zielſtationen, die Weiterführung
derſelben nach Kufſtein, Salzburg uſw., ſowie über die
Fahrpreiſe, ferner über die ſonſtigen Beſtimmungen kann
aus einer Überſicht entnommen werden, die auf Verlangen
bei allen größeren ſächſiſchen Staatsbahnſtationen, ſowie
bei den Ausgabeſtellen für zuſammengeſtellte Fahrſchein
hefte in Leiphig, Katharinenſtraße 17, unentgeltlich abge
geben wird. Wird die Zuſendung mit der Poſt gewünſcht,
ſo iſt der Beſtellung eine 3 Pfg. Marke beizulegen.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 50 Jahren, am 22. Juni 1862, ſtellte eine lan

de herrliche Verkündigung in HeſſenKaſſel die Verfaſſung von 1831 wieder her zu
gleich war der von ſeiten Preußens erlaſſene Befehl zum

Einmarſch ſeiner Truppen in Kurxheſſen wieder zurück
genommen. Es war eine traurige Zeit im Kurfürſtentum
Heſſen-Kaſſel, ſeit langen Jahren berüchtigt durch die Re
gierung gegen das Volk, das vom ſogenannten Herrſcher
lediglich als Mittel zur Aufbringung der Gelder für deſſen
Verſchwendungsgelüſte betrachtet wurde. Selbſt den ge
wiß zahmen und in reaktionären Anſchauungen befange-
nen Bundesſtaaten war die Wirtſchaft in Kurheſſen zu
bunt geworden, und ſo fand ſich denn Preußen veranlaßt,
einzuſchreiten. Der Kurfürſt gab zwar für den Augen
blick klein bei, haßte aber Preußen und dieſer Haß kam
dann 1866 zum Ausdruck die mittelalterlichen Anſchau
ungen koſteten dem Kurfürſten ſeinen Thron und in Kur
heſſen wuder ihm keine Träne nachgeweint.

Vor 300 Jähren, am 23. Juni 1612. iſt Juſtus Ge
orgius Schottelius geboren, einer der ehrenwerten
Männer, die mitten im größten Jammer des deutſchen
Vaterlandes den Gedanken an deſſen Größe und Hoheit
nicht fahren ließen und in der Hebung der deutſchen
Sprache einen Erſatz für die politiſche Schmach des Jahr
hunderts ſuchten. Er war Hofkonſiſtorialrat in Wolfen
büttel, war eifriges Mitglied der „Fruchtbringenden Ge
ſellſchaft“ und hat mehrere Schriften verfaßt, die ſich alle
mit der deutſchen Sprache und ihrer Reinigung beſchäfti-
gen. Der Zweck der genannten Geſellſchaft war, unſere
edle Mutterſprache, welche durch fremdes Wortgepränge
wäſſerig und verſalzen worden, hinwieder in ihre uralte
gewöhnliche und angeborene deutſche Reinigkeit, Zierde
und Aufnahem einzuführen, einträchtig fortzuſetzen und
von dem fremd drückenden Sprachenjoch zu befreien.“
Der Geſellſchaft gehörten faſt ausſchließlich vornehme
Perſonen an, Präſident war in der Regel ein Fürſt. So
lobenswert das Streben war, ſo artete es doch ſchließlich

in müßiges Spiel mit Außerlichkeiten aus, bei dem der
urſprüngliche Zweck verloren ging. Jm Jahre 1860 er
loſch die Geſellſchaft.

Geyichtsverbhandlungen.

un ſozialdemokratiſche Wahlkontrolleure wegen Hausfriedensbruchs ver
urteilt. Das Landgericht in Breslau verurteilte
fünf ſozialdemokratiſche Wahlkontrolleure, die in einem
Reichstagswahllokal Lärm veranſtaltet hatten, wegen ge
meinſamen Hausfriedensbruchs zu Gefängnisſtrafen von
I bis 4 Mongten.

Ein Verfahren wegen Landesverrats
in Frankfurt a. M. Ein Verfahren wegen Landes-
verrats wird am Sonnabend vor der Frankfurter Straf
kammer in einer Sonderſitzung ſtattfinden. Angeklagt
ſind der 29jährige Techniker Joſeph Hyronimus, der
35jährige Techniker Heinrich Haunerland und der
Kellner Schelter. Sie haben ſich wegen Verrats
militäriſcher Geheimniſſe zu verantworten.
Hyronimus hat mit franzöſiſchen Behörden in Verbindung
geſtanden, hat mehrfach von ihnen Geldſendungen erhalten
und iſt auch perſönlich in Paris geweſen. Namentlich
ſollte er Zeichnungen von Geſchützkonſtruktionen beſchaffen.
Haunerland war ihm behilflich, während Schelter die Ver
bindung mit der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin her
ſtellen ſollte. Die Behörde erfuhr von der Sache durch
einen Mann, der von Hyronimus ins Vertrauen gezogen
worden war. Zu der Verhandlung will auch der Juſtiz
miniſter Beſeler erſcheinen, der gegenwärtig in der Rhein
provinz weilt.

Verurteilung eines Spions. Leipzig,20. Juni. Jm Spionageprozeß gegen den Bildhauer
Nico las lautet das Urteil auf s Jahre Zuchthaus
und 10 Jahre Ehrverluſt. Das Reichsgericht
führt in der Begründung aus, daß ſich der Angeklagte
ſchon ſeit Jahren in verdächtiger Weiſe an Milikärper
ſonen der Meter Garniſon herangemacht habe. Jm
Jult 1911 hat ex dann einen Soldaten vom Telegraphen
bataillon veranlaßt, ihm den Plan eines ganz beſtimmten
Forts zu verſchaffen. Der Soldat hat mit Wiſſen ſeiner
Vorgeſetzten den Plan geliefert, der jedoch nicht ſtimmte
und deshalb nicht als geheim angeſehen werden konnte.
Ob der Plan in die Hände der franzöſiſchen Resierung
gelangt iſt, konnte nicht feſtgeſtellt werden. Bei der
Straſzumeſſung wurde als erſchwerend die ſchnöde Ge

ohne Soda!!

1917.

winnſucht des Angeklagten angeſehen, als ſtrafmildernd
der Umſtand, daß er Lothringer iß und ſein Vaterland
bei ſeiner Vorliebe für Frankreich anderswo geſucht hat.

S Durch den Sohn rin ie r Breen,
20. Juni. Unter der Anklage des fahrläſſigen Konkurs-
vergehens hatte ſich heute der Kaufmann Emil Plate,
der Vater des vor einigen Wochen wegen Konkursver-
gehens und Betruges zu Jahren Gefängnis verur
teilten Albert Plate zu verantworten. Dem Angeklagten,
der durch den Leichtſinn ſeines Sohnes ſein ganzes Ver
mögen von etwa 2 Mill. Mark eingebüßt hat, wurden mil-
dernde Umſtände zugebilligt. Das Urteil lautete auf 800
Mark Geldſtrafe

Zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt wurden die. ſozialdemokratiſchen Arbeiter For s
bach und Königshauſen, die in der Nacht nach der
Wahl Hofrichters in Köln zum Reichstagsabgeordneten
die Nepomuk-Bildſäule an der Klemenskirche mit rotem
Lack angeſtrichen hatten.

Ein Doppel-Todesurtei l. Nach zweitä
giger Verhandlung hat das Schwurgericht in Beuthen
den Fleiſcher Kac z y aus Zawodzy bei Kattowitz und den
Fleiſchergeſellen Kondziolka, die am 6. November den
füdiſchen Handelsmann Chapper aus Bendzin (Ruſſiſch
Polen) ermordet, beraubt und dann im Gieſchewalde ver
graben hatten, wegen Mordes zum Tode verur
teilt. Frau Kaczy erhielt wegen Beihilfe drei Jahre
Gefängnis.

Sechs Monate Gefängnis gegen einen
wilden Chauffeur. Durch das unvernünftig ſchnelle
Fahren eines Kraftdroſchkenführers iſt ein Unfall ent
ſtanden, der am Mittwoch vor der 1. Strafkammer des
Berliner Landgerichts lein gerichtliches Nachſpiel hatte.
Wegen fahrläſſiger Tötung war der Kraftdroſchken
führer Joſef Beinlich angeklagt. Am Vormittage des
8. September v. J. fuhr Beinlich in der Neuen Königſtraße
in Berlin in ſehr ſchnellem Tempo die Straße entlang
und wollte einen vor ihm fahrenden Straßenbahnwagen
der Linie 74 überholen. Jn dieſem Moment kam von
der entgegengeſetzten Seite der 18 jährige Hausdiener
Willi Kempe auf ſeinem Fahrrade die Straße entlang.
Der junge Menſch wurde von dem Angeklagten über
den Haufen gefahren und in ſchwerverletztem zu ande
in das Krankenhaus eingeltefert. Dort ſtarb Kempe
nach wenigen Tagen. Das Urteil des Gerichts lautete
deshalb auf ſechs Monate Gefängnis

Vermischtes.
(Zwanzig Söhne einer Mutter.) Jn Kie

ferſelten an der bayeriſchetiroler Grenze hat,, einem Pri
vattelegramm zufolge eine Frau von 40 Jahren ihr 20.
Kind bekommen. Es iſt, wie alle ſeine 19 Geſchwiſter,
ein Knabe. Der älteſte Bruder des neuen Sprößlings

iſt 23 Jahre alt. e(Mit dem Automobil in den Rhein ge
fallen.) Jm Walde von Neuhof bei Straßburg fuhr
ein mit vier Perſonen beſetztes Automobil in voller Fahrt
in einen Nebenarm des Rheins und überſchlug ſich. Der
Chauffeur und eine Kellnerin konnten gerettet werden.
Die beiden anderen Jnſaſſen, zwei Faßburſchen, die ſich
einen vergnügten Tag machen wollten, lagen unter dem
Auto im Waſſer. Sie konnten nach längeren Bemühun
gen ans Land gebracht und ins Leben zurückgerufen wer
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Gebr. Seibicke, Eisenhandlung, Mersehburq,
empfehlen Neuheiten in

Gas Koch
Kpparaten

Der vollkommenste Apparat mit
Sparbrenner, 20 bis 25 9/0 Gas-
ersparnis, 1 Ltr. Wasser von 15 0
Ols. Kocht in 4“2 Minuten, bei nur
2a. 28 Ltr. 410 Pfg. Gasverbr
Ferner empfehlen wir verzinkte

Badewannen
von 10 bis 20 Mk. Dieselben für
Gasheizung Komplett 30, Mk.,
für Spiritusheizung 40, Mk.

Tann Meer

Hubert Jome,ERSEBDR6
Markt 19, pt.

Vom I. 7. ab l. Et.

Sprechst. V. 9-—6.
Sonntags V. 9--1.

Seele
hocafein

in Geschmack unck Kroma p. Tafel
80,0,00,60,75 und I00 P

Jerkaufsstellen d. Flakalte Kenntlich

Bern Jllostcmeu Halle “8
Schokoladen u Makao fabrik

Wegen a Umſind wir gewillt, unſer reichhaltiges Lager in
modernen Beleuchtungskörpern für Gas und
elektr. Ieht, Gaskochern, Gaskochherden mit
und ohne Bratröhre, Payenee-Waschbecken
u. -Wasehtischen, Klosetteinrichtungen, Bade-

öſen für Gas- und Kohlenfeuerung
zu bedeutend herabgeſetzten, teilweiſe unter Cinkaufspreiſen z. räumen

Justus Oppel e OTelephon 368. Merſeburg. Gotthardtſtr. 35.
hervorragende Neuh

Weſen
Lnderwagen,

Mann

fabrgtünlen und

Sportwagen

und bitte gleichzeitig um Beſichtigung meines
großen Iagers, des größten am Platze,

welches jedem Intereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird
Die Auswahl iſt bedeutend, die Preiſe ſo niedrig, daß jeder Käufer
mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.
Emil Purſche, Kinderwagendepot, Neumarkt 14

Mitglied des Rabatt Spar Vereins.

Wunungun009000 e 900

Bund Prudtsledsf,
Altberühmte Heilquelle.

Wirksamer Risensämerling, zu empfehlen bei Blutarmut,
Stoffwechselkrankheiten, Rheumatismus, Gieht.

Trinke und Badekurem-
Vorzüglich eingerichtetes und bedientes Badehaus

Kohlensaurebäder.
Sehenswerte Gesamtanlage. Alter Park. Reiz volle

Bauten. Goethe- Theater. Behagliche Gasträume.
Vorstellungen des Lauchstedter Theater- Vereins am 28., 29,
30. Juni, 31/2 Uhr Gastspiel des Königlichen Hoftheaters zu
Dresden): „Kabale und Liebe. Karten von 6 bis 2 k. bei

Heinrich Hothan in Halle a S., Grosse Ulrichstr 38. An den
Spieltagen Rxtrazug von und nach Halle über Merseburg (ab

Halle 1,55, abends an Halle 9,40).

Empfehle ſämtliche, ganz eiten in

ne HE G

m e e

RMiere

I IEEEE III

und Blaſenkranke
I inden durch Altbuchhorſter Mark

R Sprudel
leichterung u. Hilfe

arbeit wird wohltuend erleichtert,
S Sand, Gries, Steine aufgelöſt
u. fortgeſpült, die Harnſäure ge

Er
Die Nieren

Starkquelle raſch

bunden und Schmerzen, Drücken,
Brennen ſchnell behoben. Von
zahlr. Profeſſoren und Aerzten
glänzend begutachtet. Fl. 95 Pfg.
bei B. Kupper u. W. Kieslich, Drog.

o

nſee vreſe
fach und hoch,
ſauber angefertigt
Herm. Bagar ſen., Markt 3.

wird jederzeit

C
Katalog gratts l

Fabrik Niederlage bei:

Ernſt Rulffes,
Entenplan 4. Fernrnf 421.

für Damen und Kinder, in reicher

Bekanntmachung.
Erntereehen, Massey-Harris u Albion-Binder u Ableger,
Zimmermanns vorzügl Gletreide- Grasmäher Deering-Gras-
mäher, Bresener mit neuester doppelter Beinigung, Lang-
Dreseher für Motorbetrieb, vorzügl. Göpel, Häckselm u
Grünfatter, für Motor, Rud Sacks Mehrseharpflüge ete.
neuestes Modell d. Siegener Centrifugen, bestes Bindegarm verkaufe
mit sehr hohem Rabatt, da ſeh Reisende nieht mehr unter-
walte, die Spesen m. Kunden extra gutbringe, Prospekte zu Diensten.

Haschinenfabrik W. Rosch, Mersehburg.
Alle Reparaturen werden prowpt ausgelührt.

Holx Pantoffeln
dauerhaft und billig bei

H. Lehmann, Pantoffelmacher,
Breite Str. 19.

vStrümpf
Summe

Suetel
S Beste Marke. Grosse Auswahl.

I R. Schwict, Iantn

III XIIIIIIIIII
Auswehl billigſt bei

Hermann Baar ſen.

e e
AMBROSIA

Ehe

u

eriragt der Schwacehets Magenh morgens Früp, 2
S Echt bei

e
nern Burgstr Spratts
Für

Kinder wagen,
jKlapp-Fahrstühle
und Sportwagen

gibt es keine beſſere Be
zugsquelle als das

bewirken sehr viele Eier
prächtige Kücken seit 49 Jahren

Sie bestehen aus garantiert
reinem Fleisch und Weizen-
mehl nicht aus gewürzten
Abfällen, wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel

Splehwarenhaus

I Wilhelm Köhler,
e Sotthardästr. Man verlange stets Spratt's

Hundekuchen, Geflügel- und
Kückenfutter bei

Carl Eckarcdt.

Liegeſtühle,
Feldſtühle

empf. zu bekannt billigen Preiſen
Hans Käther, Markt 20.

Merauf die richelge Ankee
Keden, bei zum Ziel und Brfof,
gulangen. Speslell bel kleines
o genannten Gelegenbelte-Inſere
gen hängt alles von der Wahl der
sweckmählgeten Blätter ab nd
Farfte eine unpartellsche an Belse
Sonderintereesen gebundene Am
aencen- Bepedition mit jähe
Kefabrung in eolchen Fragen e
ghektivete und guveslö
Zeraterin ein. Als solche oft
e le Annoncen-Gapeditios

alideg dank Halle a S

Ahwaschhare

Nalerwäsohe,

hegtet Eratz für Lejnenwäsche,

empfiehlt

u viIIigen Preisen
Kugo Aäkner,

Sehmale Str. 21.

Total- Kusverkauf
wegen vollständiger Auflösung des Gesehäfts.

Um mein großes Lager in

Spiel- u Lederwaren, Koffer, Reiseartikel,
Kinderstühls, Sport- und Leiterwagen,
Ahschiessadler und -Sterne, Fahnen ete,
ſchnell zu räumen, verkaufe ich dieſelben zu jedem annehmbaren Preis

C. Koch, Kl. Ritterstr. 15.
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Morgenlied
Wie ſtill des Waldes weiter Raum! Jch hab' mich längſt ins Feld gemacht

Noch ſind die Morgenglocken nicht
Im finſtern Tal erklungen.

Die Vöglein zwitſchern nur im Trauni, Und habe ſchon dies Lied erdacht
Noch ahnt man kaum der Sonne Licht,

Kein Sang hat ſich erſchwungen. Und hab' es laut geſungen. Ludwig Uhland.

Der Streber.
Roman von Friedrich Zeckendorf. (Nachdruck verboten.)

wenig. Es war ihm höchſtens für einen Moment peinlich zu
ſo kleinlichen Mitteln ſeine Zuflucht nehmen zu müſſen. Aber

(Jortſetung
„Kommen Sie in den Speiſewagen, Binden,“ ſagte Lenuer mit

erzwungener Ruhe, „trinken wir einen ordentlichen Kognak auf
den Schrecken. Jch habe ſo wie ſo Luſt darauf.“

Dabei beobachtete er ſcharf ſeinen Gaſt, folgte jeder ſeiner
Bewegungen.

„Meinetwegen. Jch will nur meine Taſche zuſchließen und
den Schlüſſel abziehen.

dieſes unangenehme Gefühl überwandt er ſchnell. Nur daß er
ſo ungeſchickk geweſen. Wie ein Schuljunge in die Falle gehn
Er knirſchte mit den Zähnen.

Jetzt hieß es vor allen Dingen, Binden bis zum Ende der
Fahrt im Speiſewagen

Es ſind mir zu wichtige
Sache darin.“

Wenn Binden jetzt die
Taſche öffnete Lenner
ſah unruhig hin und biß
ſich auf die Lippen. Aber
er ſagte doch mit ſo be
herrſchter Stimme, daß
kein Menſch auf eine
innere Aufregung hätte
ſchließen können: „Sie
haben recht, es iſt für
alle Fälle gut. Es kommt
hier wohl niemand herein,
aber man kann doch nie
wiſſen.

Binden ſchien nichts
gemerkt zu haben. Er
ſteckte ruhig den Schlüſſel
in die. Taſche, ohne ſie
aufzuſchließen. Lenner
atmete auf.

Sie traten auf den
ſchmalen Korridor hinaus,
um durch den Zug nach
dem Speiſewagen zu gehen.
Binden ging voran. Len
ner ärgerlich hinterdrein.

Daß er eigentlich einen
Diebſtahl begangen hatte,
das berührte Lenners
robuſtes Gewiſſen herzlich

Von den engliſchen Flottenmänövern bei Weymouth.
Die Flottenparade in Weymouth, die König Georg V. kürzlich abgenommen hat,
zeichnete ſich vor allen früheren Flottenparaden dadurch aus, daß zum erſtenmal ein
für die Marine neuer Faktor in Erſcheinung trat: das Flottenflugweſen. An Bord
des zum Aeroplanſchiff umgeſtalteten Schlachtſchiffes „Hibernig“ waren vier Hydro
plane verſchiedener Syſteme in die Bucht von Weymouth transportiert worden.

Unſer Bild zeigt den Abflug eines Aeroplans von der „Hibernia“.

feſtzuhalten, damit er erſt
zu Hauſe das Tagebuch
vermiſſe. Dann war doch
die Möglichkeit gegeben,
daß er es vielleicht ſchon
in Dillingen verloren
habe. Und ſollte man
einen Diebſtahl vermuten,
ſo wird er, noch ehe an
eine Verfolgung gedacht
werden kann, alle Spuren
vernichtet haben. Ueber
dies würde man ſich ſo
leicht auch nicht an ihn
heranwagen. Wie ſollte
man ihm auch etwas nach

weiſenLenner war daher im
Speiſewagen ſo luſtig als
möglich, trank tüchtig

Binden zu und der geriet
bald in Stimmung und
tat ſeinem Vis-a-vis tüchtig
Beſcheid.

Als nun der Zug
in Waldburg einlief, hatte
Binden ſchon einen recht
ſchweren Kopf. Erſt als
der Zug ſtand und draußen
die heiſere Stimme des
Stationsvorſtehers

„Waldburg drei Mi
e 25



nuten Aufenthalt ertönte, erhoben die beiden Herren
zum letzten Male ihr Glas

„Proſit,“ ſagte Lenner, der froh war, daß der Reſt der
Fahrt nicht ſchlimmer verlaufen war, „auf glückliche Erledigung
unſerer Geſchäfte.“

„Proſit,“ lallte Binden, „prooſt! Na, Sie ſtecken uns ja
doch alle in Jhre große Taſche.“

Er ſtand ſchwerfällig auf und klopfte Lenner auf die Bruſt
taſche, in der ſich das ominöſe Heft befand.

„Na, nicht ganz,“ erwiderte Lenner lachend mit einemAnflug zyniſcher Luſtigkeit, indem er auch auf die das Heft
bergende Taſche klopfte. Und er ſchmunzelte über den nur r
verſtändlichen Doppelſinn ſeiner Worte.

5
Gegen halb neun Uhr morgens klingelte das Telephon

Lenners. Der ſaß gerade in ſeinem anſtoßenden Schlafszimmer,
in einen weiten Stuhl zurückgelehnt, las die Zeitung und hielt
Tommy den Fuß hin, um ſich von dieſem die Stiefel anziehen
zu laſſen. Beim Anruf des Telephons huſchte etwas wie Spott
über ſeine Miene Er wartete ſchon auf dieſen Anruf. Eskonnn nur Binden ſein, der ihm den Verluſt des Tagebuchs

mitteilen wollte.
„Geh ans DTelephon, Tommy,“ ſagte er, „und frag', wer

da iſt und was er wünſcht.“

bracht, den aber Tommy nie für eigene Zwecke benützt haben
würde. Er hatte ſich eine gewiſſe furchtſame Scheu vor der

Teufelsmaſchine bewahrt und konnte ſich nie ſo recht mit ihr
befreunden. Dabei hatte er doch die ſpieleriſche Freude des
Kindes, wenn er ſich durch das Telephon verſtändigen konnte.

„Maſſa Binden,“ kam er mit breit grinſendem Geſicht zu
rück, „Maſſa bitten, kommen, ſchnell, Maſſa ſagen wichtig.“

„Wohin ſoll ich kommen ans Telephon?“
Tommy ſah hilflos drein.„Tommy, Du biſt ein Rindsvieh, ſagte Lenner; ehe

trotz der Grobheit ſagte er das nicht ohne Gutmütigkeit, denn
er mochte den Jungen eigentlich gut leiden wegen ſeiner un
bedingten, unterwürfigen Ergebenheit. Tommy behagte ſeiner
Herrehnakür. Er ging ſelbſt ans Telephon, das wie wahn
ſinnig wieder zu klingeln e hatte. Er hob den Hörer ab.

König Friedrich VII. von Dänemark auf dem
Dotenbett im Hamburger Hof in Hamburg.

Vom Hotel „Hamburger Hof“ in Hamburg aus, wo der KönigFriedrich VIII. von Dänemark mit der Hönigin inkognito unter dem
Namen Graf von Kronberg abgeſtiegen war, unternahm er durch
die Straßen der Stadt ſeinen letzten Abendſpaziergang, auf dem

ihn der Tod auf tragiſche Art überraſchte.

„Ach, Sie ſind am Telephon, Binden? Ja e
eher Morjent Ausgeſchlafen Gewiß,Tommy iſt ein Eſel Was haben Sie denn jetzt zu nacht
ſchlafender Zeit? Was haben Sie?iſt ja aber doch gang unmöglich a So eVerlorene aWas meinen Sie?

S

König Chriſtian R. von Dänemark und
ſeine Familie.

König Chriſtian, dem ſo unerwartet die Krone von Dänemark zu
e iſt, ſteht im 42. Lebensjahre und iſt ſeit 1898 vermählt mit
der Herzogin Alexandrine, zu Mecklenburg, einer Schweſter der

deutſchen Kronpringeſſin Cecilie und des regierenden Großherzogs
von Mecklenburg Schwerin. Der Ehe ſind zwei Söhne entſproſſen, der
13 Jahre alte Pring Frederik und der 11 Jahre alte Pring Knud.

Ja wann haben Sie es denn verloren Aber das iſt
ja unmöglich. ja, momentan bleibe ich zu Haus Noch eine
halbe Stunde zirk Alſo bon, kommen Sie ſofort her. Jch
ertwwarte Sie De iſt recht, dann beſprechen wir die Sache
i Ruhe Ha ſchön alſo in einer Viertelſtunde SeienSie nur ſicht ſo aufger egt Na ja, es iſt a ſchrecklich ungan
genehm Gewiß Na wir werden ſchon machen
Alſo eilen Sie, ich warten n Gut Auf Wiederſehen!“

Er hängte den Hörer wieder an und wandte ſich an
Tommy: „Bringe zwei Kaffees in einigen Minuten. Wenn
Herr von Binden kommt, führe ihn ſofort zu mir herein.
Sonſt wird niemand vorderhand zugelaſſen.“

Lenner zog ſich fertig an, dann ſetzte er ſich an ſeinen
Schreibtiſch. Ex ſchloß ein ſeitliches Geheimfach auf und nahm

das ominöſe Heft heraus. Es war ein Heft von mittlerer Dicke
in einem ſchwarzen Wachstuchdeckel eine Art Schulheft.
Langſam blätterte er es durch und überflog dabei mit raſchem
Auge den Jnhalt der einzelnen Seiten. Sein Geſicht hellte ſich
beim Leſen auf. Das war mehr, als er erwartet hatte.

Aber ſein Geſicht verfinſterte ſich ſofort wieder. Ob wohl
Binden auf die Jdee kam, daß ihm das Buch geſtohlen worden
war? Oder ob er in der Meinung, es verloren zu haben, es
bei dem Verluſt bewenden ließ?

Wenn er aber an die Verfolgung des Diebes ging? Was
dann? Eigentlich mußte auf Lenner Verdacht fallen

Lenner ſtampfte mit dem Fuß auf. Er hatte es doch ver
flucht ungeſchickt gemacht. Leichtſinnig wie ein ſiebzehnjähriger.

Als er geſtern nacht nach Hauſe gekommen war, hatte er
ſich durch die Strapagzen der letzten Tage ſo ermüdet gefühlt,
daß er das Tagebuch einſchloß, ſtatt es zu leſen. Er hatte es
bis jetzt noch nicht ganz durchgeſehen. Er wurde doch unruhig.
Jetzk hätte er gern alles ungeſchehen gemacht denn er wußte,
wenn der Diebſtahl herauskam, waren alle kühnen Pläne ver
nichtet, ſeine glänzende Rolle aus geſpielt. Er, Ernſt von
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Lenner, zwiſchen zwei Gefängniswärtern im unendlich langen
trübſeligen Korridor des Gefängniſſes, rechts und links Tür
an Tür, die maſſiven Türen der Zellen, die ſo niedrig waren,
daß er ſich bücken mußte, um einzukreten er ſah das auf ein
mal mit peinlicher Klarheit vor ſich und bekam einen unange-
nehmen Geſchmack im Munde. Er ſchüttelte ſich.

Draußen hörte er auf einmal die nervöſen, kurzen Schritte
Bindens. Haſtig ſchloß er das Tagebuch wieder in das kunſt
voll gearbeitete Geheimfach. Binden trat faſt im ſelben Mo
ment ein, wie das Schloß des Faches eingeſchnappt war. Er
war in einer ungeheuren Aufregung, der Schweiß perlte auf
ſeiner Stirn, die er fortwährend mit dem Taſchentuch nervös
und haſtig abtrocknete.

Mit einem ſtöhnenden „Uff“ ließ er ſich erſchöpft in den
erſten beſten Stuhl niederfallen.

„Jch bin tot!“ jammerte er, „ich löſe mich in meine Atome
auf. So ein verdammtes Pech iſt noch gar nicht dageweſen.“

„Na, beruhigen Sie ſich nur, es iſt doch noch nicht aller
Tage Abend,“ begütigte Lenner, „es kann ſich doch noch

„Es kann ſich? as kann ſich?“ unterbrach ihn Binden
aufgeregt. „Jch ſinde prinzipiell nicht wieder, was ich einmal
verloren habe„Na, vielleicht machen Sie einmal eine Ausnahme.“

„Menſchenskind, machen Sie gefälligſt jetzt keine Witze.
Ich möchte mich am liebſten an den nächſten Nagel hängen
Mir iſt das Ganze einfach unbegreiflich. ch möchte ſchwören

t. Auf der Reiſe habe ich
ichgen habe

8 doch ge
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ſehen, nicht
Lenner nickte.

Na alſo, da kann's auch nicht weggekommen ſein. Und
heute früh, wie ich die Handtaſche öffne, um noch einiges nach
zutragen geſtern war ich zu müde dazu iſt das Buch fort;
keine Spur. Jch habe die Handtaſche um und um gekehrt,
Futter herausgeriſſen, ich habe ſie faſt in ihre Beſtandteile
zerlegt umſonſt. Futſch! Spurlos futſch!“

Lenner hatte gang ruhig zugehört. Faſt machte ihm auf
einmal die Doppelrolle, die er ſpielte, Vergnügen. Er lächelte

leiſe. Die Gefahr reizte ſeine Abenteurernatur
„Beruhigen Sie ſich zuerſt mal, lieber Freund,“ ſagte er,

„und trinken Sie mit mir Kaffee, ſtecken Sie ſich eine Zigarette
an und dann wollen wir die Sache in Ruhe beſprechen. Alſo
zuerſt werden wir unſern Waggon gründlich durchſuchen laſſen.
Falls wir dort nichts finden, telegraphieren Sie ſofort nach
Dillingen, daß man dort ordentlich nachforſcht. Vielleicht
Haben Sie denn keinen Schimmer, wo Sie es verloren haben
könnten

Binden zuckte verzweifelnd die Achſeln.
„Mir iſt das Ganze rätſelhaft. Es iſt mir einfach unbe

greiflich, wie das geſchehen konnte. Jch glaube auch nicht, daß
die Sucherei und Telegraphiererei viel Zweck haben wird.
Verſuchen muß man's natürlich

Er erhob ſich mit einem Seufzer.
„Na, es haben andere Leute auch ſchon mal in ihrem

Leben etwas verloren,“ meinte Lenner.
„So was verliert man nicht. Ein diplomatiſches Tagebuch

verlieren Es iſt ja direkt lächerlich. Haben Sie ſchon
einmal Jhr Hauptbuch verloren

„Nein,“ ſagte Lenner, unwillkürlich lächelnd, „aber das
iſt doch kein Beweis, daß Sie nicht Jhr Tagebuch verlieren

können.„Gewiß iſt es kein Beweis, aber dennoch

„Alſo fahren wir vor allen Dingen mal zum Bahnhof
'runter vielleicht finden wir's noch im Waggon.“

Auf der Fahrt nach dem nahegelegenen Bahnhof bekam
Lenner eine Jdee. Jetzt während ſie im Waggon ſuchten, das
Buch zurückgeben, war unmöglich. Er hatte es auch gar nicht
mit. Auch hätte er es nicht getan, ehe er ſich nicht die nötigen
Auszüge gemacht. Aber er wollte ſpäter noch ein zweites Mal
hinfahren und ſo tun, als ob er das Buch dann gefunden hätte.
Sie konnten es ja das erſtemal in der Aufregung doch überſehen
haben. Und Binden würde in ſeiner leichtſinnigen Argloſig-
keit keinesfalls auf die Jdee kommen, welche Bewandtnis es
mit ſeinem Verluſt gehabt hatte. Er würde froh ſein, das
Buch zurückzuerhalten. Jetzt ärgerte ſich Lenner, daß er geſtern
nicht trotz aller Müdigkeit doch das Tagebuch durchgeleſen hatte.

Aber am Bahnhof harrte ſeiner eine Ueberraſchung, die
ihm einen Strich durch die Rechnung machte. Als die beiden
Herren dem Stationsvorſteher den Grund ihres Kommens
mitteilten, zuckte der bedauernd die Achſeln.

„Der Waggon iſt nicht mehr hier. Herr von Lenner haben
ja vor Jhrer Abreiſe ſtreng anbefohlen, daß er ſofort nach
Jhrer Rückkunft renoviert werden ſollte. Wir haben ihn geſtern
noch nach der Zentrale geſchickt, er muß ſchon ſtark in Arbeit
ſein. Die Leute ſind ja ſchon ſeit ſechs Uhr morgens an der
Arbeit. Wenn die Herren ſich nach der Zentrale bemühen
wollten oder ſoll ich antelephonieren?“

„Fahren wir lieben hin,“ ſagte Binden, „wenn ich ſelbſt
dabei war, bin ich beruhigter.“

Lenner biß ſich auf die Lippen. Er hatte ganz den ge
gebenen Auftrag vergeſſen. Was nun Die Möbel waren
ſicher ausgeräumt, jetzt gab's kein Ueberſehen. Ueberdies konnte
er nun auch ſchlecht ein zweites Mal zurück, wo die Leute arbei
teten. Nun hieß es den Dingen ihren Lauf laſſen. Vielleicht
ließ Binden es beim Verluſt be wenden.

Lenner fühlte ſich doch etwas gedrückt, als ſie nach dem
erfolgloſen Durchſtöbern des Waggons zuſammen zurückfuhren.
Daß ihm das jetzt nicht gelungen war!, Einen Diebſtahl hatte
er nicht begehen wollen! Es war wie eine geheime Macht, die
ihn vorwärts trieb auf einem Wege, den er nicht gehen wollte
nur weil er ſich hatte verleiten laſſen, einen Schritt auf ihm zu
tun. Er hatte ein unangenehmes Gefühl, faſt eine aber
gläubiſche Anwandlung.

„Telegraphieren Sie gleich nach Dillingen,“ ſagte er zu
Binden, nur um etwas zu ſprechen.

„Ja obgleich ich mir wenig davon verſpreche. Wiſſen

Lenner ſah Binden lauernd von der Seite an, ob er nicht
in ſeinen Mienen, eine Spur von Verdacht zeigte.

„Aber! wie kommen Sie denn darauf? Wer ſoll es
e ohlen haben Und wozu? Für wen hat es denn

er
„Keine Ahnung. Aber es iſt faſt gänzlich ausgeſchloſſen,

daß ich es verloren habe. Es muß mir noch in Dillingen ge
ſtohlen worden ſein. Obgleich ich jetzt noch ſchwören möchte,
daß ich es in Dillingen vor meiner Abreiſe eingepackt habe.
ch glaube„Was?“

Lenner ſah Binden ſo ſcharf an, daß er ſich ſelbſt ſpäter
wunderte, daß es Binden nicht aufgefallen war.

„Jch glaube, ich werde einen Detektiv beauftragen.“
Erſt verſuchte Lenner dem Diplomaten dieſen Verdacht

auszureden, als ihm das aber nicht gelang, griff er ihn, um
nicht aufzufallen, mit dem ruhigſten Geſicht von der Welt auf.

„Meinen Sie? Jm erſten Moment habe ich auch an einen
Diebſtahl gedacht, wenn ich auch nicht weiß, wie und wo. Na
türlich, unmöglich iſt nichts.“

Lenner war im Geiſte mit ſeinem Plan ſchon fertig. Es
gab nur eines: Er ſelbſt mußte, um jeden Verdacht von ſich ab
zuwälzen, energiſch Binden behilflich ſein, den Dieb zu ver
folgen. Jetzt hieß es die Komödie zu Ende ſpielen

6.
Tommy brachte auf dem ſilbernen Tablett eine Viſiten

karte in Lenners Arbeitszimmer. Der warf einen Blick auf ſie.
„Soll ein paar Minuten warten.“Alſo, lieber Freund,“ wandte er ſich wieder zu Binden,

der am Fenſter lehnte, „haben Sie Glück gehabt?“
„Leider nein. Man hat alles durchforſcht in Dillingen

en bekam ich das Telegramm natürlich keine Jdee von
Pur„Pech. Mir iſt die Sache einfach unverſtändlich,“ ſagte

Lenner.
„Ein verdammtes Pech. Jch bitte Sie, raten Sie mir.

Helfen Sie.“
„Aber natürlich, ſo weit es in meinen ſchwächen Kräften

ſteht
„Sehen Sie, es ſcheint mir immer ſicherer, daß das Heft

mir geſtohlen worden iſt. Es iſt eigentlich ausgeſchloſſen,
daß ich es verloren habe. Und da müſſen Sie mir behilflich
ſein, herauszubekommen

wer es geſtohlen hat. Natürlich. Sofern Sie es
nicht vielleicht doch verloren haben.“

„Ausgeſchloſſen. Ich wollte erſt,“ ſagte Binden, „unſere
hieſige Polizei benachrichtigen, aber ich glaube, wir haben hier
nicht die richtigen Leute dazu. Ich glaube, es iſt auch beſſer,
einen geriſſenen PrivatDetektiv zu requirteren, der ſich allein
mit dieſer Angelegenheit befaßt, vielleicht einen aus Berlin.
Meinen Sie nicht?“

(Fortſetzung folgt.)
265

enner, ſt komiſch, a mir iſt, als ob ich das Buch

henen c„Sondern?“
„Sondern daß es mir geſtohlen worden. iſt.“
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Das überflüſſiger Teſtament.
Skigze von Henrh Bordegaux.

Als man in Neuville wußte, daß Bankier Lautière ſo
krank war, daß er ſterben mußte, beſprach man in den Cafésnatürlich gleich, wie hoch ſein Vermögen ſein könnte und be
gann ſich über die Erbſchaft den Kopf zu zerbrechen. Herr
Lautiére galt für reich, nicht aber für ehrenhaft; „bei Leb
zeiten“ hatte man ihn reſpektiert, jedoch die Ankündigung
ſeines nahen Verſcheidens begann die Zungen zu loſen. Jemand machte ſogar die Bemerkung, daß, wenn e unrecht
erworbenes Gut auf Erden recht angenehm wäre,
nigſtens für den Eintritt in den Himmel nicht förderlich ſei,
worauf allerdings die nicht unrichtige Antwort erfolgte „Ehr-
lich erworbenes Geld auch nicht.“

Der Bankier hatte keine Kinder.

ſchließlich brauchte es der Ehemann nicht zu wiſſen. Jnfolgeen nahm man an, daß er zu ihren Gunſten teſtieren würde.

Noch eine andere Nachricht lieferte reichlichen Geſprächs
e Hatte man nicht bei einbrechender Dunkelheit den Herrn
Kaplan in eigener Perſon nach der Villa des Herrn Lautière
gehen ſehen, die außerhalb der Stadt lag? Der radikale,
er Geiſtlichkeit feindlich geſinnte Herr Lautière beichtete!
Man ſah darin das Werk der ſchönen Lautière, di

n uf T Uerangeigen drlaſſen wollte „mit den heiligen Sterbeſakramenten ver
ſehen“.

Frau Lautière glaubte wirklich, daß man ſich den Ge
bräuchen der guten Geſellſchaft anpaſſen müßte. Da ſie viel
auf Aeußerlichkeiten hielt, betrachtete ſie dieſe Formalität als
eine der kleinen Unannehmlichkeiten, die einem Sterbenden
obliegen Aber der Beſuch des Herrn Kaplan ſchien ihr länger
zu dauern, als es den Umſtänden angemeſſen war.war der Geiſtliche fortgegangeén, als ſie neugierig in das Zim
mer des Sterbenden eilte
ſich in ſeinem Bett, als ob ihm tauſend Wanzet auf dem
Nacken ſäßen. Mit einer Heftigkeit, die ihm ſchädlich war,
und die ihn vollends erſchöpfte, empfing er ſeine Frau: Dein
Kaplän iſt unverſchämt, Madeleine!“

„Mein Gott! Was hat er ſich erlaubt?“
„Alles. Ich bot ihm Geld für ſeine wohltätigen Stif

tungen oder für ihn ſelbſt an und bat ihn, es möglichſt ſchnell
h e ſtellte er mir allerlei ungehörige
Fragen

„Was denn, mein Schatz, was denn?“„Ueber meine finangiellen Unternehmungen Und denke
Worein ſtecktDir, über den Urſprung meines Vermögens

er ſeine Naſe?“ Das iſt wirklich ſtark„Kümmere ich mich um ſeine Meſſe? Und dann forderte
er mich auf, wenn es ginge Nein, wirklich, es iſt komiſch.

„Wozu hat er Dich aufgefordert
„Alles herauszugeben, verſtehſt Du, alles herauszugeben

Da habe ich geklingelt, damit man ihn hinauswirſt.
„Denke nicht mehr daran, mein Schatz! Denke nicht mehr

daran und ruhe jetzt. Der Kaplan kommt nicht wieder, und
Du wirſt geſund werden.“

Gern hätte ſich Herr Lautière nach einer ſo langen An
ſtrengung ausgeruht. Aber er warf ſich von einer Seite auf
die andere, als ob er einen Anſturm eingebildeter Feinde zuerdulden hätte, und im Fieberwahn ſetzte er die ſchimpfliche

Unterhaltung fort.
Jedoch, ſeitdem die Aerzte ihn für verloren erklärt hatten,

verging ein Tag nach dem andern, und er entſchloß ſich keines
wegs zu ſterben. Durch einen indiskreten Schreiber wußte
man, daß ſeine Angelegenheiten vollkommen geordnet waren,
und Frau Lautière in einem bei Notar Prunier niedergelegten
Teſtament, wie man vermütet hatte zur Univerſalerbin er
nannt worden war.Eines Morgens befahl er, daß ſein erſter Angeſtellter
Saunier mit den Kaſſenbüchern in das Krankenzimmer ge
holt würde.

heben, aber ſie wurde aus dem Zimmer verwieſen
noch vom Bett aus führte er das Kommando!

Selbſt
des Kommis währte zwei Stunden, und nachher hatte der
Bankier einen Ohnmachtsanfall, aus dem er erſt durch eine
Koffeineinſpritzung erwachte Am nächſten Tage forderte er

Autoriſierte Ueberſetzung von N. Collin.

ſein.

es We

Seine ſehr viel jün
gere Frau erfreute ſich keines unbeſcholkenen Rufes, aber

Kaum
Sie fand ihn ſehr erregt er wälgte ein Hauch ſchien.

gerade um einen Seufzer zu empfangen;
Herr Lautière hatte ausgehaucht.

Wohl verſuchte Frau Lautijeère Einſpruch zu er

Der Beſuch

(Nachdruck verb

Amdenſelben Beſuch, nur den er nicht gang ſo laänge.
dritten Tage verlangte der Sterbende nach einem Nokar.

„Aber weshalb, mein Herz. Es ſtrengt Dich nur an.
Vertrau mir Deine Wünſche an, ſie werden Befehle für mich

n muß ſein, Madeleitte.
ich Deinen Kaplan. Wo iſt er?“

Herr Lautière griff an ſeine Stirn, ſeine Frau hielt ihn
für wahnſinnig. Nichtsdeſtoweniger: was bedeutete dieſes Ver
langen nach dem Kaplan, auf dem er mit ſolcher Hartnäckigkeit
beſtänd, ſo daß ſie es wegen der Dienſtboten ausführen mußte?
Zweiſellos war Frau Lautière durch ihren Ehekontrakt mit
einer unangreifbaren Summe geſichert; aber was waren die
zweihunderttauſend Franken im Vergleich zu den zwei oderde Millionen der Bank?

Notar Deplagne wurde benachrichtigt und, von den Blicken
der ganzen Stadt begleitet, eilte t herbei. Der Neid der

Beſtändig höre und ſehe

Kollegen machte dieſen Schritt zu einer öffentlichen Begeben
heit. Kaum war er in der Villa, als er ſeinen Schreiber aufdie Suche nach vier Zeugen ſchickte. Vier engere rief der
Diener „Wie für ein Duell; unſer Herr ſchlägt ſich mit dem

„Weil ſie Jnſ Nota ſpieltNach dieſer Erklärung muee er in das Zinuner des Seer
benden eine ganze Horde Leute führen den Schuſter Pachoud,
den Budiker Moulard, den Tiſchler Rabote und e e
Maingeaux.

Als dieſe Truppe auf See die wie in einer Schlacht
linie aufgereiht waren, behaglich Platz genommen hatte, be
gann der Sterbende auf Notar Deplagnes Fragen zu ant-
worten und ihm ſeinen letzten Willen mit ſo ſchwacher und
lallender Stimme zu diktieren, daß ſie manchmal nur nochDie Anweſenden fragten ſich, als ſie ihn
leichenblaß, die Augen ſchon halb geſchloſſen ſahen während er
die Hände automatiſch bewegte wie es möglich wäre, daß eine
Leiche noch ſprechen könne. Frau Laukieère, die der Szene
beiwohnte, ſchien am ängſtlichſten. Voller Seelenqual unter
brach ſie das Dikkat manchmal durch ein. „Ruhe Dich doch.“

Um ſo weit wie möglich frühere, nicht gut zu machende
Jrrtümer auszugleichen (er gebrauchte dies Wort), verteilte

er ſein Vermögen an Hoſpise und wohltätige Stiftungen.
Häufig hielt er inne, aus eigenem Bedürfnis oder auf den
Wunſch ſeiner Frau. Er lallte, aber im ganzen verſtand man
ihn doch. Durch welche übermächtige Anſtrengung gelang es
ihm, ſein Uebel zu beſiegen, um ſich verſtändlich zu machen!

Als er geendet hatte, las ihm der Notar das Teſtament
noch einmal vor und reichte ihm die Feder zum Unterzeichnen.

„Können Sie unterſchreiben, Herr Lautière, oder ſoll ich
erklären, daß es Jhnen nicht möglich iſt

Da er keine Antwort erhielt, beugte er ſich über das Bett,
es war der letzte

Sofort entließ Notar Deplagne die e die t die
Treppe hinunterſtürmten, um in der Stadt zu berichten, was
ſie geſehen hatten. Wenn auch Frau Lautière von Verzweif
lung gepackt war, mußte ſie doch auf die Fragen des Notars
äntworten„Wiſſen Sie, gnädige Frau, ob e ein anderes
vorhanden iſt?“„Zweifellos, es ent bei Notar Prunier.“

Zwiſchen zwei Tränenausbrüchen fragte e

Teſtament

e iſt durch
dieſes ungültig geworden

„Das ſoeben gemachte, gnädige Frau, iſt vor dem Geſeh
ungültig, weil die hauptſächliche Bedingung, die Unterſchriſt
des Verſtorbenen fehlt. Aber Sie können ſeinen letzten Willen
ausführen Er hat ihn deutlich ausgeſprochen
Wir werden darauf Zurückkommen. Jetzt kann ich nur an

meinen Schmerz denken.
h gehe, gnädige Frau, und bleibe ſtets zu Ihrer Ver

fügungFrau Laute kam nie mehr darauf zurück. Aer auf die
Todesanzeigen ließ ſie drücken: mit den heiligen Sterbe
ſakramenten verſehen.Hatte ihr Gatte nicht alles reren wollen
Vorſehung hatte es anders beſchloſſen.

Die
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(Fortſetzung.) Roman von

4.

Auf dem Korridor des Unterſuchungsgerichts in Moabit
herrſchte jetzt, nach Beendigung der Gerichtsferien, ein ganz
beſonders reges Leben, und Meiſter Körner, der vor Jahren
einmal hier geweſen war, fand ſich anfangs gar nicht zurecht,
bis ihn der Portier nach dem richtigen Zimmer hinwies.

Dort ſaß ein Gerichtsdiener, der hielt ihn am Arm feſt,
wie der Meiſter gleich hineingehen wollte, und meinte jovial
„Man immer ſachte, Verehrteſter, Sie werden ſchon rankom
men, aber erſt zeigen Sie mir mal Jhre Vorladung!“

Und nachdem er in das Papier hineingeblickt hatte, fügte
er hinzu: „Na, da haben Sie noch ſehr ſchön Zeit zum Früh
ſtücken. Vor ne Stunde is tar nich dran zu denken. Da
e is übrigens noch 'n Herr in derſelben Angelegen-

hei Und Meiſter Körner gewahrte, ſich raſch umdrehend, den

Agenten Linde, der den linken Ellenbogen auf die Elfenbeinkrücke ſeines Spazierſtockes geſtützt, und, mit der Hand das
Kinn haltend, neben mehreren anderen Perſonen auf der an
deren Seite vor dem Fenſter auf der Bank ſaß.

Den Meiſter packte wieder die Wut. Am liebſten wäre

her zu laufeUnd je mehr ſein Zorn verflog, deſto mehr erwachte ierer

die Angſt in ihm, die Furcht vor dem Ungewiſſen, das ſich hinter
dieſen geheimnisvoll verſchloſſenen Türen des Gerichts ver
barg. Er dachte an ſeine Frau und an ſeine Kinder und be
reute tief, ſo heftig gegen ſie geworden zu ſein. Ganz feſt
nahm er ſich vor, ſobald er nur erſt wieder bei ihnen wäre,
alles ſelbſt ins richtige Gleis zu bringen. Was war er denn

für ein Wüterich, da er den armen Fritz, der doch gar nichts
dafür konnte, für die Schlechtigkeiten ſeines Vaters verantwortlich machte Und Thea, ſein liebes Kind, die jetzt
krank im Bette lag weil er ihr in ſeiner ſinnloſen Wut den
Bräutigam raubte Ah, ein tiefes Weh erfaßte ihn, ein
Mitleid mit den Seinen und nicht zum wenigſten mit ſich ſelbſt,
der ſich am allerunglücklichſten vorkam. Hätte er doch dem
Menſchen das Geld gegeben, vielleicht wäre er damit zufrieden
geweſen, und wenn nicht, ſo blieb ja dann noch immer Zeit,
ihn zu verklagen.Mitten in dieſe ſelbſtquäleriſchen Grübeleien des Tapeziers

hinein tönte die Stimme des Gerichtsdieners, die den Namen
des Agenten aufrief und gleich darauf den ſeinen nannte.
Aber wie er hinein wollte in das Zimmer des Unterſuchungs
e hielt ihn der Arm des Gerichtsdieners wiederum
zurüErſt Linde!“ entſehied der Uniformierte mit einer ſalo

moniſchen Geſte, „Sie kommen auch ſchon noch ran!“
Und wieder eine Viertelſtunde qualvollen und aufreiben

den Nachdenkens.
Endlich wurde er aufgerufen.
Jn dem Augenblick, wie er das Zimmer betrat, kam der

Tapezier darauf, daß es doch eigentlich ſonderbar ſei daß man
ihn nicht zuerſt hereingerufen hatte, ſeine Ausſage mußte doch
die Grundlage zu der Anklage gegen den Agenten bilden.

Aber ehe er noch weiter darüber nachzuſinnen imſtande
war, ſtand er vor dem Richter, einem mittelgroßen, ſchmal-ſtirnigen Herrn, der im Zimmer auf und ab ging und ſeinen
Spaziergang, nachdem er den Neueintretenden einen Augen
blick ſcharf gemuſtert hatte, ſogleich fortſetzte.

„Sie ſind der Tapezier Körner,“ begann dieſer das Verhör, und, nachdem der Meiſter ſein Nationale zu Protokoll
gegeben hatte fuhr der Richter fort: „Sie ſind vorgeladen
er blickte in ein Aktenſtück, „ja hm. Sie ſind vorgeladen
in Sachen des Teſtaments r verſtorbenen Ottilie Meyer.
Jhrer Tante, nicht wahr? Wollen Sie uns mal erzählen
was Sie darüber wiſſenAuf dieſe Frage war der Meiſter am allerwenigſten gefaßt,

e fing an zu ſtottern und brachte h Sſammerkangende
ervor.Der Unterſuchungsrichter ſah ihn ſcharf an.

„Nun? Wiſſen Sie davon gar nichtsDer Meiſter wurde immer verwirrter Was wollte
denn der Mann von ihm Er ſollte erzählen von der
Erbſchaftsſache? Ja, aber dazu war er doch gar nicht hergekommen! Er war hier, um wenn gegen dieſen

Grhſchleicher.
Hans Hyan. (Nachdruck verboten.

Erpreſſer, den Agenten Linde! Und ſein harktnäckiger, in
Rechtsſachen ungeübter Kopf fand die Brücke nicht, von der

hier gegen ihn vorzuhaben ſchien. Zuletzt ermannte er ſich
und ſagte: „Ja, ja ich vin hier deswegen weil derda!“ er zeigte auf den Agenten, der Mann hat einen Er
preſſungsverſuch gegen mich gemacht

Er ſah dabei mit einem böſen Blick Linde an, der dieAugenbrauen zuſammenzog und dann angelegentlich zum
Fenſter hinüberſah.

Der Unterſuchungsrichter machte eine gelangweilte Be
wegüng.

„Danach habe ich Sie ja noch gar nicht gefragt! Sieſollen mir ſagen, was Sie über die Erbſchaftsgeſchichte wiſſen

„Jche Ueber die Erbſchaft a Der Meiſterſchwieg wieder. Halb befangen, halb empoört darüber, daß
man ihn nicht zu ſeiner Anzeige vernahm, ſah er von einem
zum e und kam ſchließlich doch wieder auf ſeine Sache
zurü

hat Geld von mir haben wollen, der Lindel
un das de ich ihm natürlich nicht gegeben!

Ruhe.
„Na, als Schweigegeld.

wäre gefälſcht.„Aha!“ unterbrach der Richter ihn, „alſo das Teſtament

wäre gefälſcht BHleihen wir mal vorläuſtg dabe
„Ja, aber darum bin ich doch gar nicht er begehrte

Körner auf.„Weswegen Sie hier ſind, das zu entſcheiden wollen Sie

wohl gefälligſt mir überlaſſen!“ ſagte der Unterſuchungs
richter in ſcharfem Tone, „es iſt für Sie überhaupt ſehr rat

weil er meinte, das Teſtament

tretenFurchtſam und doch voll innerem Widerſpruch ſah der
Meiſter den Beamten an, vor deſſen Machtvollkommenheit er
großen Reſpekt hatte.„Jm übrigen,“ meinte der Richter, deſſen Stimme jetzt
wieder ganz leidenſchaftslos ſchien, „wollen wir auch dieſer
Erpreſſungsgeſchichte gleich mal auf den Grund gehen: Herr
Linde, bitte, treten Sie vor!“

Raumes. Er präſentierte ſich ſehr vorteilhaft mit ſeiner
hohen, breitſchultrigen Geſtalt, die er jetzt noch beſonders reckte,
und dem langen, grauen Bart, der ſeiner Erſcheinung etwas
Feierliches gab. Dabei ſah er den Unterſuchungsrichter ernſt
an, als dieſer fragte: „Wie iſt das, haben Sie wirklich durch
irgend welche Drohungen von Jhrem Verwandten Geld zu
erpreſſen verſucht? Oder haben Sie e etwas geſagt,
was Körner ſich ſo hätte deuten können

Der Agent ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Nein, Herr Amtsrichter, wie werde ich denn Ich bin

gegen mich vornimmt!
Veranlaſſung dazu gegeben.

„Nun, er denkt jedenfalls Sie haben ihn wegen Teſta-
mentsfälſchung denunziert!“ meinte der Richter „aber,“ und
er wandte ſich in bedeutend ſchärfere Tone gegen den Tapezier,
„dem iſt nicht ſo! Das Gericht iſt dieſer Fälſchung ſelbſt auf
die Spur gekommen wozu allerdings auch nicht ſehr viel
gehörte,“ fügte er ſpöttelnd hinzu, „denn ich muß geſtehen,
eine ſo grobe und lächerliche Fälſchung iſt mir denn doch noch
nicht vorgekommen! ch habe ſchon ſehr viel dumme
Bekrüger in meiner Praxis kennen gelernt, aber dem Herrn,
der ſich das geleiſtet hat der Amtsrichter fixterte dabeiauffallend Meiſter Körner dem muß ich doch mein beſon
deres Kompliment machen e

„Alſo, nun ſagen Sie mal, KörnerDer Meiſter zuckte zuſammen, als der Unterſuchungsrichter
plötzlich das „Herr“ vor ſeinem Namen fortließ. Es war dem
Tapeszier, als ergriffe jener damit Beſitz von ſeiner Perſon,

h habe ihm nicht die geringſte

bevorſtand.Sagen Sie mal ganz mm wenden was wiſſen Sie von
dieſer Fälſchungsgeſchichte

Klage, die er ſelber vorbringen wollte, zu der Anklage, die man

ſam, dem Gericht gegenüber W beſcheiden als möglich aufzu

Der Agent erhob ſich und ging bis in die Mitte des

ja gang perplex, wie ich höre, daß Körner etwas Derartiges

und eine Ahnung kam ihm von S was ihm hier heute noch



e

Meiſter Körner wollte ſprechen, aber er konnte nicht. Er
rang förmlich mit dem Entſetzen, das ihm das Herz zuſammen
preßte. Wie? Als Angeklagter war er hier vorgeladen?!
Was ſollte er denn ſagen? Und inſtinktiv, wie das gehetzte
Tier, verſuchte er dem Angriff ſeines Feindes zu begegnen.
Er faßte ſich und ſagte: „Von der Fälſchungsgeſchichte weiß
ich gar nichts, Herr Amtsrichter. Was ich weiß, iſt nur Die
Gerichtskommiſſion hat beim Tode der Tante in ihrer Woh
nung ein Teſtament vorgefunden. Alſo, es war ein Teſtament

da und danach bin ich Univerſalerbe! Das iſt alles, mehr weiß
ich auch nicht.

„So, mehr wiſſen Sie auch nicht?“
Die Augen des Unterſuchungsrichters ließen den Tapezier

nicht los und dieſer mußte, ſo ſehr er ſich ſelbſt auch darüber
ärgerte, davor die ſeinen ſenken.

„Alſo, das iſt alles, was Sie darüber wiſſen? Na, denken
Sie doch mal 'n bißchen nach, Meiſter vielleicht fällt Jhnen
doch noch etwas ein!“

„Ja,“ ſagte der Tapegzier, deſſen Mut wuchs, da ſeine
Entrüſtung wieder aufflammte, „ja, und gleich darauf iſt der
da zu mir gekommen, der Schlumps!

Der Unterſuchungsrichter hatte hart mit den Knöcheln auf
den Tiſch geklopft.

„Sie haben ſich hier nur anſtändiger Ausdrücke zu be
dienen und haben vor allen u n e neſtehen Sie hges

DeſtaDer Richter ſtrich ſich über das dünne, blonde o das

er glatt hintenübergekämmt. rug.
„Wiſſen Sie,“ ſagte er, „verſchonen Sie uns doch nun

mal endlich mit dieſer ſogenannten Erpreſſergeſchichte! Sie
haben den Zeugen Linde deshalb denunziert und das weitere
wird ſich ja auch ſchon finden vorläufig bleiben Sie doch
gefälligſt bei der Sache: Wann ſind Sie das letztemal bei
Jhrer Tante geweſen? Zu deren Lebzeiten meine ich!

„Acht Tage vor ihrem Tode.“
„Und an ihrem Todestage?“.
„Ja, aber ſie war ſchon tot, als ich hinkam

„Hat ſie, die Erblaſſerin, jemals davon geſprochen, Jhnen
ihr ganzes Vermögen zu vermachen?“

„O ja! Das war ja auch beinahe ſelbſtverſtändlich! Sonſt
wäre ja das Geld an den Fiskus gefallen!“

„Eben deshalb!“ ſagte der Richter.
„Wieſo, deshalb?“
„Bitte, das Fragen überlaſſen Sie gefälligſt mir! Sie

täten überhaupt gut daran, eine etwas weniger herausfordernde Haltung dem Gericht gegenüber anzunehmen, Herr!
Das richtigſte wäre, Sie legten ohne viel Umſchweife ein

offenes Bekenntnis Jhrer Schuld ab!“
Meiner Schuld?“ fragte der Meiſter, und der Zorn in

ihm bezwang immer mehr die Scheu vor dem Gericht. „Wieſo
denn, meiner Schuld?“

Der Unterſuchungsrichter trommelte mit ſeinen hageren,
wachsbleichen Fingern eine Zeitlang auf der grünen Tiſch
platte, wobei er den Meiſter unausgeſetzt anſtarrte; endlich
ſagte er: „Wenn jemand irgend etwas getan hat, was mit den
Geſetzen in Widerſpruch ſteht, und er ladet dadurch eine Schuld
auf ſich, ſo iſt das natürlich ſeine Schuld„Jch habe aber nichts Ungeſetzliches getan!“ ſchrie der
Meiſter und ſchlug mit der Fauſt auf die Tiſchplatte.

Der Unterſuchungsrichter nagte ein wenig an ſeiner
Unterlippe, dann meinte er faſt gleichgültig. „Jch weiß nicht,
ob es Jhnen bekannt iſt, daß die Ungebühr vor Gericht mit be
ſtimmten, geſetzlich feſtgelegten Strafen geahndet wird. Soll
ten Sie davon bisher keine Kenntnis gehabt haben, ſo mache
ich Sie jetzt in aller Form darauf aufmerkſam.“ Er erhob
ſeine Stimme. „Jch kann und will mir von Jhnen keine Un
botmäßigkeiten gefallen laſſen.“

Der Meiſter duckte ſich für einen Moment förmlich unter
dieſen Worten. Ja, ja, er ſtand hier vor Gericht, da hießes, ſich reſpektvoll benehmen. Aber, bäumte ſich der Trotz
in ihm auf, er mußte doch auch ſein Recht ſuchen! Wenn er
hier nicht mit aller Energie auftrat, denn ſteckten ſie ihn ſchließ
lich noch ein auf die gemeine Denunziation dieſes Lumpen hin!

Und ohne noch daran zu denken, daß er ſich eben vorge
nommen hatte, ruhig und beſcheiden aufzutreten, brach er
plötzlich los: „Wenn ich dieſem Schuft da die fünftauſend Mark

n
würde e

in den Rachen geworfen hätte, dann hätte ich jetzt nicht nötig,
hier zu ſtehen und mich von Jhnen hudeln zu laſſen, Herr
Amksrichter

Er hielt inne. Die Miene des Beamten bekam etwas Un
heilverkündendes.

„Jch ſage Jhnen jetzt zum letztenmal,“ meinte der Richter
eiſigen Tones, „Sie haben ſich vor Gericht ruhig und anſtändig
zu betragen. Wenn Sie ſich noch ein einziges derartiges Wort
erlauben oder in irgend einer Weiſe hier exzedieren, ſo laſſe
ich Sie unweigerlich ſofort abführen!“

Den Richter mit ungewiſſen Blicken betrachtend, weil er
nicht wußte, wie weit deſſen Machtbefugniſſe reichten, verlor

eiſter Körner immer mehr ſeine perſönliche Würde und dieBeherrſchung der Angelegenheit, wegen welcher er hier war.

Mit unruhigen Bewegungen ſuchte er nach einem erlö
ſenden Wort, das er doch nicht finden konnte, blickte zu dem
Agenten hin, der mit überlegenem Lächeln daſaß und dadurch
den Zorn des Meiſters von neuem entfachte, und ſah ſchließlich
wieder den Richter an, welcher in den Akten blätterte, als wollte
er Körner Zeit geben, ſich zu ſammeln.

„Nun?“ begann der Unterſuchungsrichter ſchließlich wie
der, „wollen Sie uns jetzt endlich eine Erklärung für dieſe merk
würdige Teſtamentsgeſchichte geben

h chDer Meiſter war e faſſungslos. „Ja, was ſoll ich denn
da erklären! Jch, ich? Jch bin ben der Erbe!“

So, alſo Steſind der Erbe. Der Richter ſchüttelte nur
den Kopf, „nun, Sie werden wohl geſtatten, daß ich darin
meine leiſen Zweifel ſetze. Wollen Sie mal bitte hierher treten

hierher!“ ſetzte er ſchärfer hinzu, da der Meiſter nicht gleich
begriff.

„So, und nun ſehen Sie ſich ma bitte genau dieſes
Pavier an!“

Der Meiſter taät, wie ihm geheißen.
Körner wurde immer beſtürzter.„Ja, was ſoll ich denn dazu ſagen? Das iſt das Teſta

ment!“
„Was ſagen Sie dazu?“
„Ganz recht. Das iſt das Teſtament!“ meinte der Richter

mit krockener Stimme, „und zwar iſt dieſes Teſtament ge
fälſchtl“

Er legte ſeine Hand feſt auf den vergilbten, etwas zer
knitterten Bogen, auf welchem in ungeübter Handſchrift, in
ſchief hochgehenden Linien und unorthographiſch geſchrieben
ſtand, daß Fräulein Ottilie Meyer den Tapezier Körner zum
Univerſalerben einſetze. Der Bogen war nicht geſtempelt,
kein Zeuge hatte ſeinen Namenszug neben den der Teſtatorin
geſetzt. Und merkwürdigerweiſe hatte dieſer Namenszug eine
Feſtigkeit, die der ſonſtigen Schrift gänzlich mangelte.

Der Richter, der das ebenfalls ſah, ſagte: „Es ſieht aus,
als hätte man die alte Frau den Bogen in Blanko unter
ſchreiben laſſen und nachher den übrigen Jnhalt, ſo gut wie
es ging, nachgezeichnet nu ſagen Sie doch, Körner! RedenSie doch, Menſch, wie iſt die Geſchichte mit dem Teſtament?“

Körner bekam kein Wort heraus, er bemühte ſich nur, die
Tränen, die er im Halſe aufſteigen fühlte, herunterzupreſſen.

Und ſo ſagte denn der Richter mit einer gewiſſen Bonhomie:
„Na, ich will Jhnen mal was ſagen, Meiſter, wir ſtehen

jetzt noch ganz im Anfang der Sache, da läßt ſich noch viel ein
richten Und das werden Sie doch wohl ſelber ſchon wiſſennichts erbittert die Richter mehr, wie ſolch hartnäckiges
Leugnen Nicht wahr, Körner, Sie haben ſich geſagt,
das ſchöne Geld, wozu ſoll denn das der Staat aber
Na, und da haben Sie ein für alle Fälle vorbereitetes Teſta
ment raſch in der Wohnung der Tante niedergelegt im
Kommodenkaſten iſt es ja wohl gefunden worden? oder
Sie haben es auch erſt an Ort und Stelle angefertigt denn
ausſehen tut der Wiſch allerdings e

ein Herr re i ch bei GottrichtDer Richter War aufgeſtanden und um den Tiſch herum
ans Fenſter getreten, vor das er ſich hinſtellte und ſo ſeine
Jdeen über das Verbrechen weiter entwickelte. Er ſah dabei
hinaus, dem Meiſter den Rücken drehend. Plötzlich ſchnellte
er mit einem Ruck herum.

„Auf dieſe Weiſe haben Sie es gemacht! Geſtghen Sie
es ein, Körner!“

(Fortſetzung folgt.
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Interessantes aus aller Welt
München ſtellte kürzlich der bayeriſche Soldat Joſef
Keiler Verſuche mit den von ihm erfundenen Waſſer
ſchuhen an. Feldmarſchmäßig ausgerüſtet durchlief
er den See nach allen Richtungen und bewies da
durch die Tragfähigkeit und Betbeglichkeit ſeiner
Waſſerſchuhe.

AutomobilStraßenreinigungswagen in Paris.Neuer

Neuer Automobile Straßenkehrwagen in Paris? Die Straßen
vermiſſen, die jeder Fremde in

Endlich hat ſich nun die Pariſer
Automobil Straßenreinigungs

Dieſe neuen Wagen ſind gegen die in unſeren
und Spülmaſchinen um zirka

reinigung in Paris ließ bisher jene Sauberkert
den deutſchen Großſtädten ganz beſonders lobt.
Kommungalverwaltung dazu aufgeſchwungen,
maſchinen in Betrieb zu ſetzen.
Großſtädten gebräuchlichen Automobil Straßenkehr
ein Drittel kleiner gebaut und werden hoffentlich die nötige Sauberkeit ſchaffen.
Her Soldat als Waſſerläufer. Auf dem Kleinheſſeloher See bei

Luſtige Ecke
Ein Soldat mit Waſſerläuferſchuhen.

Paſſender Erſatz.
Photograph: „Wenn Sie ein gutes Bild haben wollen, ſo

müſſen Sie ein freundliches Geſicht machen denken Sie an etwas
angenehmes, z. B. an Jhre Frau.

Kunde „Mein Herr, ich habe mich eben ſcheiden laſſen.“
Photograph: „Dann denken Sie an die Scheidung

Luxus.

R d m e ae h

8 W
„Und welchen Beruf haben Sie eigentlich, Herr von Strizgan
„Ach, meine Gnädigſte, aus „Beruf“ mach' ich mir nichts ſowas nimmt doch nur überfluſſigerweiſe Zeit weg.

Menſchen noch Tiere auf der Straße aufhalten!

Der Sachverſtändige.
Beamter (zum Bürgermeiſter eines Dorfes): „Durch Jhren

Ort geht am nächſten Mittwoch das große Automobilrennen!
Tragen Sie Sorge, daß ſich von Mittag bis 6 Uhr abends weder

Nur am Beginn
des Dorfes wäre eine geeignete Perſon aufgzuſtellen, die das Zeichen

gibt, daß die Bahn frei iſt
Bürgermeiſter: Do wer'n ma den

Pechſimpel dazu anſtell'n; der kennt
ſi' dabei aus der
is ſcho' dreimal von
m Automobil über
fahr'n wor'n

Au!
„Jch finde, der

Mann dort am Tiſch
links hat trotz ſeines
gewöhnlichen Aus
ſehens etwas Sym-
pathiſches, etwas
Mildes, wie ſoll ich
ſagen etwas un
gemein Weiches an
ſich.

„Kunſtſtück; er iſt
a auch Weichen
ſteller

Gedankenſplitter.
Für den Fehler

jedes Großen findet
ſich ein Schmeichler,
für den Vorzug
jedes Kleinen ein
Verleumder.

Wer ſich veredelt,
veredelt auch die
Menſchheit
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